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DieS Blatte , scheint monat¬
lich und kostet jährlich im
Abonnement 6 Sgr . bei der
Redaction , bei allen K . Pr .
Post - Anstalten 7 ' / ? Sgr .

Irsnco .

Vereins - Blatt

- es Mstphülisch - rhkinischell Vneilis

Der ganze Jahrgang gehef -
tct durch den Buchhandel be¬
zogen kostet ll ) Sgr . Zweck¬
dienliche Aufsätze von Sach¬
kundigen werden gern auf .

genommen .

f ü r

Protettorill - es Vereins : Ihre Majestät die Königin von Preußen .

und (8

LE

1 . _ Unna , den 1 . Januar 183 « . HühkAÜNH .

Vorwort .
War eS früher unser Vorsatz , vorzugsweise praktische Aufsätze in unser Blatt aufzunehmen , und gingen wir darin so weit , daß wir rein

wissenschaftliche Aufsätze zurückweisen zu müssen glaubten , so gestehen wir gern darin gegen die gute Sache gesündigt zu haben . Wir haben uns
überzeugt , daß auch bei der Bienenzucht und dem Seidenbau erst ein gründliches Wissen dem Handeln vorausgehen muß , wenn dasselbe erfolgreich
sein soll . Wir haben daher auch nicht gesäumt , im vorigen Jahrgange dieser Blätter auch wissenschaftliche Aufsätze aufzunehmcn und Einleitungen getrof¬
fen , zur vollständigen Erlernung unserer Culturzweige Musteranstalten einzurichteu und Lehrer anzustellen , worüber wir uns nähere Mittheiluugcn Vorbehalten .

Die Eintheilung unseres Blattes in VereinSangelegenhciten , Bienenzucht und Seidenbau wird als zweckmäßig bcibehalten werden . DaS
neue Kleid , in welchem das Blatt in diesem Jahre erscheint , hat es im 7 . Jahre wohl verdient und ist dies so weitläuftig ausgefallen , daß cS über ein
Drittheil an Inhalt mehr zu fassen im Stande ist . Wir hoffen hierdurch zugleich , neben Vermehrung des Inhaltes , dem inneren Wcrthe des fast
1000 Mitglieder zählenden Vereins , auch äußerlich gerecht geworden zu sein . Die Redaktion .

§ . 2 . Die Mitgliedschaft wird erlangt durch das Halte » des Vereins¬
blattes , durch Anmeldung beim Vorstände und Zahlung eines Eintritts¬
geldes von der Höhe eines Jahresbeitrages , wogegen , der Vorstand das
Diplom eiuhändigt .

Zu Ehren - Mitgliedern wählt der Verein auf Verschlag des Vor¬
standes solche Männer , die den betreffenden beiden Culturzweigeu als
Freunde des Fortschrittes der Landwirthschast überhaupt förderlich sei »
können und solche , die sich um die Culturzweige des Vereins oder um
den Verein besonders verdient gemacht haben .

Zu correspondirenden Mitgliedern werden solche Auswärtige ernannt ,
welche sich durch .Einsendung guter Aufsätze fiir ' s Vereineblatt um den
Verein verdient gemacht haben .
Z . 3 . Der Verein tritt jährlich zwei Mal zusammen , nämlich im Früh¬
ling und Herbst .

Auf jeder dieser Generalversammlungen wird Zeit und Ort der
nächsten Generalversammlungen durch Stimmenmehrheit näher bestimmt
und durch das Vereinöblatt so wie durch die Lokalblätter besonders be¬
kannt gemacht .

Die Generalversammlungen bezwecken :
a ) alle Vereinsangclegenheiten , soweit deren Besorgung nicht dem Vor¬

stände zusteht , zu entscheiden .
d ) die nöthigen Wahlen der Vorsteher rc . vorzunehmen .
c ) die Mitglieder des Vereins persönlich bekannt zu machen und den

Austausch gegenseitiger Erfahrungen zu fördern , über die anzustel -

Vereins Angelegenheiten .

Statut
des mstphälisch - rheinischen Vereins für DieveWcht und

Seidenbau .
8 - 1 . Der Zweck des Vereins ist Verbreitung und Hebung der Bienen¬
zucht und des Seidenbaues . Die Mittel hierzu sollen sein :

u ) Unterhaltung eines VercinSblattes für Bienenzucht und Seidenbau .
.Zusammenkünfte , in welchen über die besten darauf bezüglichen
Schriften und sonstige dem Vereinszwecke entsprechende Gegenstände
mündliche Erörterungen geführt und gemeinschaftliche Besichtigungen
gut angelegter Bienenstände und Seidenbauanstalten vorgenommen
werden sollen .

o.) Beschaffung und Vertheilung von Prämien , z . B . Biencnkörben -
Maulbeerbäumen , neuen Schriften rc . an verdienstvolle Mitglieder ,

ei ) Errichtung von Filialvereinen für eine oder mehrere Gemeinden und
o ) Unterhaltung einer Sammlung von Geräthschaftcn , welche zur

Bienenzucht und zum Seidenbau dienen , so wie einer naturwisscn ,
schaftlichen in beite Culturzweige cinschlagenden Sammlung .
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lenden Versuche zu bcrathen , sowie dafür zweckmäßige Commissionen

zu wählen und

<1) solche Gegenstände , die sich leicbter durch Anschauung belannt machen ,

als beschreiben lassen , zur Ansicht auszustellen .

Z . 4 . Die Filialvereine bestimmen über ihre Zusammenkünfte , Dcreins -

einrichtungen , Wahlen rc . nach eignem Ermessen . Die Vorsteher der

Filialvereine haben für Bestellung und Vertheilung des Vereinsblattes

und für die Zahlung der Beiträge an die Vereinskasse Sorge zu tragen .

Z . 5 . Die verschiedenen Geschäfte des Vereins leiten : 1 Vorsteher ,

1 Stellvertreter , 1 Beisitzer , 1 Rendant , welche durch Stimmenmehrheit

in der Generalversammlung auf zwei Jahre durch die anwesenden Mit¬

glieder gewählt werden . Kein Mitglied darf die auf ihn gefallene Wahl

ohne triftige Gründe ablehnen . Ueber die Triftigkeit der Gründe ent¬

scheidet die Versammlung .

Z . 6 . Der Vorsteher und in dessen Verhinderung der Stellvertreter ist

berechtigt und verpflichtet , alle zum Gedeihen des Vereins führenden

Maßregeln auch ohne speziellen Auftrag jeder Zeit vorzunehmen . Na¬

mentlich ist er verpflichtet :

r>) Die Redaction des Vereinsblattes zu besorgen und darin im Be¬

ginne eines jeden Jahres eine Uebersicht über den Stand des Ver¬

eins und über dessen Wirksamkeit im verflossenen Jahre zu gebe » .

Der Vorsteher ist dagegen berechtigt :

n ) baarc Auslagen sich erstatten zu lassen ,

Ir ) die Revision der Kasse jederzeit vorznnchmen ,

c ) in den Generalversammlungen einen geeigneten Protokollführer zu

bestimmen ,

ei ) den Vorstand in Angelegenheiten des Vereins zu berufen und sich

durch die Mitglieder desselben unterstützen zu lassen .

H . 7 . Der Beisitzer ist verpflichtet , den Vorsteher und dessen Stellver¬

treter auf ihr Ansuchen in allen seinen Geschäften zu unterstützen , über

das Wohl des Vereins zu wachen und den Vorsteher bei Verhinderung

zu vertreten . Tie Vertretung hat zunächst der zuerst gewählte Beisitzer

zu übernehmen .

Z . 8 . Der Rendant hat die Einnahme und Ausgabe des Vereins sowie

die Rechnungslegung zu besorgen .

Z . 9 . Die Rechnungslegung geschieht alljährlich in der eisten General¬

versammlung ^und wird in dieser „ eine Deputation zur Prüfung derselben

gewählt , deren Decharge der Vorsteher im Vereluvbleme " MlttyeUt .

Z . 10 . Zur Aenderung dieser Statuten sind "/ i, aller Stimmen einer

Generalversammlung nölhig und muß die beabsichtigte Aenderung vorher

in der Tagesordnung durch das Vcreinsblatt bekannt gemacht werden .

Z . 11 . Die Auflösung des Vereins kann nur durch Einstimmigkeit aller

Mitglieder einer Generalversammlung nach vorhergehender Bekannt¬

machung durch das Vereinsblatt beschlossen werden .

Z > 12 . Durch diese Statuten sind die früheren Statuten des Vereins

außer Kraft gesetzt .

An die Herren Malvereinsvorsteher .
Neben dem in jedem Jahrgange des Vereinsblattes für Bienenzucht

und Seidenbau enthaltenen Statute bedarf der FilialvereinSvorsteher noch

einiger praktischer Winke und Verhaltungsregeln .

Wegen zu vieler Arbeit ist eS aber dem Vereinsvorstande nicht

möglich , jedem einzelnen neue » Filialvcrcinsvorsteher diese Verhaltungs¬

regeln brieflich zu crthcilen , deshalb werden solche hierdurch kurz zu¬

sammen gefaßt :

Als Anleitung für die Filiulvereiusvorsteher .
Das Streben des einsichtigen Filialvereinsvorstehcrs muß cs stets

sein , den Fortschritt immer weiter zu tragen , und solches bezweckt er auf

mehrfache Weise und zwar :

1 ) durch Heranziehung möglichst vieler Mitglieder zu seinem Vereine ,

welche sowohl das Verciusblatt halten , als auch sonst an den Ver¬

handlungen Autln il nehmen . Ein Filialverein , der öffentlich ( im

Vercinsblatte ) präscntirt werden soll , muß mindestens 12 Mitglieder

zahlen . Es ist zu rathen , die Beiträge für die Filialvereine nicht

allein auf das Verciusblatt und die kleinen Portokoste » zu berech¬

nen , sondern auch ans gemeinschaftliche Anlagen . Wo etwas ge¬

leistet werden soll , da müssen auch Mittel dazu vorhanden sein !

2 ) durch Zusammenberufung von Versammlungen für Bienen - und

Seidcnzüchter , woran nicht allein die Mitglieder , sondern alle Theil

nehmen können , welche Interesse an beiden Culturzwcigen haben .

Zur rascheren Verbreitung der Filialvereine würde es sehr bei¬

tragen , wenn die FilialvereinSvorsteher bei den Versammlungen den

Wunsch aussprächen , ein jedes Mitglied möge als Beweis für seinL

Thätigkeit recht bald mindestens ein neues Mitglied dem Vereine

zuführen ;

3 ) durch Anlage einer kleinen belehrenden , naturgeschichtlicheu - und

einer Jnstrumentensammlung ;

4 ) durch Anlage einer kleinen Sammlung von Zeitschriften und Büchern

über Bienenzucht und Seidenbau , welche bei den Vercinsmitgliedern

wechseln ;

5 ) durch Anlage einer kleinen Saat - und Baumschule für Maulbeer -

pflanzen - c .

Der Verein erwartet von den FiliaMrelnsMstehern :

1 ) Die Anzeige der Mitglieder , worauf die Eintragung in daS Lager¬

buch des Vereins erfolgt und für dieselben das Diplom übersandt

wird . An Aufnahmegebühren hat jedes Mitglied zu zahlen 6 Sgr . ,

welche der FilialvereinSvorsteher spätestens am Schlüsse des Jahres

mit dem Jahres - Berichte einsendet .

Außerdem verlangt der Verein , welcher auch für minder Be¬

mittelte den Beitritt ermöglicht , keine Beiträge , als das Halten der

Vereinsblätter . Diese bestellt der FilialvereinSvorsteher schriftlich

unter Beifügung von 7 ' ^ Sgr . für jedes Blatt bei nächster Post¬

station , welche solche für diesen Preis portofrei liefert .

Das Abholen der Vereinsblätter von der Post muß indeß zur

Vermeidung des vertheuernden Bringerlohnes ausdrücklich so be¬

stimmt werden , daß gegen den 5 . — 8 . jeden Monates , je nach der

Entfernung vom Druckorte , die Blätter abgeholt werden sollen und

das Bringen durch den Postboten verbeten wird .

Sollten Vereinsblätter zu wenig ankommen oder dieselben gänz¬

lich ausbleiben , so sind dieselben noch in demselben Monate schrift¬

lich bei der betreffenden Poststation nachzuverlangen , welche die

Verpflichtung der Lieferung hat . Sollte ein Filialverein sich meh¬

rere Stunden weit ausdchnen und die Verbindung erschwert wer¬

den , so wird cS zweckmäßig sein , für jeden Ort einen zuverlässigen

Lokal - Borsteher zu wählen , an welchen die Vcreinsblätter gesandt

und durch ihn vertheilt , die Beiträge eingezogen , so wie andere

Angelegenheiten besorgt werden .

Die Gcsammthcit solcher Lokal - Vorsteher bildet alsdann den

Filialvereins - Vorstand .

2 ) Die Filialvereins - Vorsieber und vcrvflichtct . bci _den GeneralversäMMlungen des Bereins und des westphäliscben Provinzialvereins ,

bei dessen Festen sie sämmtlich freien Zutritt haben , auf den Wunsch

des Vorstandes die Stellen der Referenten für ihre Lokalblätter und

des Protokollführers fürs Vereinsblatt einzunehmen .

Sie sind ferner verpflichtet , am Ende jeden Jahres über fol¬

gende Punkte einen Jahresbericht zu liefern , aus denen der Ver¬

einsvorstand die nöthigen Data zum Jahresberichte 1 ) für das Königs .

Landes - Oeconomic - Colleginm , 2 ) für die beiden Oberpräsidien und

3 ) für den Provinzialverein , entnimmt .

Bienenzucht .
1 ) Angabe der Zahl der überwinterten Bienenstöcke .

2 ) Angabe der Zahl der Schwärme und Ableger .

3 ) Angabe des gewonnenen Honigs und Wachses nach Pfunden .

4 ) Gesammtcrtrag der Bienenzucht fürs verflossene Jahr .

5 ) Aufzählung der Methoden , ŵonach die einzelnen Bienenzüchter ar¬

beiten und Begleichung derselben nach ihren Erträgen .

Seidenbau .
Angabe des Bestandes bei den einzelnen Mitgliedern 1 ) an Hochstämmen ,

2 ) an Büschbäumen , 3 ) an Hcckenstämmen , 4 ) an Sämlingen . Bericht über

die ausgelegte Menge der Eier , nebst der Menge der daraus erzielten

Cocons , so wie eine Zusammenstellung des Gesammtertrages aus Cocons

und Baumschulen . Endlich ein Bericht über die im Bezirke des Filial -

vcreins neu errichteten Seidenzuchten , über deren HeizungSmethode , so

wie über die benutzten Haspel - und Zwirnungsanstaltcn .

Dann ist es von Interesse zu erfahren , wie viel neue Mitglieder im ver¬

flossenen Jahre zu - , wie viel abgegangen , inwiefern Elftere Bienenzucht oder

Seidenbau treiben und welche Resultate sie schon erzielt haben ; wie viele Ver¬

sammlungen gehalten worden , ob dieselben zahlreich besucht waren ,

worüber verhandelt worden w . Der Jahresbericht ist auch geeignet , die

von den Filialvereinsmitgliedcrn gehegten Wünsche in Bezug ans Saa -

men , Pflanzen , Grains und Mnsterbicnenstöcke dem Hauptverein mitzu -

theilen , damit derselbe darauf bei Verwendung des Prämienfonds Rück¬

sicht zu nehmen im Stande ist . Endlich wird von den Fiiialvereinsvor -

stehern gewünscht , daß sie sich in den landwirthschaftlichen Verein ihres

Kreises aufnehmen lassen , um daselbst die Sektion für Bienenzucht und

Seidenbau zu vertreten und die Wege anzubahnen , unter dessen Mitglic -

dcrn beide Culturzweige heimisch zu machen . Sie werden dadurch in

den Stand gesetzt werden , Anlagen , Unterstützungen und Prämien dort
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zu beantragen , wie selche bereits alljährlich von mehreren landwirth -
schaftlichen Vereinen gewährt werden .

Briefwechsel .
Der Vereinsvorstand ist nicht im Stande , mit den einzelnen Ver -

einsmitgliedcrn zu correspondiren , da seine Thätigkcit gar zu stark in

Anspruch genommen wird . Alle Mitglieder des Filialvereins senden

daher ihre Mittheilungen durch den Filialvereinsvorsteher ein , welcher

als Organ des Filialvereins auftritt und entweder die Zuschriften ein¬

sendet , oder Auszüge aus denselben mitthcilt .

Die Corrcspondenz mit dem Vereinsvorstandc geschieht iu Briefen

unter Krenzcouvert und , im Falle die Filialvereinsvorsteher zugleich

Mitglieder der landwirthschaftlieben Vereine sind , unter der Rubrik :

Landes - Cultur - Sachcn .

Absender . . . . Mitglied des landwirthschaftlichen Vereins zu . . . .

Bei der ersten Aufgabe eines solchen Briefes auf die Post thut der

Filialvereinsvorsteher sehr wohl , versehen mit feiner Beitragszahlungs -

Quittung des landwirthschaftlichen Vereins , oder in deren Ermangelung

versehen mit einer Mitgliedschafts - Bescheinigung des Directors oder

Sekretärs des betreffenden landwirthschaftlichen Vereins sich selbst auf

die Post zu begeben , diese Papiere dort vorzulegen und zu bitten , ihm

keine Hindernisse bei diesem Briefwechsel in den Weg zu legen .

Anhang .
Zur Erlangung der Mittel zur rascheren Aufhülfe des Seidenbaues

und der Bienenzucht wurde neuerdings ein Hülfsverein gestiftet , nament¬

lich für Wohlhabende , mögen sich solche mit jenen Culturzweigen selber

beschäftigen wollen oder niebt . Die Vcreinsvorsteher erhalten mehrere

Exemplare der Motive und Statuten dieses Vereins und werden ersucht ,

sich Mühe zu geben , recht viele Mitglieder auch für diesen Verein an¬

zuwerben .

Damit die Berthcilung dieser Mittel nicht unzweckmäßig geschehe ,

ist festgesetzt worden , daß überhaupt nur Mitglieder des Vereins an den¬

selben Theil nehmen sollen und — daß Filialvereine , welche Unterstütz¬

ungen beanspruchen wollen , mindestens einen Jahresbeitrag durch hal¬

ten des Vereinsblattcs gezahlt und das Eintrittsgeld eingesandt haben

müssen . —

Einige der empfshlenswenthesten Gchi -iften über Bienenzucht sind :

1 ) Die Eichstädter B ien e n zeitung , per Post zu beziehen . Preis

jährlich 2 Thlr .

2 ) Dzierzon , Theorie » . Praxis nebst Nachtrag . 1 Thlr . 15 Sgr .

3 ) Dasselbe Werk als Zeitschrift unter dem Titel : „ Der Bienen¬

freund für Schlesien " ; bei allen Postanstalten zu haben . Erster

Jahrgang 1854 . 25 Sgr . Zweiter Jahrgang 1855 . 25 Sgr .

4 ) Klaus , der Bienenvater , von Oetl ' l . Saatz bei SchLnfelv .

St ostet etwa 1 Thlr . 15 Sgr .

5 ) Rothe , Korbbienenzucht . Glogau bei Flemming 1853 . 16 Sgr .

Für Seidenbau sind zu empfehlen :

1 ) v . Türk , Anleitung zur Maulbeerzucht und zum Seidenbau . Leip¬

zig bei Reichenbach . 1 Thlr .

2 ) Boullenois Nathgeber für Anfänger im Seidenbau ;

übersetzt v . Nöldechen . Stettin bei Großmann . 12 Sgr .

3 ) Anleitung zur Maulbeerpflanznng und Seidenzucht von

Th . Mögling . Tübingen bei Lucs . 16 Sgr .

4 ) Hortmann , Anleitung in 6 Wochen 20 — 100 Thlr . durch Sei¬

denbau zu gewinnen . Rces bei W . Fels . 3 Sgr .Der Vorstand .

Diejenigen Mitglieder , welche für 1856 eine Unterstützung an

Musterbicncntörben , Maulbeersaamen , Maulbeerpflanzen und Raupen¬

eiern wünschen , wollen solches bis zum 1 . Februar beim Vorstande an¬
melden . —

Die Jahrgänge des Bereinsblattes von 1854 und 1855 sind noch voll¬

ständig vorräthig , aber nur per Postbestellung und im Buchhandel zu haben .

Bienenzucht .
Arbeiten bei den Dienen im Januar .

Wenn die Bienen gehörig gegen die Mäuse gesichert sind , so küm¬

mere man sich in diesem Monat weiter gar nicht um sie , denn jegliche

Störung ist ihnen nachtheilig . Sie haben sich , um den nöthigen Wär¬

megrad zu erhalten , dicht zusammengezogen . Sobald sie gestört werden ,

dehnen sie sich auseinander , und jede Biene , die sich von dem Haufen

trennt , erstarrt vor Kälte und ist verloren .

Da wo Jemand versäumt hätte , den Mäusen den Eingang zu ver¬

sperren , Ware das nachzuholen , und sollte irgendwo eine Maus einge¬

schlüpft sein , was an den zernagten Waben in und vor dem Flugloche

zu erkennen ist , da muß der Stock vorsichtig ins Haus gebracht und von

seiner Feindin befreit werden . Erst , wenn die Bienen wieder völlig

ruhig geworden sind , wird der Stock auf seinen Stand zurückgebracht .

Tekhaus .

Ein Desvch beim Dienenmeister Hei der .
Es war am 7 . Juli d . I , als ich meinen laug gehegten Wunsch ,

den Bienenmeister Heid er in seiner Werkstätte ( zwischen seinen Immen )

zu sehen , zur Ausführung brachte . Aber auch noch ein anderer Grund

trieb mich hin : ich wollte gerne die ihm mitgegebene große Glasglocke

vom feinsten Glase , in Gestalt und Form eines Bienenkorbes , welche ,

wie ich wußte , bereits seit einigen Wochen mit einem Schwarme besetzt
war , in Augenschein nehmen . —

Schon in der Ferne von mehreren Minuten kündigte sich mir die

Wohnung des bedeutenden Bienenwirthes an . denn das Gesummse der

Drohnen aus etlichen und dreißig Stöcken im Sommer kurz nach Mit¬

tag bei heißem , schwülem Wetter ist fürwahr nicht gering , und schon

von Weitem sah ich den alten Praktikus spähenden Blickes unter seinen

Lieblingen umherwandeln . Nach der ersten Begrüßung kündigte er mir

sofort an , daß ich zu gelegener Zeit komme und ihm gleich bei Einfas¬

sung eines oder einiger Schwärme behülslich sein müsse ; Kunstschwärme

habe er bereits einige gemacht und erwarte nun noch mehrere Natur -

Schwärme . Als die Bienen in Bezug auf seine erste Aeußerung uns

den Willen noch nicht thun wollten , begaben wir uns in seine Wohnung

zum Kaffee . Kaum jedoch hingesctzt , kündigte der Sohn des Hauses

einen auszichenden Schwarm an , welcher sich hoch an den äußersten

Zweig eines neben dem Bienenstände befindlichen Eichbaumes , einen für

den Anfänger in der Bienenzucht zum Einsassen schr ungeeignetem Ort

anlegte . Nachdem die Bienen an einem Knäuel gehörig zusammen ge¬

zogen , der dünne Zweig behutsam abgesägt , herabgelassen und von mir

in Empfang genommen worden war , wurde der Schwarm in einen Korb

gestoßen und unter dem Baume auf ein Brett hingcstellt , wo sich denn

in kurzer Zeit bald der ganze Schwarm hiuzugesellte . Bei allcn diesen

männiglich bekannten Manipulationen , welche wir ohne Bicnenkappe und

Handschuhe verrichteten , stach uns auch nicht eine einzige Biene .

etmcl einer halben Stunde sollte der junge Schwarm an sei¬

nen ihm auf dem Bienenstände zugewiesencn Platz hingcstellt werden .

Da wurde denn zuvörderst untersucht , ob er ( der Frühschwarm ) auch

seine Königin bei sich habe , indem auf dem dunkeln Brette vermittelst

einer Lupe einige frischgclegte Eier in Gestalt von kleinen Fischbläschen

ausgesucht wurden . Wir fanden dercn drei , die auch dem guten unbe¬

waffneten Auge sichtbar waren . Zu meinem Erstaunen fand ich den

Korb nicht rein ausgescheuert , sondern in demselben noch Ueberreste und

Gemülle von alten ( Wachstafeln , welches absichtlich und zwar aus dem

Grunde geschehen war , den neuen Schwarm mchr an seine Wohnung zu

fcsscln ( ? ) und der fruchtbaren Königin alsbald Zellen zur Eierlage zu

verschaffen . Fast sämmtliche Strohkörbe HeiderS waren mehr hoch als

breit , chlinderförmig , hatten das Flugloch nicht unten , sondern in der

Milte , waren mit einem Bewurf ( wie ich glaube , Kuhdünger , Kalk oder

Lehm ) umgeben , welche Masse den Stock im Winter mchr erwärmen ,

gegen Nässe schützen und die Feinde ( Wachsmotte rc . ) von den Ritzen

unv äußeren Eindringen abhalten sollte rc . ( Aber , so möchte ich fragen ,

sollte nicht gerade diese Verkittung , welche gar keine Ausdünstung von

innen durch das Stroh und die Pflöcke zuläßt , mit zu der großen Sterb¬

lichkeit im verwichenen Winter unter H . Bienen beigetragen haben ? —

Siehe meinen Aufsatz von der Ueberwinterung !)

Der ganze Heider ' sche Bienenstand hat seine Front nach Süden ,

geschützt durch einen Berg mit Gehölz im Norden , woran er sich an¬

lehnt . ja in welchen ( Berg von Thonschiefer ) er gleichsam eingegraben

ist . Man braucht die Stöcke nur zurückzuziehcn , um sie in die Erde ,

gleichsam einem Keller zum Ueberwintern , hinzustcllen . Das ist prak¬

tisch und hat im Sommer den Vortheil , daß dieselben nicht von der

Hitze leiden .

Sehr wundern mußte ich mich , daß alle Stöcke frei stehen , kein

Schloß und Riegel dieselben in dieser öden , einsamen Gegend vor dem

Stehlen bewahrte , indem bei uns und in andern Gegenden trotz solcher

Vorsichtsmaßregeln dennoch oft gewaltsame Einbrüche in Bienenhütten

geschehen . Ein Strohdach schützt den noch beliebig zu erweiternden

Stand vor der Wittcrung . — Auch einen , jedoch nur mit einem Stocke

besetzten Pavillon fand ich vor , welchen H . selbst in Gestalt eines kleinen

Hauses angcfcrtigt hatte .

Was endlich meinen Glaskorb anbctraf , so war demselben ein pas¬

sender Strohkorb übergesetzt , um die nöthige Dunkelheit und Wärme zu

beschaffen ; cs arbeitete der Schwarm schon seit mehreren Tagen in seiner

gläsernen Behausung recht thätig .
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H . treibt Wanderbienenzucht , indem er im Frühjahr viele Stöcke

in andere Gegenden führt , wo dieselben bis zum Herbste bleiben . Er

selbst wohnt in einer gnten Hairegegend . —

Wellinghofen . _ G . Blöbaum .

Eine mörderische Dienenschlacht
hat in der Nähe von Preßburg , wie nachträglich der Wiener „ Presse "

geschrieben wird , am 14 . August v . I . stattgefungen , welche , obwohl

ähnliche Scharmützel zwischen zwei feindlichen Stämmen dieses industriel¬

len Jnsektenvolkes öfters Vorkommen , diesmal wegen der dabei auftreten -

' den zahlreichen Schaaren und der großen Erbitterung , womit gekämpft

wurde , sich zu einem außerordentlich interessanten Schauspiele gestaltete .

Ein Bienenvater hatte nämlich 70 Bienenschwärme ziemlich gleichmäßig

auf beiden Seiten seiner Besitzung vertheilt , und an dem genannten Tage

bemerkte er als Augenzeuge von einem ganz gesicherten Standpunkte aus ,

wie sämmtliche Schwärme in zwei feindliche Parteien gesondert , zu bei¬

den Seiten des Hauseö im Freien herumschwärmend , über einem ansehn¬

lichen Flächenraum schwebten . Bald darauf kam es zum Handgemenge ,

und der Kampf zwischen den feindlichen Bienenlagern entbrannte so wü -

thend , daß er volle drei Stunden dauerte . Gegen sechs Uhr stellte sich

endlich die Ruhe wieder her , und die den Streit überlebenden Bienen

kehrten , lustige Siegeslieder summend , in ihre Garnisonen nach den

Stöcken zurück . Das Schlachtfeld aber war buchstäblich mit Leichen

überdeckt , die , vom brudermördcrischen Stachel getroffen , haufenweise

- erumlagen , und namentlich waren zwei junge Schwärme gänzlich re¬

ichtet . Kein lebendes Wesen konnte sich während der Hitze dieses Tref -

nS dem Kampfplatze ungefährdet nähern , indem eine in der Nähe ver -

oeilende harmlose Brut von Hühnern so unbarmherzig gestochen wurre ,

aß fast kein einziges mit dem Leben davon kam .

Seidenbau .
Arbeiten für den Seidenbau im Januar .

Dringende Arbeiten giebt es in diesem Monate nicht . Man zieht

in Erwägung die Menge der uothwendigen Naupcneier , Saamen , Pflan -

zen , Errichtungen von Stellagen , Heizung rc . Bei heftigem Froste , ab¬

wechselnd mit Sonnenschein , sind - die Saamenbe ete sorgfältia mit Gü ntere

Tannenzweigen , Laub oder Stroh zu bedecken ; heftige Kalte schadet we¬

niger , wie dazwischen eintretende Wärme .

Die Anzucht der Naupeneier für den Verein .
Wir haben bereits mehrere einheimische Seidenzüchter gefragt , ob

sie den Bedarf , welchen der Verein gratis an seine Züchter vertheilt , zu

ziehen im Stande seien , um die dafür auszugebenden Beträge der hie¬

sigen Seidenzncht zuzuwcnden . Wir bedürfen für das nächste Jahr be¬

reits 12 — 18 Loth GrainS , welche wir aus andern Provinzen bestellen

müssen ; der Betrag wächst aber von Jahr zu Jahr und wünschen wir ,

raß sich zu dessen Anzucht ein einheimischer Züchter entschlösse , weshalb

wir um desfallsige Meldungen bitten . Der Vorstand .

Schreiben des Lehrers Kohnke zu Morihfelde in
Pommern .

ES gereicht mir zu einer große » Freude , berichten zu können , daß

die von mir in dem verflossenen Frühjahre in der Dcrfstraße und auf

dem Kirchhofe angelegte Plantage von 180 hochstämmigen Maulbeer¬

bäumen , so wie die im vorigen Jahre angelegte von 32 Stück , durch

einen sehr kräftigen Wachsthum das Interesse und die Freude der ganzen

Gemeinde erregen . Um dieselbe für die gute Sache zu gewinnen , zog

ich die größeren Kinder meiner Sebule sebon im vorigen Jahre bei mei¬

ner ersten Plantage , zur Pflege derselben heran , um in ihnen zunächst

den Sinn für Bauinzucht zu erwecken und zu beleben , dann sie aber

auch und durch sie ihre Eltern für die Maulbeerbaumzuebt und den

Seidenbau zu gewinnen . Sie versahen dies Geschäft unter meiner Auf¬

sicht und Leitung mit einem dauernden Eifer , der mir viele Freude

nachte und mich schon belohnt für die Mühen und Kosten , die ich von

>er Anlegung derselben gehabt hatte . Mit dem kräftigen Wachsthum

er Bäume wuchs auch sichtbar die Freude der Kinder und durch diese

ie Freude ihrer Eltern . Welche gnten Früchte dieser Anfang getragen

atte , zeigte sich besonders in diesem Jahre . Die Gemeinde leistete Hand -

nd Spanndienste zu der Anpflanzung von 180 hochstämmigen Maulbeer -

äumen mit großer Bereitwilligkeit unentgeltlich , Niemand aus derselben

chloß sich auS ; an einem Tage fuhren 3 Wagen nach dem Bahnhofe

Redacteur : ttr . Kipp , Vcreinsvorsteher .

Carolinenhorst , um die verpackten Bäume abzuholen , 12 Wagen holten

aus dem Königlichen Forst 6 Schock starke Baumpfähle . Am folgenden

Tage waren Alle beschäftigt , die 5 Fuß breiten und 2 ' / - Fuß tiefen

Baumlöchcr zu graben , welche für jeden Hausbesitzer nach seiner Grenze

an der Dorfstraße bestimmt werden sollte . Zum Pflanzen wurden mir

so viel Mannschaften gegeben , als erforderlich waren . 160Stück pflanzte

ich zu einer 3 Ruthen breiten Allee durch die breite Dorfstraße mit einer

gegenseitigen Entfernung von 24 Fuß und 20 Stück auf dem Kirchhofe .

Als ich nun meine kleinen Schulkinder in dem Alter von 6 — 8 Jahren ,

auS Rücksicht auf ihre schwachen Kräfte von der Pflege derselben aus -

schließen wollte , baten mich die Eltern derselben , dies nicht zu thun , da

diese Kleinen es als eine Zurücksetzung ansähen und sich sehr grämten ;

sie würden sie unterstützen , falls es ihnen zu . schwer würde . Ich habe

daher die Bäume unter sämmtliche meiner Schulkinder zur Pflege mit

besonderer Berücksichtigung aus die Nähe ihrer Wohnung eingctheilt , da¬

mit ich sie besser beaufsichtigen kann . Ihr Eifer bei diesem Geschäft ist

um so größer , als jedes von ihnen will , daß sein Baum die größte

Krone treiben soll und die Eltern auch darin eine Ehre suchen .

Die Freude über den sehr kräftigen und schnellen Wachsthum der

Plantage ist daher eine allgemeine geworden ; einige , die der guten Sache

bis dahin abgeneigt waren , sind jetzt durch ihre Kinder dafür ganz ge¬

wonnen , und sehe oft , wie sie ihren Kleinen bei der Pflege zu Hülfe

eilen . Bei solchem allgemeinem Interesse hat cs sich von selbst gefun¬

den , daß die Bäume von der ganzen Gemeinde anch geschützt werden ,

und ich habe schon sehr schöne Beispiele gesehen , mit welcher Sorgfalt

dies geschieht . Die im vorigen Jahre angelegte Plantage durste ich nicht

mehr begießen lassen , da cs nicht nöthig erschien . Damit die gute Sache

am hiesigen Orte für die Dauer fortbcstehi , habe ich die Plantage von

212 hochstämmigen Maulbeerbäumen an die hiesige Schulstelle verschenkt

und die Königliche Hochlöbliche Regierung , Abtheilung für die Kirchen -

und Schulverwaltung , in meiner Vorstellung vom 15 . April d . I . ge -

horsamst gebeten , dies zu genehmigen und zu bestimmen , daß jeder Schul¬

lehrer Hierselbst bei seiner Anstellung verpflichtet werde , sür die Erhal¬

tung , resp . Erweiterung der Plantage nach Kräften zu sorgen , den Sei¬

denbau zu treiben und den zehnten Theil des Reinertrages an die armen

Schulkinder und Ortsarmen Hierselbst zu entrichten . Mit dem Seiden¬

bau habe ich nur einen sehr kleinen Anfang machen können , da es Herr
v . Türck in einem an mich geri chteten Schreibe » vom 16 . Avril d . I . .

-s e h r - v ermutlich l - lol r -z vre rm vorigen ijayre angelegte Plantage zu eich

lauben , ich begnügte mich daher , etwas über 100 Seidenraupen mit dem

Laube eines hier vorhandenen älteren Maulbeerbaumes zu füttern , um

doch einen Anfang mit dem Seidenbau zu machen . Ich habe die Sei¬

denraupen in einem Zimmer gefüttert , welches ich nur bei der letzten

Häutung einmal geheizt habe , um zu erfahren , welche Wirkung dies bei

denselben machen würde ; ich fand , daß dieselbe darnach leicht und schnell

von statren ging .

Die Kokons sind von guter Beschaffenheit und will ich dieselben zur

Nachzucht auskriechcn lassen . Betrübend ist es für mich , daß mir der

Versuch mit der Anlegung einer Saamensebule nicht gelungen ist , da

der Boden Hieselbst zu sandig und trocken ist . Ich habe in der Mitte

des Monats Mai aus ein Stück Land , welches im vorigen Jahre zu

Runkeln stark gedüngt wurde , 3 ' ^ Loth Maulbeersaamen anSgesäct , aber

ungeachtet ich mit Ausnahme der Regenzeit täglich begoß , kam doch keine

Pflanze zum Vorschein . Der Boden war am Nachmittage bis in die

Tiefe , worin der Saamen gesäet wird , ausgetrocknet ; dagegen habe ich

an andern Orten , wie in Brietzig , Cunow und Belkow , Saamen gesäet ,

von welchem , namentlich im letztgenannten Orte , fast jedes K >. rn anfge -

gangen ist .

Die Pariser zoologische Akklimatisirungs - Gescllschaft erhielt vor Kur¬

zem aus China eine Kiste mit Kokons von den dort in wildem Zustande

auf Eichen lebenden und sich stark vermehrenden Seidenraupen , deren

Seide jährlich mehreren Millionen Bewohnern Chinas ihr Bekleidungs -

Material liefert . Die Blätter und Früchte der beiden hinzugefügten

Eichenarten unterscheiden sich sehr wenig von unseren gewöhnlichen

Waldeichcn . Nach den dem Herrn von Guörin - Mvneville von einem

Sachverständigen zugegangenen Mittheilungeu gibt cs in China 4 in

wildem Zustande vorkommende Seidenraupen - Arten : 1 ) die Gattung

Atlas , deren Raupe auf der Eiche lebt , und die schönste Siao - Kien

genannte Seide hervorbringt ; 2 ) die Gattung „ Chnthia " , welche den

„ Tsiao - Kien " genannten Stoff liefert ; 3 ) die Gattung Mhlitta , welche

die „ Tucseh " genannte Seite gibt und 4 ) die vom Pater Jncarville be¬

schriebene Art , aus welcher die Seide „ Ta - Kieu " bereitet wird .

Maulbeerpflanzen von allen Größen sind ans den Baumschulen des

Vereins - Vorstehers zu haben . _

Druck von F . W . Nutzens m Unna .
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Vereins Angelegenheiten .
Neue Mitglieder des Malvereins Hamm :

von der Mark . Apotheker ; von der Lehen , Rentner ; VoSwinkel ,

Oberlandesgerichtsrath ; von Goldbeck , Oberlandesgcrichtsrath ; Stirn ,

Kaufmann ; Schumann , KreiSthierarzt .

Der neue Malverein der Bürgermeisterei Rheurdt bei Crefeld
zählt folgende Mitglieder : H . Schrch , Lehrer ; Filial - Vereinsvorsteher

Welle sen , Pfarrer und Schulpfleger ; Baron v . Ende , Gutsbesitzer ;

Wiedenbrnch , Bürgermeister ; S . Löpelmann , Gutsbesitzer ; Alb .

Mours , Kaufmann ; Joh . Kudix , Schmidt und Kaufmann ; H . Rei -

narz , Oeccnom ; Jac . Deselaers , Oeconom ; Gottfr . Gerens , Oeco -

nom ; Hussmann , Oeconom ; v . KnopS , Gutsbesitzer .

Verzeichnst der Mitglieder des neuen Matvereins
Dormagen .

Schönmasser , Ewald , Oeconom zu Straberg , Bürgermeisterei

Nievenheim , Vorsteher ; Ebnen , Anton , Ortsvorsteher zu Nievenheim ,

Stellvertreter ; Worringen , Johann Joseph , Ackerer am Kuckhofe , Ge¬

meinde Noscllen , Bürgermeisterei Norfs , Beisitzer ; Jansen , Johann ,

Lehrer zu Delhoven , Bürgermeisterei Dormagen , Rendant ; Hüsgen ,

Johann Heinrich , Rentner zu Rhein seid , Bürgermeisterei Dormagen ,

Schriftführer ; Delhoven , Vincenz , Ackerer zu Dormagen ; Weher ,

Alohs , Ortsvorsteher zu Dormagen ; Caris , Joseph , Kaufmann zu

Dormagen ; Braun , Johann Heinrich , Gutsbesitzer zu Horrem ,

Bürgermeisterei Dormagen ; Go er gens , Johann , Gcfangenwärter zu

Dormagen ; Braun , Gerhard , Gutsbesitzer zu Delhoven , Bürger¬

meisterei Dormagen ; Füsser , Winand , Kleidermacher zu Delhoven ,

Bürgermeisterei Dormagen ; Nentergent , Adam , Ackerer daselbst ;

K irkenfurth , Adolph , Ackerer daselbst ; Heck , Heinrich , Sattlermeister

zu Dormagen ; Sturm , Jacob , Agent der Aachener und Münchener

Jttierversicheruiigs - Gesellschaft zu Dormagen ; Delhoven , Jacob ,

Gutsbesitzer zu Dormagen ; Sticker , Peter Wilhelm , Gutsbesitzer zu

ZonS ; Schmitz , Gottfried , Mühlenbesitzcr zuZons ; Kahm er , Chri¬

stian , Ackerer am Ausleger , Bürgermeisterei Benrath ; Schneider ,

Wilhelm , Ackerer zu Nievenheim ; Weyers , Theodor , Gastwirth zu

Straberg , Bürgermeisterei Nievenheim ; Hahn , Simon , Gastwirth

zu Gobr , Bürgermeisterei Nettesheim ; Schroer , Caspar , Ackerer da¬

selbst ; Schotten , Christian , Ackerer zu Anstel , Bürgermeisterei Net¬

tesheim ; Schieffer , Wilhelm , Schuhmacher zuNorff ; Freienbcrg -

Friedrich , Ackerer zu Hoisten , Bürgermeisterei Hülchrath .

Dericht des Malvereins Velbert für 1855 .
Unser Verein ( 35 Mitglieder ) wird immer lebensfähiger . Zur

Hebung des Interesses in Betreff der Bienenzucht hatten wir ein kleines

Bienenfest auf den 11 . August o . Nachmittags auf dem Lande mitten

unter größeren und kleineren Bienenzüchtern veranstaltet ; dasselbe sollte

in Ausstellung von etlichen 100 Bienenstöcken , Verkauf von Bienen , Ho¬

nig und Wachs , einigen Experimenten mit Bienen , Kaffeetrinken , Aus¬

loosen von Bienenstöcken , Hmng rc . begangen werden .

Es fand unter recht zahlreicher Theilnahme statt . Viele Mitglieder

und Nichtmitglieder hatten sich mit ihren Frauen eingefunden und freu¬

ten sich bei Kaffee , Butterbrod und Bier des ländlichen Festes ; eben so

waren viele Bienenliebhaber eingetroffen und wurden von den ausgestell¬

ten Stöcken circa 80 Stück verkauft , 2 Bienenstöcke wurden verlorst und

2 angekauft , um als Preis bei einer Kegelparthie zu dienen . Bei dem

Anklange , den daS Fest gefunden , wird dasselbe im nächsten Jahre hof¬

fentlich wieder gefeiert werden und so den Vereinsmitgliedern neben dem

Nützlichen auch Angenehmes liefern . * )

Die Scidenzuebt gewinnt immer mehr Anhänger , namentlich seit

man sieht , daß der Maulbeerbaum hier recht gut gedeiht ; von etwa 600

Chausseebäumen , Kirschen und Ahorn , sind circa 20° / „ abgestorben , wäh¬

rend von 60 Maulbeerbäumen auf derselben Straße kein einziger ab¬

gestorben ist . Ich beabsichtige daher die Bäume , welche noch etwa ab¬

sterben sollten , alle durch Maulbeerbäume zu ersetzen . Daß die An¬

pflanzung von Maulbeerbäumen und Hecken die erste Nothwendigleit zum

Betriebe der Seidenzucht ist , haben wir übrigens in diesem Jahre recht

erfahren . Wir haben im Jahre 1854 und 1855 bereits gepflanzt : 270

Hochstämme und circa 2500 Heckenpflanzen , von denen ein Ackerer in

Ist sehr zur Nachfolge zu empfehlen ; ein thätiger Vorstand schafft einen thä -

tigcn VereinI Die Redaction .



Bienenzucht .

«

Mettmann allein 1000 Heckenpflanzen im Jahre 1855 erhalten , da¬

her wohl Anspruch auf die Prämie hat . * )

Ich selbst habe in diesem Jahre einen kleinen Versuch mit der Sei -

denzucht gemacht und mich dabei auf die neuen Anpflanzungen und einen

ältern Baum gestützt . Ich legte 1500 Eier Sina - Na <; e , welche mir von

dem landwirthschastlichen Verein für Rheinpreußen besorgt waren , aus ,

heizte und fütterte genau nach Anweisung und hatte nach 24 Tagen

1200 Cocons , von denen 288 auf 1 Pfund gingen ; ich fütterte zu den

Z ersten Perioden hiesiges Laub , in der letzten indeß 50 Pfund , die ich

von Düsseldorf kommen lassen mußte ; die Eier waren indeß im Keller

an einem heißen Tage ausgekroebe » , während die vom Vorstande ( W .

Münster ) erhaltenen Eier , größtentheils gelbe , 8 bis 10 Tage in der

Hitze von 20 bis 24 Grad lagen , bevor sie avskrochen . Letztere , von

denen ich nur wenige auslegte , da ich nicht mehr Laub hatte , gingen

nicht so regelmäßig voran , waren unregelmäßiger in der Häutung , brauch¬

ten 4 und 5 Wochen bis zum Einspinne » , waren unter sich stark 8 Tage

verschieden spinnreif , dagegen sind nur wenige abgestorben , während die

Sina - Nayc in der letzten Periode zu Vs von der Fett - und Faulsucht

befallen war unv auch nach Verhältnis ; mehr unvollkommene Cocons lieferte .

Ein anderes Mitglied unseres Vereins hat circa 5000 Cocons , wo¬

von es 1 Pfund 1 Loth gehaspelter Seide gezogen ; seine Zucht fand in

ungeheiztem Zimmer statt , dauerte indeß auch 5 bis 6 Wochen ; auch bei

ihm waren die Raupen in den heißen Tagen , Ende Mai , schon ausge¬

krochen , so daß es ihm auch , obgleich er 20 ältere Bäume zu benutzen

hatte , gegen Ende der Zucht an Futter mangelte , und er , nachdem er

schon mehrere Raupen weggeworfen , doch noch Futter von Düsseldorf

beziehen mußte . — Die D ' Avril ' schen Lagerhütten haben sich übrigens

bei unseren Versuchen sehr bewährt . —

Es sind selbstredend nur unbedeutende Versuche , die wir gcmaät ,

doch hoffen wir mit dem Heranwachsen unserer Maulbcerpflanzuugcn ,

die wir fortsetzen , bald bessere Resultate liefern zu können .

Velbert , den 11 . September 1855 .Sternberg , Bürgermeister und Filialdcreinsvorfteher .

Protokoll der ersten Versammlung des Malvereins Cdern .
Nach Eröffnung der Versammlung hielt der Vorsitzend e einen Vor -

trag über Bienenzucht und namentlich über eine zweckmäßige ueverwm -

terung ; er theilte nämlich mit , daß er im verflossene » Winter zwei Stöcke

eingegraben habe , welche 110 Tage in der Erde geblieben und fast keine

tobten Bienen und wenig verzehrt hatten . Dieses Verfahren hat dem¬

nach gezeigt , daß eine Ueberwinterung in der Erde , zweckmäßig ange¬

wandt , nur zu empfehle » ist . Es waren Stöcke von 15 u 17 Pfund .

Herr Lehrer Neuß theilte mit , daß im verflossenen Winter , jeden¬

falls durch eine heftige Kälte herbeigeführt , die Bienen ausnahmsweise

in Folge der Ruhrkrankheit außerordentlich gelitten hätten ; derselbe er¬

klärte ferner , daß er zwar gegen die zweckmäßige Ueberwinterung in der

Erde nichts einzuwenden habe , dagegen bemerkte er , daß , wenn Jemanden

die Eingrabung ungelegen sei , er anrathen könne , die Bienen aus dem

Stande mit Spreu , Sägemehl u . s . w . gleichsam einzuhüllen und das

Flugloch so zu wenden , daß nur so wenig Licht als möglich darauf falle ,

überhaupt sei dafür zu sorgen , daß der Bienenstand während des Win¬

ters nicht beunruhigt werde .

Herr Mohnen zeigte seinen Dzierzonschen Doppelkastcn vor , wel¬

cher zwar Beifall fand , aber seiner Theure wegen schwerlich angeschafft
werden könne .

lieber Seidenbau wurde berichtet , daß die in diesem Jahre von

Herrn vr . Kipp bezogenen Maulbeerbäume größtentheils gewachsen sind

und für künftiges Jahr größere Anpflanzungen zu machen beabsichtigt
werden .

Es wurde die Ansicht ausgesprochen , daß es von wesentlichem Nutzen

sein würde , wenn vcn weiten der Gemeinden Anpflanzungen gemacht

wüvden . Der Vorsitzende : Der Protokollführer :Mohnen . C . Schleget .

Rechnungsabschluß .
Endlich geht uuS die Revision der Rechnung pro 1854 zu und be¬

eilen wir uns , den Abschluß vorzulegen :

Die Einnahme betrug . . . . 267 Thlr . 13 Sgr . 8 Pf .

Die Ausgabe betrug . . . . 28t „ 10 „ 5 „

Mithin blieb Vorschuß . . . . 13 Thlr . 26 Sgr . 9 Pf .

Einnahmcreste . 10 „ 19 „ 6 „

wodurch der Vorschuß als hinreichend gedeckt betrachtet werden kann .

Nhehnen , den 1 . Oktober 1855 .
Die Commission zur Prüfung der Rechnung :

Ruinmeld . Zimmermann . Der Vorstand .

D . N .

Arbeiten für die Bienenzucht im Februar .
Die in diesem Jahre schon im Januar eingetretene Frühlingsluft

hat die Bienen bereits zu ihrem , sonst in der Regel erst im Februar

stattfindenden RcinigungS - Ausfluge gereizt . Im letztgenannten Monate

werden wahrscheinlich wieder warme Tage eintretcn und die Bienen ihren

Ausflug wiederholen . Man beobachte , ob dabei die Todten hinaus ge¬

tragen werden , was ein Zeichen der Gesundheit des Stockes ist . Im

Gegenthcile achte man darauf , ob nicht irgend ein Zeichen der Wcisel -

losigkeit bemerkbar wird . Entdeckt man wirklich den Tov der Königin ,

so gebe man die noch vorhandenen Bienen einem der benachbarten Stöcke

und rücke diesen etwas nach der Seite des weisellosen .

Daß honigarme Stöcke gefüttert werden müssen , versteht sich von

selbst . Uebrigens gilt bei Frostwcttrr das für den Januar Gesagte .Tekhaus .

Die Ueberwinterung .
Mit Schrecken werden noch viele Bienenzüchter an den vergangenen

Winter denken . Derselbe hat furchtbar aufgeräumt unter unfern Lieb¬

lingen . Nur wenige Imker konnten bei beginnendem Frühjahr mit dem

Unterzeichneten sprechen : „ Er zählt die Häupter seiner Lieben und sieh ,

es fehlt kein thcureS Haupt . " Schon stellte sich die strenge Jahreszeit

recht zeitig wieder ein , denn wir haben heute , den 25 . Novbr , bei ziem¬

lich tiefem Schnee gegen 4 Uhr Abends eine Kälte von 3 " R . Aber¬

malige ichlechte Aussichten für uns Bienenwirthe ! — Und doch ist die

Witterung nicht zu ändern , aber Wohl liegt cs in unserer Macht , die

geeigneten Maßregeln zu treffen , um einer so großen Sterblichkeit , wie

die vorjährige war , vorzubeugen . Viel ist über die Ursache derselben

geschrieben und gestritten worden . Auch hatte man mit Recht dieses

Thema zum Gegenstände der Verhandlungen auf der ersten diesjährigen

Generalversammlung zu Unna in Vorschlag gebracht . Nach vielem pro

und contra konnte man zu einer Einigung darüber nicht gelangen . Die

Nubrkrankheit . der dicS iLLriaL - ^ » 6 >« horria ^ -diL erst zu naß - feucht e >- nach -

her zu kalte Witterung u . s . w . wurden als Hauptgrund angegeben . Der

letzteren Ansicht pflichten Viele bei , wenn sie auch nicht der alleinige

Grund gewesen sein mag ; denn wir haben Bienenwirthe , welche ihre

Stöcke im Keller überwintern , ( wie z . V . Bienenmeister Heider , wel¬

chem trotzdem , wie ich glaube , 19 Stück eingegangen sind ) , wohin die

Kälte doch nicht dringen kann ; auch haben wir sebon kältere ( aber viel¬

leicht nicht zu Anfänge so naß - feuchte ) Winter gehabt , ohne daß sich eine

so große Sterblichkeit gezeigt hätte . —

Zn mehreren Bienenwirthen in diesem Frühjahre gerufen , um ihre

kranken oder cingegangenen Stöcke zu untersuchen , fand ich in allen an

der Decke und den Seitenwänden , sogar an den Waben Nässe und

Schimmel , so wie einen widerlichen , modernden Geruch vor , eine Art

Stickluft . Einigen Stöcken hals ich dadurch wie er auf , daß ich so viel

als möglich , selbst nach Herauebrechung einzelner Waben , den Unflath

von den Wänden abnahm , sie recht trocken und luftig hinstellte , wodurch

mehrere gerettet wurden .

Als ich meinen Dzierzonstock ( ich hatte damals nur einen solchen )

untersuchte und die unmittelbar auf den Waben gelegene Strohdccke ab¬

nahm , fand ich dieselben total verschimmelt und fast faul von Nässe ,

einen abscheulichen Geruch verbreitend . Gewiß war es die höchste Zeit ,

dem recht starken Stocke frische Luft znzuführen , indem in und vor dem

Flugloche viel Gcmüll und todte Bienen lagen , welche das Eindringen

von Luft verwehrten und die Bienen also unfehlbar erstickt worden wä¬

ren , falls sie noch einige Tage in dieser Weise gestanden hätten . Das

war mir ein Fingerzeig , von jetzt an zuweilen allen meinen Stöcken

durch Fortnahme des Gemülles und der todten Bienen frische Luft zu -

zuführcn , ohne jedoch der Kälte und der Zugluft freien Eintritt zu ver¬

schaffen .

Mit diesem Gedanken jetzt beim Herannahen des Winters in Bezug

auf eine bessere Ueberwinterung unserer Bienen mich beschäftigend , kommt

mir das Doppelblatt der Eichstädter Bienen - Zeitung Nro . 17 und 18

dies . Jahr , in die Hand , und der Artikel darin S . 216 — 217 vom För¬

ster Fr . Scholz aus Schlesien ist mir wie ans der Seele geschrieben .

Da die meisten unserer Vereins - Mitglieder dieses Blatt nicht halten , so

erlaube ich mir , die bezügliche Stelle hier mitzutheilen . Sie lautet :

„ Zu der Ueberwinterung der Bienenvölker gehört vorzugsweise das

Entfernen der Stickluft ans dem Brutlager . Diese Luft ist nach mei¬

ner Erfahrung die Hauptursache , daß starke Bienenvölker eingehen oder

doch wenigstens einen starken Bienencchgang erleiden . Und obgleich von

den intelligentesten Bienenmeistern schon sehr viel über die Behandlung

der Bienen in verschiedenen Wohnungen geschrieben worden , so ist dcch* 1 War nicht angemeldet .
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eine richtige Anweisung über angemessene Lüftung bei Einwinterung der

Bienen noch nicht erschiene » . . Es wird zwar eine Art Lüften , Verpacken ,

Einstellen in frostfreie Räume n . s . w . bei Einwinterung der Völker em¬

pfohlen ; meines Wissens aber ist niemals etwas Bestimmtes darüber

verhandelt worden . Daher kommt es , daß auf gut Glück hin die meisten

mit Futter versehenen Völker des Winters eingestellt werden , was dann

zu Ende des Winters geblieben — das bleibt . Und es haben sogar

große Bienenmeister , da sie ihren Völkern ganz besonders eine genügende

Lüftung zu geben nicht verstanden , große Verluste auch an ihren besten
Völkern erlitten . Großes Verwundern entsteht dann im Frühjahr über

das Eingehen oder den vielen Bienenabgang der Völker bei Honigvorrath .

Woher kam solches Unheil ?

Weil die Stickluft nicht ausströmen konnte . Nässe und Schimmel

an der Decke , den Wänden und Waben hatten deshalb überhanv genom¬

men . Die Nässe binderte die Bienen am Weiterrücken nach frischem

Futter , weil die Durchgänge an Decke und Wänden zu naß waren und

auf der Mitte der Waben selten Durchgänge vorhanden sind . Ganz na¬

türlich , daß sich dann viele Völker auflöscn ; ein großer Theil der Bie¬

nen kriecht einzeln in die noch trockenen Wabenzellen , erstickt oder ver¬

hungert bei Honigvorrath . Die Biene bedarf also durchaus trockene ,

reine Luft im Brutraum und kann dann bei hoher Kälte dennoch gesund

bleiben . Nasse , unreine Luft dagegen macht sie ruhrkrank und tödtet sie .

Hätten unsere Vorbilder in der Bienenzucht den angehenden Imkern die¬

ses Geheimniß , das für sie doch gewiß schon lange keins mehr war ,

längst an die Hand gegeben , dann würde manches Unglück auf unfern

Bienenständen nicht vorgekommcn , und uns die Bienenzucht bisweilen

nicht stark verleidet worden sein . —

Stach meiner Ansicht muß die Lüftung oben , im Brutlager nach

Außen , angebracht werden , so daß frische Luft ein - und unreine Luft auS -

strömen kann . Diese Art Lüftung läßt sich bei allen Bienenwohnungen

gut anbringen . Die Größe der Lustöffnnng richtet sich stets nach der

Stärke der Völker . Hat ein Volk 30 — 40 ,000 Bienen , dann habe das

Lüftungsloch einen Zoll rhein . im Durchmesser u . s . w . Eine Verpackung

bei Holzfasten , welche aus zwei Zoll starken Bohlen angeferttgt sind , ist

dabei nicht nöthig . Das Flugloch auf dem Standbrett wird hierbei ver¬

stopft , da selbiges durch Bienenabgang und abgenagtes Wachsgemülle

ohnehin im innein Drutlagcrraurnc zu ' Lttt , auch durch die unten einstrii -

mende Luft , welche durch tobte Bienen und das Gemülle aufsteigt , un¬

reiner wird nnd drc Bienen nur ' dadurch noch mehr Iran ! werden .

Bei dieser Art Einwinterung hat Schreiber dieser Zeilen sehr gut

auf freiem Stande durchgewintert ; es haben sich sogar Dritt - und Viert -

schwärmchen vom vergangenen Jahre sehr gut erhalten , und ich habe im

vergangenen Winter , in welchem Tausende von Völkern umgekommen sind ,

keine Verluste zu beklagen gehabt . Ueberhaupt glaube ich behaupten zu

können , daß Hunger und Frost niebt die Hauptursachen des großen Bic -

nenvcrlustes waren ; die meisten Völker sind lediglich durch die Stickluft

getödtei oder geschwächt worben . " —

Wellinghofen , den L5 . November 1855 . G . Blöbaum .

In ShakspeareS Heinrich V . ( l . Akt il . Scene ) kommt eine

Stelle über Bienen vor . Wenn dieselbe auch nicht ganz naturwahr ist ,

so ist das Leben der Bienen doch in einzelnen Zügen so lebendig geschil¬

dert , das Ganze ist so anmuthig , daß ich nicht umhin kann , dieselbe den

Biencnfreunden mitzutheilen . Sie lautet :

Sie haben einen König und Beamte

Verschiedener Art ; die eiuen seb ' n wie Rathsherrn

Auf ' s Recht daheim ; Kausleutcn ähnlich treiben

Die Andern auswärts Handel , und noch Anb ' re

Geh ' n wie Soldaten , ihre Waff ' im Stachel ;

Die sammt ' nen Scmmerknospen plündern sie ,

Und tragen ihren Staub in lust ' gem Marsch

Nach Haus , in ihres Kaisers Hauptgezelt ,

Der dann in seiner Hoheit emsig zuschaut .

Wie Maurer singend gold ' ne Dächer bau ' n ,

Wie pflichtgetreue Bürger Honig kneten ,

Wie sich die armen Lastenträger drängen

Mit schwerer Bürde an der engen Pforte ,

Wie mürrisch summend der gestrenge Richter

Ausliefert in des bleichen Henkers Hand

Die gähnend träge Drohne . « r Dönhoff .

Seidenbau .
Arbeiten für den Seidenbau im Februar .

Sobald der Erdboden milde geworden , lockere man über den Wur¬

zeln des Maulbeerbaumes die Erde auf , entferne die Gräser , insbesondere

aber ' den Klee , im Umfange vom Stamme 2 — 3 Fuß ; auch bringe man ein

wenig Dünger an die Wurzeln . Bei neuen Anlagen grabe man Löcher —

2 Fuß breit und 3 — 4 Fuß tief — für Hochstämme und ziehe man

Gräben für die Maulbeerzäune . W Kamphausen .

Der Eichtnseidellvmrm .
Inssalr , die Raupe des llomb ^ x mzlittn , ist smaragdgrün , mit

Goldpunkten und Silberflecken , wird im gebirgigen Theile BengalenS

zu industriellen Zwecken gezüchtet und liefert eine Seide , die einen be¬

trächtlichen Handels - Artikel dieses Landes bildet . Ihr Cocon ist sehr -

groß und enthält zehnmal mehr Seide , als bei den Maulbeerseidenwür¬

mern . Von letzteren braucht man zu 1 Kilogramm Seide ungefähr

6000 Kocons , während 600 Cocons der lusssb - Seidenwürmer hierzu

genügen . Guürin - Möneville hat sich mit der Zucht dieses Eichenseiden¬

wurmes in Frankreich viel Mühe gegeben und nach vielen schwierigen

Versuchen scheint es ihm gelungen zu sein , diese Gattung fortzupflanzen

und einheimisch zu machen . Auf der Gartenausstellung der elysäischcn

Felder in Paris sah man sie Eichenblätter mit gutem Appetit verzehren .

Guörin - Möncville räth keineswegs die bisherigen Seidenwürmer abzu¬

schaffen , aber er glaubt , daß die etwas geringeren Erzeugnisse des Eichen¬

seidenwurmes wegen ihrer Wohlfeilheit neue und nützliche Verwendungen

finden werden .

Zwei Scidtverndttn in eineM Jahre .
Endlich hat man in Frankreich entdeckt , eine zweite Seidenerndte

im Jahre mit den noch bei der ersten Reife abfallenden Blättern dcc

Maulbeerbäume im September und Oktober zu erzielen .

Seit 1839 wurden zu diesem Zwecke in Frankreich vergebliche Ver¬

suche gemacht , welche an der Unmöglichkeit scheiterten , die Eier , welche

im Sommer gelegt waren , im Laufe des Monats September zum Aus¬

kriechen zu bringen .

Im Jahre 1841 wurden in der Lombardei mehrere aufeinander fol¬

gende Zuchten im Frühjahre und Sommer mit dem Laube von morn «

multioaulis bewerkstelligt , aber das Mittel , das Auökriechen der Eier bis

August zu verzögern , ward geheim gehalten . Im Jahre 1842 fand in

Frankreich die erste Herbstzüchtung im August statt , welche , ohne befrie -

dig - nde Resultats zu ergeben , doch die Mittel entdecken ließ , zu v er -

schiedenen Jahreszeiten Grains auskriechen zu lassen .

Mehrere Scidenzüchter Frankreichs haben in verschiedenen Departements

seitdem glückliche , wenngleich sehr verschiedene Resultate in der Herbst¬

zucht mit allen Manlbeerlaubsorten erlangt , und ist kein Zweifel mehr ,

unter sachverständiger Leitung befriedigende Erfolge herbeizuführcn , wenn

man durch eine entsprechende Heizung die nöthigc Temperatur im Züch¬
tungslokale hervorzubringen Gelegenheit hat .

Die Vorurtheile , welche bisher gegen diese Herbstzüchtung laut wur¬
den , sind folgende :

Man fürchtete ohne Grund , den Maulbeerbäumen zu schaden , wenn

ihnen zum zweiten Male die Blätter genommen würden , denn die Blät¬

ter werden erst dann gepflückt , wenn die Bäume dieselben doch nicht mehr

ernähren können . Nur muß man die Bäume und Anpflanzungen öfters

ringsum umgraben und öfter als sonst düngen , damit die Blätter nicht

zu früh gelb werden , da sie alsdann nicht zur Züchtung gebraucht wer¬

den können . Ferner behauptete man , daß die Herbstblätter keine Seide

enthielten . Dies ist nicht richtig — denn cs scheint festzustehen , daß

das Blatt nur dazu dient , die Seide zu entwickeln , da die Seidenraupe

die Seive selbst enthält . * )

Auch meint man , daß die Raupen die hart gewordenen Herbstblätter

uicht fressen würdeu oder fressen können .

Allein cs ist durch ein einfaches Mittel möglich , den Raupen für

die ersten Lebensalter weiche Blätter zu beschaffen , während sie nach dem

dritten Lebensalter die Herbftblätter mit Gier und gutem Erfolge fressen .

Ferner ist van den Gegnern der Hcrbstzüehtung geltend gemacht

worden , daß die Blätter durch Fröste vor dem Ende der Züchtung ge¬

stört werden könnten . Erfahruugsmäßig leiden jedoch die Manlbeerblät -

ter im Herbst weniger durch Frost , als viele andere Bäüme und Pflan¬

zen , und vor Bütte Oktober ist es selten so kalt , um für dieselben durch

Frost Schaden zu befürchten . Einige Züchter sagen auch , daß sich die

im Herbst gezogenen Cocons nicht gut abhaspclo lassen , oder mindestens

eine grobe Seite liefern würden . Es ist dies aber nicht der Fall ; nur

müssen die Spinnbrücken recht warm gehalten und die Cocons zart be¬

handelt werden .

Noch andere meine » , es wäre um deshalb nicht gut , 2 Mal im

Jahre Seide zu erzielen , da die Seide alsdann im Preise fallen würde .

Diese Befürchtung ist jedoch durch nichts gerechtfertigt , denn Frankreich

* ) Anmerkung . Diese Ansicht steht mit den Lehren der Agricultur - Chemie in
Widerspruch , namentlich dürfte der Stickstoffgchalt der Seide in der Raupe , nicht
sowohl aus der Luft , als aus dem Stickstoff des MautdccrblattcS hcrvorgehea .
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bringt jetzt 50 Mill . Psd , Cocons , im Werthe von 35 Mill . Thalern
hervor , währenv es vor 25 Jahren kaum die Hälfte producirte . Der
Mittelprcis der 4 letzten Jahre war 18 Sgr . pro Pfd . , während der¬
selbe in den Jahren 1825 — 1828 nur 15 Sgr . pro Pfd - betrug — al¬
so 20° / o mehr als früher . Frankreich entnimmt jährlich noch :

72 , 000 ,000 Pfd . Cocons in Seide ans Italien ,
8 .000 . 000 „ „ „ „ „ der Levante ,
4 .000 . 000 „ „ „ „ „ Indien und Spanien .

sind 84 , 000 , 000 Pfund .
ES ninrmt hiernach also vom AuSlande noch fast 2 Mal so viel

Seide , als es selbst producirt .
Achtnndfünszig Seidenzüchter haben durchschnittlich bei der Herbst¬

züchtung in Frankreich :
29 Pfund Cocons auf 1 Loth Grains ,
11 „ „ „ 1 Pfd . Seide ,
20 „ Blätter „ 1 „ Cocons ,

in einem Zeiträume von 35 Tagen erzielt .
Die Durchschnittszahlen der Frühjahrszüchtung in Frankreich sind :

30 Pfund Cocons auf 1 Loth Grains ,
13 „ „ „ 1 Pfd . Seide ,
26 „ Blätter „ 1 „ Cocons ,

in einem fast gleichen Zeitraum .

Fütterung der Seidenraupe mit verschiedenen Laubarten .
Man fängt an , die Vortheile zu erkennen , welche der Landbau und

daö Gewerbe von verschiedenen Scidenranpenarten , welche unserm Klima
fremd sind und welche mau mit anderem , als dem Laube des Maulbeer¬
baums ernährt , ziehe » konnte . Man weiß , daß die Seidenraupe , welche
auf dem Ricinus ( Kreuzbaum ) lebt , unlängst in Europa eingcführt wor¬
den ist , und man hat im Anfänge dieses Jahres von dem Nutzen der
Einführung dieser neuen Art sich zu überzeugen , Gelegenheit gehabt .
Die Versuche der Seidenzucht mit Kreuzbaumlaub werden augenblicklich mit
einem vollständigen Erfolge zu Paris und im Süden Frankreichs fortgesetzt .

Herr Guerin - Meneville , dessen schöne und unausgesetzte Bemühungen
in diesem Zweige der Nationalindustrie Jedermann kennt , wird eine für
die Studien in di eser Art interessante Schrift herausgegebeu , in welcher
er der Akademie dw Resultate mitzutheilen gedenkt , ' wNN^ er wnrcy . die
Einführung der berühmten Ei ch e » seid euraup e in Frankreich , welche
so allgemein im Norden China ' s verbreitet ist , erlangt hat und deren
Seide dazu dient , mehrere Millionen Einwohner dieses Ungeheuern Rei¬
ches zu bekleiden .

Herr Guörin - Mencville hatte erforscht , daß es möglich sei , Cocons
dieser Art , in welchen sich lebendige Puppen befinden , nach Frankreich
zu schicken . Dank der Vermittelung des Cousuls in China , Herrn de
Montignh , welcher eine bestimmte Anzahl dieser Cocons nach Paris ge¬
langen ließ , die diesen Winter angekommen sind . Diejenigen , welche bei
der Ueberfahrt nicht umkamen , sind angemessen behandelt worden und
nachdem einige nach Algier , Italien und der Schwei ; geschickt wurden ,
hat die 8ocietö ci ' aelimnlion dem Herrn Guärin - Meneville die Sorge
übertragen , Alles anznorduen , um das AnSkriechen der Schmetterlinge ,
ihre Befruchtung und ihr Eierlegen , so weit dies möglich , sicher zu stel¬
len . Jetzt sind mehrere Männchen dieser Schmetterlinge ansgekrochen .

Herr Guoriu - Meneville hat zwei lebende Schmetterlinge dieser Art
zur Ansicht für die Akademie mitgebracbt . Diese Schmetterlinge , welche
in bestimmten Theilcn China ' s so gewöhnlich sinv , bilden eine neue Art ,
welche bisher niemals nach Europa gebracht zu sein scheint , denn sie wird
weder in den Werken der Gelehrten , noch in den öffentlichen oder Pri¬
vatsammlungen erwähnt .

Herr Guärin - Meneville hat sich verbindlich gemacht , die neue Art
Seidenraupen , welche er kenne » gelernt hat und welche er unter dem Na¬
men der Lomb ^ .v Lvrnz « ! beschreibt , zu unterscheiden von einer andern
Art ( Iloinbzx mvlilla ) , welche in Bengalen und allen anderen Theilen
Indiens lebt und die eine andere Art Seide , welche mit dem Namen
l ' ussalr bezeichnet wird , hervorbringt .

Ans dem Büreau der französischen Akademie sind zwei Schachteln
niedergelegt , welche die lebenden prachtvollen Eiebenseiden - und die
'I ' u88 !>ll - Schmettcrlinge enthalten , damit man die Verschiedenheiten , durch
welche sie sich unterscheiden , bestimmen kann .

Es waren zu diesen zwei kleine Knäuel von vorher abgehaspelter
Seide , welche von den beiden Sorten Cocons Herkommen , hinzugefügt ,
von welchen das eine das der Dissair in Indien und das andere das
der IWriHi in Lhon abgehaspelt worden ist . Diese letzter » , sowie die
Dissnü - Seide , bieten einen seideurcicben glänzenden Faden , von einer
blaß - braunen Farbe , wie von gebleichtem Zwirn ; aber diese Seide , welche
weit stärker ist , als die gewöhnliche , nimmt alle Farben an .

Alles scheint hoffen zu lassen , daß die Industrie mehrere Vortheile

Revacteur : Ur . Kipp , VercinSvorsteher .

von der Einführung dieser neuen Seidenraupe ziehen wird , welche unter
einem Klima lebt , welches vollständig zu dem des Nordens Frankreichs paßt .

Es würde genügen , ihre Raupen auf die Zweige der Eichen zu
setzen , um die Blätter dieses Baumes in eine starke und dauerhafte Seide
umzugestalten . Uebrigens unterschieden von der prächtigen Seide , welche
von den Seidenraupen aus dem Süden Frankreichs geliefert wird , wird
dieser neue Ertrag dem Erzeuguiß dieser letzter » nicht mehr schaden , als
er es in China thut .

Am Schluffe dieser Mittheilung hat Herr I . Geoffroh St . Hilaire
angekündigt , daß die 8ooiotö ck' nciinwlioir Eicheln von zwei Sorten
Eichen empfangen habe , welche in China diese Seidenraupen ernähren
— daß diese Eicheln vollständig Wurzel gefaßt hätten und so die Ein¬
führung dieser zwei Eichen , welche neuen Arten angehörten , sicher stellen
dürften . In der Hoffnung , daß diese Bäume sich entwickeln würden ,
zweifelt Herr Guvrin - Meneville nicht , daß die Seidenraupe Kernes sieb
sehr Wohl an unsere Eichen in Frankreich gewöhnen würden , denn diese
Art gehört zu der Gruppe der vielfresscndsten Insekten , welche man kennt .

Mer Verpackung der MaulbeerpflanM
und Bäume ist in diesen Blättern schon mehrfach die Rede gewesen , in¬
dessen ist dieselbe für die Seidenzucbt von so großer Wichtigkeit , daß ick
wieder darauf zurückzukommen nicht für überslü , sig erachte , um meine
weiteren Erfahrungen milzuth . i ' en . Alle seit 3 Jahren bezogenen Pflan¬
zen bestellte ich in feuchtes Moos eingehüllt und mit trockener Außen¬
verpackung versehen . Die von Herrn Heese in Berlin übersandten jun¬
gen Bäume waren vorschriftsmäßig verpackt kamen in einer Zeit ans die
Eisenbahn , wo es heftige Fröste gab , waren aber unbeschädigt . Außen
fand sieh eine Eiskruste , aber in dem Packete war die geringe im Moose
befindliche Feuchtigkeit nickt gefroren . die Wurzeln und Rinde befanden
sieh in einem frischen Zustande . Die Bäume sind fast alle angegangen
und haben schöne kräftige Triebe gemacht . Mag nun auch hierzu dies
Jahr durch vielen Regen beigetragen haben , der Unterschied zwischen dem
Gedeihen dieser und den früher aus der Landesbanmschule erhaltenen
Pflanzen war ein so himmelweiter , daß man ans die Verpackung das
meiste Gewicht legen muß .

Herrn Keidt -nbaul ebrer Ram mlckm in Berlin batte ick um ähnliche
'VerpaMNgUsebelenff allein seine Leute hatten für gut gefunden , die Pflan¬
zen in feuchten Sand auS der Hascnheidc , statt nach meiner Angabe in
rohe Weidenkörbe mit Moos , zu verpacken , so daß das Gewicht zweier
Tonnen mit Pflanzen ein gewaltig erhöhtes Porto verursachte . Dieje¬
nigen Pflanzen , welche in diesen Tonnen nicht mit Sand bedeckt waren ,
zeigten sich vielfach mit Schimmel überzogen und sind davon auch manche
vielleicht 5 Prozent ausgegangen , wenn schon die günstige Witterung das
Gedeihen sehr beförderte . Ich danke für die Zukunft für den Berliner
Sand — er wird durch das Porto doch gar zu theucr — wenn auch
die Maulbeerpslauzen sehr gut darin wachsen ! Von rc . Münster in
Bunzlau bezog ich vor zwei Jahren einjährige Sämlinge . Dieselben
waren in Bündelchen von je 100 Stück fest zusammengebunden und
dann nach Vorschrift in Moos und zusammen in Stroh verpackt . — Das
feste Zusammenbinden hatte indessen in diesen Packeten , welche insge -
sammt ein kegelförmiges Packet bildeten , ebenfalls erst Hitze und dann
Schimmel verursacht , es war die höchste Zeit die Packete zu öffnen , denn
noch einige Tage in ' dieser Temperatur würden die bereits keimenden
Pflanzen alle erstickt sein . Ich halte nach diesen Thatsachen und frühe¬
ren Erfahrungen folgende Verpackung am zweckmäßigsten :

1 ) Bäume und Sträuche werden mit feuchtem Moos zwischen und um
die Wurzeln und mit trockenem Stroh als Außenemballage verpackt
und können ohne Scharen ziemlich fest zusammeugezogen werden ,
weil das Moos die Zwischenräume ausfüllt .

2 ) Kurz abgcschniltene Pflanzen werden am besten in runde Körbe
verpackt und zwar also : auf den Boden des Korbes kommt eine Lage
trocknes Moos , darauf eine sternförmige , 3 — 4 Finger starke Lage
Pflanzen , deren W » rze !n nach dem Mittelpunkte , deren Stammen¬
den nach dem Umfange des Korbes gerichtet sind , so daß in der
Mitte des Korbes ein Raum bleibt , wo hinein die Wurzeln ragen .
Danach kommt eine Lage feuchtes Moos in die Mitte res
Korbes , soweit die Wurzeln reichen , im Umfange aber eine
Lage trockenes Stroh ; dann folgt wieder eine Lage Pflan¬
zen auf dieselbe , im Umfange soweit die Stammenden reichen trock -
nes Stroh , in der Mitte soweit die Wurzeln reichen feuchtes Moos
und so weiter , bis der Korb bei gehöriger Pressung gefüllt ist .
Das feuchte Moos hat den Zweck , die Wurzeln frisch zu erhalten ,
das trockene Stroh im Umfange soll die Pflanzen vor directer Ein¬
wirkung der Kälte und Wärme schützen und dennoch die Luft so
weit zulassen , daß die Pflanzen nicht sticken und die Feuchtigkeit von
innen nach außen etwas verdunsten kann . Kipp - _
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Vereinsnngelegenheiteir .
Prämien für 1356 .

Der für die Provinz Wcstphalen für das Jahr 1856 bei dem
König ! . Obcipräsivium zu Münster beantragte Prämienfondfür Seiden¬
bau setzt folgende Prämien fest :

1 ) 20 Thlr . und 15 Thlr . für die beiden größten in diesem Jahre
angelegten bleibenden Maulbeerpflanzungen ; welche mindestens 1
preußischen Morgen umfassen .

2 ) 10 Thlr . und 5 Thlr . für ähnliche Pflanzungen von welchen die
größten mindestens 100 Ruthen umfassen müssen .

3 ) Für jede tausend Fuß Maulbeer - Heckenpflanzung welche in diesem
Jahre angepflanzt ist , 2 Thlr . — Die um die vorstehenden Plantagen an¬
gelegten Hecken können ebenso wenig concurriren wie Pflanzungen ,
wozu die Pflanzen aus Prämienfonds bezogen wurden . —
Die Anmeldung erfolgt bis zum 3l . Mai d . I . beim V . - Vorstande

unter Beifügung eines Ältestes des betreffenden Bürgermeisters oder
eines Vereinsvorstchcrs , über die Größe der Pflanzung . Die Prämien
werden auf der ersten General - Versammlung vertheilt , ebenso wie einige

* Exempl . des vorzüglichen Merkchens von Carl Netz , Anleitung zur Scioenzucht ,
an die nicht prämiirteu Bewerber .

Prämien für Kieveiyucht für Rheinland und Wejlphalen .
1 ) 10 Thlr . für den größten und gut bestellten Bienenstand .
2 ) 5 Thlr . für den 2ten desgleichen .
3 ) 4 Thlr . für den 3ten „
4 ) 6 Stück Dcierzonstöcke von Stroh , für die folgenden Bewerber .
5 ) 10 Exemplare des „ Rosemann ' scheu Nordischen Bienenzüchters"

und 4 Exemplare der Kirchheimer Wandtabelle für Bienenzucht , für
die betriebsamsten Filialvereine .

Die Bewerbungen erfolgen bis zum 31 . Mai d . I . , beim Vor¬
stande unter Beifügung eines Ältestes des betreffenden Bürgermeisters
oder eines Filialvereinsvorstehers über die Zahl der überwinterten Stöcke .
Die Prämienverthcilung erfolgt auf der 1 . General - Versammlung .

Die Mitglieder , welche portofreie Sendungen unter der Rubrik
„ Landes Cultursachen" machen , wollen gefälligst bemerken , daß Paquete
und Geldbriefe keine Portofreiheit genießen .

Erst wenige Wialvereinsvorsteherhaben die in Nr . 1 d . I . ge -
gewünschten Jahresberichte zur statistischen Zusammenstellung eingesandt
es wird um dieselben nochmals gebeten .

Der Vorstand .

Das Vereinsblatt für 1854 und 1855 ist noch per Postbestellung
und durch den Buchhandel zu haben .

Neue Mitglieder des Mal - Vereins Nörde .
Friedr . Natorp sen . . Gutsbesitzer zu Sellinghausen bei Börde .
Ang . Ley , Beigeordneter und Kaufmann in Börde .
H . C . Braband , Oeconom zu Brabandsstall ,
F . Wilhelm Schilken , Fabrikant zu Hasperbach ,
C . Friedr . Soeding , dto . dto .
C . Jschebeck , dto . zu Meininghausen ,
Theod . Kleine , dto . zu Brinkerfeld ,
Heim . Kettler , Wirth zu Hasperbach ,

Anverkennnng und Dille .
Dem Filial - Vereinsvorstehervon Velbert , Herrn Bürgermeister

Sternberg meinen hochachtungsvoüen Gruß und freundlichen Dank
für den interessanten Bericht in Nr . 2 . Wenn alle Filial - Verewe solche
Thätigkeit entwickelten , so würde der noch hie und da bestrittene Lohn
vugenfällig sich mehren . — Lassen wir unfern Eifer auch ferner nicht
erkalten . Tekhaus .

in der
Gemeinde
Börde .

Bienenzucht .
Arbeite « für die Dienelyncht im Mäy .

An einem warmen Tage untersuche man alle seine Stöcke genau ,
ob im Innern noch Alles in Ordnnng ist . Möglicherweise ist im Winter
die Königin gestorben , was man an dem gänzlichen Mangel der Brut
erkennen kann . Ein solcher Stock ist mit einem Nachbarn zu verewigen .
Sind die Waben verschimmelt , so müssen solche abgeschabt , oder so weit
sie beschädigt sind , entfernt werden . Das Standbrett ist zu reinige »
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oder zu wechseln ; der Stock durch Verschmieren aller Nitzen und durch
Verengung des Fluglochs vor Räuberei zu schützen . Das Füttern wird ,
da wo es nöthig ist , fortgesetzt . TekhauS .

Der Dzierzoostock und die Theorie der Bienenzucht .
Es hat seit der Gründung unseres Vereins im Jahr 1850 als

Hauptmittel zur Beförderung und Hebung der Bienenzucht gegolten , „ die
Einführung der Dzierzonschen Bienenpflege - Methode " ( siehe das Statut
in Nr . 1 des Blattes pro 1850 ) ; und wer den Verhandlungenund
Experimenten auf den Generalversammlungen und überhaupt dem bisheri¬
gen Wirken und Streben des Vereins Aufmerksamkeit geschenkt hat, der
wird nicht verkennen können , daß der Verein in dieser Hinsicht nach
Kräften gewirkt hat und seine Bemühungen auch nicht ohne Erfolg ge¬
blieben sind . Freilich hat es der Einführung der Methode des Meisters
aller Bicnenmeister ergangen , wie fast jeder neuen Betriebsart irgend
eines Zweiges in der Industrie . Sie fand bald einerseits ihre Anhänger ,
andererseits ihre hartnäckigen Gegner . Es steht aber jetzt nach einer
etwa 15jährigen Ausübung dieser Methode seitens ihres Erfinders , und
bei dem nach und nach erfolgten Ucbertritt fast aller anerkannt tüchtigen
Bienenzüchter zu dieser Betriebsart fest , daß die Kenntniß und Ausübung
der Dcierzonschen Methode , die Bienen zu behandeln , fortan ein Kenn¬
zeichen abgibt für den intelligenten Bienenwirth ; die alte Art aber , Bie¬
nen zu halten , nur Eigenthum der Schlendrianisten bleiben wird .

Worin aber die Dzierzonsche Betriebsmethode bestehe , das braucht
hier nur kurz angcdeutet zu werden . Sie hat zum Zweck, von der
Bienenzucht den größtmöglichstenNutzen zu ziehen , und setzt als unerläß¬
liches Mittel hierzu voraus : genaue Kenntniß des Bienenstaates ( Theorie )
und Geschick in den zur Behandlung der Bienen erforderlichen Hand¬
griffen ( Praxis ) ; die aber nur erlernt und ausgeführt werden können in
und an einem Stocke , der es gestattet , seinen Bau vollständig herauszu¬
nehmen und unverletzt wieder cinzustellen . Und hierzu eignet sich n » r
der Dzierzonstock . Die Vortheile und Vorzüge dieses Stocks vor jedem
andern sind längst bekannt und anerkannt ( siehe Vereinsblatt Nr . 1 pro
1855 ) ; und ist derselbe neuerdings nicht nur auf dem landw . Provinzial¬
verein zu Münster laut Protokoll *) der Sektion für Bienenzucht d . d .
12 . Juli 1855 ( siehe Landw . Zeitung , Münster Nr . 44 vom vor . I . )
als die beste Bienenwohnung sowohl im Allgemeinen , als auch L<r(» nd «r «-
für die kleineren Grundbesitzer — von den Anwesenden anerkannt ; sondern
auch auf der Versammlung deutscher Bienenwirthe zu Düsseldorf am 5 .
und 6 . Sept . 1855 von Seiten des Herrn Baron v . Berlepsch , der¬
zeitigen Präsidenten der Versammlung , nach seinen Erfahrungen für „ die
allerzweckmäßigste Bienenwohnung erklärt , gegen welche , wie derselbe sagte
alle übrigen Bienenwohnungen, möchten sie Namen haben , wie sie wollten ,
eitel Nichts seien . " — „ Dabei wolle er aber nicht verhehlen , daß der
Dzierzonstock nur der Stock der intelligente » Bienenzüchter sei " , dem
dann der Vicepräsident , Herr Pastor Kleine , hinzufügte , „ daß man
aber Jeden intelligent nennen müsse , der irgend welchen Betrieb mit Ver¬
stand auszubeuten verstehe ; wozu er sich befähige , wenn er Theorie und
Praxis sich ausreichend aneigne . "

Nach diesen gewichtigen Urtbeilen über die Zweckmäßigkeit , ja Noth -
wendigkcit der Dzierzonschen Behandlungsmethode , wenn die Bienenzucht
den höchsten Ertrag bringen soll , bleibt es also für jeden Bienenzüchter ,
der auf den Namen eines intelligenten Anspruch machen will , unerläßlich ,
sich diese Betriebsart anzueignen . Man lernt sie aber nur kennen und
ausführen durch eigene Ncbung , und zwar an Dzierzonstöcken . Daher
jeder Bienenwirth , wenn auch nicht gleich für alle seine Völker , doch
wenigstens für einige derselben , sich Dzierzonstöcke anschaffen sollte , um
sich nach und nach in diese Bctriebsmethode hineinznleben . Um aber von
vornherein sich möglichst gegen Beißgriffe zu bewahren ( denn in der Hand
res Unkundigen erleidet der Dzierzonstock noch eher Schaden , als der
Strohkorb ) , ist es , wie gesagt , durchaus nöthig , den Bienenstaat genau
zu kennen . Mit der richtigen Theorie verbinde sich dann die Praxis ,
und beide , Hand in Hand gehend , werden den Bienenzüchter nicht leicht
in einem rer vorkommenden Fälle im Stiche lassen .

Von der Nedaction unseres Vereinsblattesdazu aufgefordert , will
ich es versuchen , in einigen Beiträgen für unser Organ die hauptsächlich¬
sten der bis jetzt feststehenden Sätze aus der Theorie der Bienenzucht
kurz mitznthcilen , wobei ich aber auch andere Glieder unseres Vereins
hiermit öffentlich bitte , wo möglich durch Mittheilung ihrer Kenntnisse
und Erfahrungen die aufgestellte Theorie entweder zu bestätigen , oder im
gegentheiligen Falle zu widerlegen . — Es dürfte zunächst die Entwi¬
ckelungsgeschichte der Bienen oben an stehen , die wir in einer
der nächsten Nr . zu geben versuchen wolle » .

Derne . Nordhoff .

* ) Wäre je« Nicht zweckmäßig , wenn dieses Protokoll in unferm VereioSblattemit -
grcheilt Atirve ? hü . — folgt in nächster Nummer . Die Redaktion .

Dzierzonstöcke .
Nach vielen vergeblichen Versuchen ist es dem V . - Dorstande gelun¬

gen , Dzierzonstückein Stroh von 19 Zoll Länge und Höhe und von 14
Zoll Breite mit 2 Etagen Herstellen zu lassen und sind solche in dem
Landarmenhause in Benninghausen bei Lippstadt zu dem billigen Preise
von 1 Thlr . inclusive Wabenhölzern und Dcckbrettchenzu haben . Bestel¬
lungen wolle man hierauf an die Direction richten .

Von der Weisellofigkeit der Dienen .
Der Weisel , oder die Königin , schon durch ihren Bau als Majestät

sich präsentirend , nimmt unter dem Bienenvolke die oberste und wichtigste
Stelle ein , ist die Seele des Ganzen , die emsig zeugende Mutter neuer
Generationen ; ihre Unterthanen sind dafür ihre dankbaren Beschützer , die
eher ihr eigenes Leben aufs Spiel setzen , als ihre Regentin in Gefahr
kommen lassen , und sorgen mit unermüolichem Fleiße für den Haushalt ;
kurz Königin und Volk bilden ein wohlgeordnetes Ganze , das aber sogleich
seine Ordnung verliert , sobald der Tod der Majestät Antritt .

Es ist daher für den Bienenzücbter von nicht geringer Wichtigkeit
zu wissen , ob seine Stöcke ihre Mutter noch haben , wie und wodurch
Weisellofigkeit entsteht , woran dieselbe zu erkennen und was dabei zu thun ist .

Dieses möglichst richtig zu beantworten , will ich in nachfolgenden
Zeilen versuchen , wobei ich jedoch vorausschickenmuß , daß ich hauptsäch¬
lich für Anfänger unsers geliebten Cullurzweiges schreibe , ohne Geübtere
dabei aus dem Auge zu verlieren , wie auch überhaubt Alles , was ich
künftig für dieses Blatt thun werde , für beide berechnet sein wird , weil
wich die Erfahrung gelehrt hat , daß Anfänger selbst nach mehrmaligem
Durchlesen eines Aufsatzes noch Manches zu fragen haben , wogegen Ge¬
übtere bei einer Wiederholung des bereits Bekannten auch nicht so ganz
leer ausgehen , wie man auf den ersten Blick glaubt , denn diese werd n
eben durch die Behauptungen Anderer zu genauer Prüfung veranlaßt
und bekommen dadurch Gelegenheit , allerfallsigen Jrrthümern zu begegnen .
Sollte man mich irgendwo in einem solchen befangen fiuden , so bitte ich
recht freundlich , mich gründlich zu belehren , was ich recht dankbar um
der guten Sache willen annehmen werde , denn bei mir gilt nur die Sache ,
nicht die Person .

Dies vorausgeschickk , frage ich : Was ist Weisellofigkeit ? _
_ _ s , HI t>i » 2S ^ ns , i „ n » » g , i-in ^ Mrein .invenhöTsen . einZusammengehören mehrerer Glieder voraus . Sobald diese Verbindung

aufhört , ist eine Trennung eingetreten , sind eins oder mehrere Glieder
vom Ganzen geschieden , los geworden . Ein eine ganze Bicnen - Colonie
bildendes Volk ist demnach loS geworden , wenn ein wesentlich dazu
gehöriger Theil davon getrennt ist , weisellos , wenn der Weisel * ) davon
entfernt ist . — Je nöthiger aber diese erste regierende und sorgende
Person im Bienenstaate zum Wachsen und Gedeihen desselben ist , desto
wichtiger ist es für uns zu wissen , woher denn die Trennung komme .

Auf diese Frage antworte ich : „ Alles Fleisch vergeht , wie des
Grases Blume . " Selbst Könige und Fürsten sind nicht davon ausge¬
schlossen ; auch die Bienenkönigin muß diesem Naturgesetze unterliegen .
Sowie aber die Fürsten nicht alle gleich alt werden , so erreichen auch
die Häupter der Bienen nicht ein gleiches Alter , das eine stirbt gleich
nach seiner Geburt , das andere später . Lange zu leben ist aber keiner
Bienen - Majestät vergönnt , denn nach den unermüdlichen Beachtungen der
größten Meister unserer Zeit soll nur in seltenen Fällen eine Königin über 5
Jahre alt werden , was auch ganz begreiflich ist , wenn man bedenkt , daß
jede Bienen - Mutter zur Verjüngung und Vermehrung ihrer Kinder fast
das ganze Jahr durch täglich Eier legt , in den Monaten Mai und Juni
sogar innerhalb 24 Stunden gegen 3000 . Dadurch muß sie gewiß früh
anfangen zu greisen und hinfällig zu werden . Selten sagte ich , erreichte
eine Königin ein Aller von 5 Jahren ; häufig ereilt sie der Tod noch vor
dem Beginne ihrer Wirksamkeit . Die eine ist Flügellahm , fällt beim
Schwarmauszuge zu Boden und ist verloren , die andere wird im Fluge
von einem Vogel weggeschnappt , dis dritte wirft ein heftiger Windstoß
ins Wasser , die vierte , zu lüstern begattet zu werden , fliegt ans ohne ihr
Wohnhaus genau zu besehen ; bei ihrem Rückzuge wirft sie sich auf einen
andern Stock unv wird dort abzebissen . Auch abgeschwärmtc Stöcke, ich
meine solche , die mehre Schwärme in einem Sommer abgegeben haben ,
werden nicht selten weisellos . Da ziehen zuweilen alle in einem Stocke
erbrüteten Königinnen mit dem Schwarme aus , von denen aber nur einer
als Regentin gehuldigt wird , während alle übrigen abgebissen werden .
Kann nun im Stocke aus Mangel an täglicher Brut keine neue erbrütet
werden , was selten der Fall ist , da seit dem Abzüge des ersten Schwar¬
mes keine fruchtbare Königin mehr im Stocke gewesen ist, so muß noth -
wendig Weisellofigkeit eintreten . Alle diese unangenehmen Fälle sind
schwer oder gar nicht zu verhüten , dennoch ist cs nöthig , daß jeder
Bienenwirth sie kenne , damit er wisse , zu welcher Zeit und bei welcher Ge¬
legenheit seine Lieblinge am öftersten in Trauer versetzt werden und um
* ) Der befruchtete Weisel ist gemeint . D B .
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derselben nun bald auf die Spur kommen zu können wenn er anders
die nöthige Aufmerksamkeit darauf verwendet und die Merkmale kennt .

Auf diese aufmerksam zu machen , hatte ich mir die Frage gestellt :
Woran erkennt man die Weisellosigkeit ?

Wenn ein theureS Familienglied , oder gar das Haupt derselben
stirbt , so legen die Zurückgebliebenen Trauer an , ihre Augen füllen fick
mit Thränen , und ihre Klage wird laut . Sie können unmöglich den
theuren Vater vergessen ; sie sehen seinen Stuhl , seinen Platz am Tische ,
seine Werkstatt leer und können ihren Schmerz nicht verbergen . Der
Wohlstand des HauseS nimmt ab , denn der , welcher ihn verdiente , ist
nicht mehr ; an die St - lle des fröhlichen Mit - und Füreinanderwirkens
tritt Mnthlosigkeit ; der Eine sucht hier , der Andere dort den Vater , und
dies Alles hat Verarmung zur Folge . Nur erst dann , wenn der Ver¬
storbene durch einen Andern ersetzt wird , schwindet allmählig der Schmerz
und halt sich der Wohlstand .

Ist es nicht gerade so bei unserer lieben Bienenfamilie ? Obschon
sie viele Tausende von Gliedern zählt , geht die Kunde von dem Tode
ihres geliebten Oberhauptes schneller als der Tclegraphendrath den Tod
des Landesvaters in der Hauptstadt verkünden kann , von Ohr zu Ohr ;
ein allgemeines , anhaltendes Klagelied ( lautes , anhaltendes , vieltönniges
Gesumme ) wird am Sterbetage , auch noch etwas länger , sogar einige
Schritte von der Wohnung hörbar . Es ist , als könnten sie der Nach¬
richt nicht trauen , als ob sie sich selbst von dem Abhandensein überzeugen
müßten , denn überall , in dem Korbe und außerhalb desselben laufen sie
umher , als ob sie etwas suchten . Auch die Wächter am Flugloche haben
ihren Platz verlassen , denn wen , mögen sie denken , sollen wir ferner
bewachen ? Ihr Schwert , der Stachel , bleibt ruhig in der Scheide , denn
für wen sollen sie es ziehen ? Während früher ihr Wahlspruch war :

» Fleißig sein , bringt Vieles ein . Laßt die Faulen träumen ! " läuft
jetzt Alles , wie irre , im Hause umher , und an ein festes Aneinander -
schließeu in einen Klumpen ist nicht mehr zu denken . Einzelne Bienlein
fliegen noch ab , die ihren Trieb zum Fleiße nicht ganz unterdrücken können ,
aber nicht alle kehren zurück ; einige vergessen in ihrer Trauer das Blüm¬
chen , welches ihnen sonst den süßen Neckar gab , zu verlassen und erstar¬
ren auf demselben . Dadurch und weil die verloren gegangenen nicht
durch Junge ersetzt werden , kommt ' s , daß die Colonie und ihr Vorrath
zusammeilschmilzt , daß ferner nicht selten raukzisrige Nachbarn das ganze
Haus bis auf den letzten Tropfen ausplündcrn . Geschieht letzteres aber
nicht , und bleiben nr -ch einige Bienen bis zum Herbst im Stock , dann
kann mann augenfällig die Weisellosigkeit erkennen . Wenn alle Stöcke
ihre Drohnen abgebissen haben , da braucht man , wo dieselben sich
noch fortwährend halten , nicht nach einer Königin zu suchen , sie
ist nicht mehr vorhanden , und Töpfe zu Honig braucht man auch nicht
zu kaufen , denn es ist kein Vorrath mehr da . Gerecht sind daher die
Klagetöne der Bienen beim Verluste ihrer Oberin . — In gewissen Fällen
hört die Trauer bald auf , der vorige Fleiß beginnt wieder , die Wache
wird wieder besetzt und das Schwert wieder gezogen , dann , wenn Hoff¬
nung zum Ersatz für den großen Verlust vorhanden ist . Diesen Ersatz
können sich die Bienen selbst verschaffen , wenn ihnen nur die dazu nöthige
Gelegenheit nicht fehlt ; sie sind nämlich im Stande , aus der vorhandenen
Brut zu Arbeiterinnen , wenn dieselbe noch nicht über 8 Tage alt ist ,
durch besondere Pflege eine neue Königin zu erbeuten . Geschieht dies
zu einer Zeit , in welcher lebendige Drohnen vorhanden sind und der
junge Weisel befruchtet werden kann , so ist der Schaden gering , denn
alsdann wird Alles im Hause , wie früher , in Ordnung gehalten , mit der
alleinigen Ausnahme , daß bis nach der Befruchtung der jungen Regenten
keine Eier zum Zuwachs des Volkes , oder zum Ersatz für die inzwischen
sterbenden Bienen gelegt werden . Ich sage , bis nach der Befruchtung
durch eine Drohne , denn wohlverstanden , ohne Befruchtung ist keine , auch
die sonst körperlich stärkste Königin nicht im Stande , Eier zu Arbeits¬
bienen zu legen , wenn sie auch zuweilen ( nicht immer ) vermag , einige
Eier zu Drohnen abzusetzen . Es kommt also gar sehr , auf die Zeit an ,
in welcher die Erbrütung stattfindet . Tritt dieselbe im Frühjahr oder
Herbste ein , wen » keine Drohnen vorhanden sind , so daß keine Begattung
stattsinden kann , oder kann der desfallsige Ausflug wegen schlechter Wit¬
terung , die 10 — 14 Tage anhalt , nicht geschehen , so ist der Stock , trotz
des Vorhandenseins einer der Gestalt und Form nach guten Königin so
gut als Weisellos zu betrachten . Mau erkennt diesen Fall daran , wenn
in den kleinen Zellen keine flach , Wohl aber hervorragend bedcckelte Brut
befindlich ist . Die Königin , in diesem Falle Afterweisel genannt , will
ihre Arbeiterinnen vermehren und legt ihre Eier deswegen meist in die
kleinen Zellen . Da aber aus diesen Eiern , eben weil keine Befruchtung
stattgcfnndeu , nur Drohnen entstehen können , und diese wegen ihres
größer » Körpers auch einen größer » Brutraum erfordern , so müssen die
Zellen etwas länger ausgcbaut und mit einem erhabenen Deckel versehen
werden . Aehnlich verhält es sich in einem , aber seltener vorkommenden
Falle , wenn nämlich bei eingetrctener Weisellosigkeit das Volk aus Er -
Haltungstrieb eine vielleicht etwas vollkommener ausgebildete Arbeitsbiene

zu seiner Oberin wählt . Diese gebehrdet sich dann auch , wie eine Königin ,
fliegt nie aus , und ist ausnahmsweise zuweilen vermögend , einige Eier
zu legen , aus denen selbstredend aus oben angeführtem Grunde nur
Drohnen entstehen können . Mau erkennt diesen Fall ganz sicher an der
Brut . Die Biene , Drohnenweisel genannt , legt ihre Eier nicht regel¬
mäßig , sondern hierhin und dorthin , auch oft mehre in eine Zelle , so daß
dann die bedeckelten Zellen einzeln zwischen den leeren hervorstehen , wodurch
Unebenheit des Baues sichtbar wird , weßhalb diese Brut auch Buckelbrut
genannt wird . Ein Stock kann oft längere Zeit wcisellos gewesen sein ,
ehe die letztgenannte Brut sich zeigt , Ob die Wahl einer solchen Diene
zur Oberin lange nach eingetretener Weisellosigkeit getroffen wird , oder
dieselbe erst spät nach der Wahl zur Einlage geschickt wird , darüber sind
mir noch keine evidente Beweise bekannt . — Wir haben aus Vorstehen¬
dem zur Genüge ersehen , -daß eine Ersatzkönigin , durch deren Anwesenheit
der Stock erhalten werden soll , befruchtet sein muß . Jeder andere Ersatz
durch eine unbefruchtet gebliebene Königin , ( Afterweisel ) oder durch eine
Arbeitsbiene schadet mehr , als er nützt ; dann ist es besser gar keine Brut ,
als blos Drohnen .

Stellen wir nun , der Wichtigkeit wegen , eine kurze Wiederholung der
Merkmale an . Nach dem Vorstehenden sind dieselben : lautes , meist über 24
Stunden anhaltendes Gesumme , unruhiges Umherlaufen in dem Stocke und
außerhalb desselben , Unterlassung der Bewachung des Fluglochs , geringe Stech¬
lust , geringem Flug , Verminderung des Volks , Raubanfälle , Duldung der
Drohnen im Herbste , gänzlicher Mangel an Arbeitsbienenbrut , Buckelbrnt .

Noch könnte hier der durch Alter erschöpften Königin Erwähnung
geschehen , die , weil ihr Zeugungsvermögen geschwächt , nur noch tbeilweisc
fruchtbar ist , wodurch der Stock ebenfalls in Gefahr gerälh , unterzugeheu .
Da aber dadurch mein Thema überschritten würde , so will ich nächstens
dieses Kapitel für sich aufuehmen .

Fragen wir nun noch zuletzt :
Was hat der Bienenvater zu thun , um den möglichst geringsten
Schaden von der Weisellosigkeit zu haben ?

„ Hier ist schlecht doctoren ! " wird Mancher kopfschüttelnd sagen ,
denn wer vermag die Todten wieder ins Leben zu rufen ? — Daß ich
dazu keinen Menschen auf der rothen Erde zu nennen im Stande bin ,
versteht sich von selbst ; indessen giebt es doch solche , welche unter Um¬
ständen für Ersatz der Todten sorgen können , und diese dürften doch nicht
geringschätzig angesehen werden , da wir aus dem Vorhergehenden wissen ,
daß schon die Hoffnung auf Ersatz die Trauer hebt und den Wohlstand
erhält . Wer weiß , daß aus jedem von einer befruchteten Königin geleg¬
ten Bienenei , wenn es noch nicht über 8 Tage alt ist , durch sorgsames Be¬
brüten ein junger Weisel erzogen werden kann , wird zur Zeit , wenn
Drohnen vorhanden , oder bald zu erwarten sind , sein eben weisellos
gewordenes Volk bald kuriren können . Ec braucht nur einem gesunden
Stocke ein Stückchen Scheibe mit unbedeckelter , junger Brut auszuschnei¬
den und dem weisellos gewordenen mit dünnen Hölzchen zwischen die
Waben zu spießen . Sogleich wird Anstalt gemacht werden , eine oder
mehrere Zellen zu Weiselzellcn umzuformen , and die darin befindlichen
Eier oder Maden sorgsam zu bebrüten . Dies wird um so sicherer ge¬
schehen , wenn aus dem gesunden Stocke einige junge Bienen mit beige¬
geben werden . Ist das Ei , welches bebrütet wird , erst 1 Tag alt , so
wird das Ausschlüpfen der Königin am 17 . oder 18 . Tage nach dem
Einstellen , sonst aber schon früher erfolgen . Die neue Negentin hält
dann bald darauf , wenn die Witterung es erlaubt , ihren Begattuugsaus -
fluz und der Stock ist gerettet . Das Einschieben einer solchen Vrut -
scheibe bleibt aber erfolglos , wenn es erst mehrere Tage nach entstandener
Weisellosigkeit geschieht , indem alsdann die Bienen sich an ihren Zustand schon
gewöhnt , oder auch vielleicht bereits einer aus ihrer Mitte gehuldigt
haben , der sie dann auch treu bleiben . Hieraus geht die Nothweudigkeit
hervor , daß der Bienenzüchter täglich wenigstens einmal , am besten des
Abends , seine Bienen beobachten maß , um zu erfahren , ob Weisellosigkeit
eingetreten ist , namentlich darf er diese Beobachtungen bei Nachschwär¬
men und abgeschwärmten Stöcken nicht fehlen lassen , weil gerade diese
cS sind , denen mit Nutzen geholfen werven kann . Auch bei Stöcken mit
einem Afterweisel läßt sich dieses Mittel zuweilen mit Erfolg auwenden ,
wenn nämlich derselbe vorher abgefangen ist . Ist die Weisellosigkeit im
Winter eingetreten , wo keine Brut zur Erzeugung eines andern vorhanden ist ,
weßhalb der Stock auch im Frühjahr noch ganz brutlos sein muß , dann
Hut man wol , um das Volk zur nächsten Weide noch benutzen zu können ,
wenn man dasselbe bei erster Gelegenheit einem Nachbarn zutheilt . Da¬
durch wird der Schaden gering , denn der vereinigte Stock erhält mehr
Arbeitskräfte , wodurch die Königin zur fleißiger » Eierlage veranlaßt wird ,
so daß recht früh ein junger Schwarm zu erwarten ist . Stöcke , in denen
eine Arbeitsbiene das Regiment führt , müssen ausgebrochen und den noch
vorhandenen Bienen überlassen werden , sich andern beizugesellen . Diese
auch gleich den letztgcnuantcn zu behandeln , dürfte deshalb nicht zu rathcn
sein , weil es möglich sein könnte , daß im Kampfe um die Alleinherrschaft
die fruchtbare Königin erliegen würde .
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Da die nöthigni Untersuchungen der Baue in den noch meist gebräuch¬

lichen Stülpkörben sehr erschwert werden , so empfehle ich schließlich noch Allen ,

denen es um die Bienenzucht wahrhaft Ernst , sich doch solche Stöcke

anzuschaffen , deren Bau auseiuauder genommen und wieder zusammen¬

gesetzt werden kann , wie dieses bei den Dcierzonschen der F . ll ist .
T e k h a u s .

Zu dem , in Nr . 1 des Vcreinsblattes , von Herrn Blöbaum ver¬

faßten Aufsatze „ Ein Besuch bei Heid er " erlaube ich mir zu bemerken ,

daß ich das vorherige Ausscheuern eines Bienenkorbes , bevor man einen

neuen Schwarm hineinbringen will , nicht für gut halte , indem sich

junge Schwärme höchst selten einen ganz neuen leeren Korb , wol aber

einen solchen zur Wohnung wählen , in dem schon ein Bien gearbeitet

hat . — Bedient man sich zum Ausputzen der Körbe gar Kräuter , so ist

cS nicht selten der Fall , daß der junge Schwarm mit seiner neuen Woh¬

nung gar nicht zufrieden ist und dieselbe gleich wieder verläßt .

Die Verkittung meiner Strohkörbe kann nicht Schuld sein , daß ich

23 Bienen im vorigen Jahre verloren habe ; denn unter diesen 23 Stöcken

waren etwa 10 gar nicht verkittet ; dazu haben andere Bienenzüchter hie¬

siger Gegend ebenso großen Verlust an ihren Bienen gehabt und zwar

bei den einfachsten und ganz nackten Strohkörben . — Uebrigens verkitteich meine Strohkörbe schon seit 14 Jahren und habe nie den Tod meiner
Bienen zu beklagen gehabt , wie im vorigen Jahre . Meine Ansicht über

die Ursachen der großen Sterblichkeit , will ich übrigens so bald wie

möglich mittheilen .

Berchum , den 19 . Febr . 1856 . Heid er .

Erfreulich war cs für mich , bei dem überaus schönen Wetter am

9 . d . Mts . mein schwarzes Völkchen so munter und lustig seinen ersten

Rcinigungsflug nehmen zu sehen . Die Bienenwirthe hiesiger Gegend

werden sich alle darüber gefreut haben . — Ich war daher begierig , meine

Theuren noch näher zu untersuchen , und ihnen , wo nöthig , zu freierem

Fluge zu verhelfen , und hatte die Freude zu sehen , daß ich Keinen vou

meinen 43 Zuchtstöcken zu beklagen hatte und überhaupt wenig Todte u .

durchaus trockenes Gemülle vorfand . Bei der Rückkehr in mein Haus

fand ich in dem Vereinsblatt , das unterdeß angekommen , den Aufsatz

über „ Ueberwinterung " von Hrn . G . Blö baum . desse n Gedanken

darinnen ich schon seit 5 — 6 Jahren praktisch aussühre . Ich bedecke

nämlich im Herbst , nachdem der Stopfen herausgenommen , ( dies gilt nur

von Strohstülpstöcken ) das Loch mit einem Stückchen Sieb oder Jalousien¬

draht , wobei ich stets gesunden habe , das es vollkommen hinreicht , eines -

thcils die Ausdünstung zu gestatten , und — die Mäuse abzuhaltcn . Auf

die Köpfe der Fässer lege ich daun gewöhnlich , der Kälte wegen , ein

wenig Heu , jedoch auf das Loch nur leicht und locker , damit der Zweck

der Ocffnung nicht verfehlt werde . Selbst im vorigen Jahre hatte ich

Von 53 Stöcken nur 2 theure Häupter zu beklagen , wo doch allgemein

über große Sterblichkeit geklagt wurde .

Dieses Ergebniß , und da ich auch nie in meinen Fässern Schimmel

oder Feuchtigkeit verspüre , hat mich nachdem ich den obenbemerkten Auf¬

satz gelesen , dazu angeregt , hiermit allen Bienenfreunden mein Verfahren

mitzutheilen , und soll es mich freuen , wenn ich dadurch dem lieben

Völkchen nützlich werden kann .

Wülfrath , den 12 . Februar 1856 . C . A . Anger er .

Seidenbau .
Arbeiten für den Seidenbau im März .

Die unvollendeten Arbeiten des vorigen Monates werden zum

Abschluß gebracht . Man fege die rauhen , knorrigen Aeste und das alte

Holz von Maulbeerbäumen ab ; kappe diejenige Krone , an der kein vorig¬

jähriges ( junges ) Holz sitzt . Schneide die Spitze des jungen Triebes ,

soweit er im vorigen Herbste nicht reif geworden ist , ab . Bestellung

der Grains aus der Ferne ; Spaten und Düngen de « zur Ansaat von

Maulbeerbäumchen bestimmten Beetes . Man beginne bei günstigem

Wetter die Pflanzung der Plantagen und Hecken .

Der Lehrer Vorpahl meldet aus Rosenfelde in Pommern , er

habe 1 Loth Grains ausgelegt , dieselben wie die italienischen Frauen 3

Tage in einer Pappschachtel auf seiner Brust gebrütet , und seien die

Näupchen nach 72 Stunden ausgekrochen . Er habe in den ersten 3

Wochen 400 K Stcngellaub von seiner Maulbeerwiese und in der letzten

Woche 600 K Laub von älteren Bäumen verfüttert , und daraus gcärnd -

tet 39 ' / , Metze mittelmäßige Cocous ( 360 auf 1 Metze ) dafür einge¬

nommen ä 17 ' / , Sgr . — 2l Thlr . , ab Unkosten 1 Thlr . blieb 20 Thlr . ,

mithin in 30 Tage » 20 Thlr . für die Arbeit , also täglich 20 Sgr . verdient ,

die Grains 20 — 25 Sgr . Werth , hatte er vom Seidenbauvcrcin erhalten .

Redacteur : IZr . Kipp , Vereinövorsteher . ' "

Verzcichniß über die von der Central - Haspel - Anstalt im Arresthause zu

Coblenz im Jahre 1855 gehaspelte Seide .

Der CoconS - Einsendcr
^ ^

Ertrag
an

Namen und Stand Wohnort Kreis Z 2 >

Seide

K Loth

Böcking L Overvach Viersen Gladbach 45 3 11

I . Schuster , Rechts - Consul . Andernach Mayen 5 ' / -
— 13

M . Haut , Lehrerin Leivcn Trier 6 —
16 ' / ,

F . W . Meyer , Lehrer Budberg Rheinberg 9 ' / , 1 1

I . P . Uncel Bissenheiin Bonn 8 ' / -
—

25 - / ,
C . Moog , Lehrer Fechingen Saarbrücken 13 1 3

F . W . von den Eichen , dto . Flandersbach Elberfeld 12 1 1

H . Roedelstürtz Beaumarais Saarlouis 55 4 28

F . W . Meyer , Lehrer Budberg Rhcinberg 2 — 7

I . A . Birlo Münstermaifeld Mayen 20 2 3

Foecher , Lehrer Engelskirchen Wipperfürth 3 —
13

Johann Görres , Lehrer Burgen St . Goar 10 — 24

Frau vr . Angenstein Cöln Cöln 15 1 20

Milber , Lehrer Trier Trier 20 1 28

A . Nix , Lehrer Niederziel Düren 10 —
31

Wittwe Wild Neuß Neuß 7 — 28

Kober , Lehrer Bockenau Kreuznach
12 1 14

Delbrouck , Bürgermeister Carden Cochem 20 1 l9

Joh . Abr . Spanuknebel Ummer b . Viersen Gladbach 5
— 15

Carl Th . Waldschmidt Wetzlar Wetzlar 44 4 9

Mathias Kisselbach Münstermaifeld Mayen
24 2 7

Scheffer , Pastor Büdlich Trier 3
—

8

Sternberg , Bürgermeister Velbert Elberfeld 3 — 8

Gramm , Kaufmann Coblenz Coblenz 2 — 4

Schouwehr Straberg Dormagen 24 1 20

vr . Th . Rottels Büttgen Neuß 3 13

I . H . Hüsgen , Rentner Rheinfeld „ 20 1 26 " ,

Hansel , Lehrer Polch Mayen 12 —
26

Joh . Bapt . Schmitz Neuß Neuß 3 - / ,
— 6

- - ' -Trier -Trier 7 ' / ^

Kochhan , Lehrer Grach Bernkastel 21 1 26

P . Klick Trarbach Zell 37 3
03 ,
o / z

Gust . Eicke Erp Euskirchen 7

489 ' / .

— ' 9

43 16 ' / ,

Nachweisung der Seiden Cocons . welche ans Villa Bella im

Jahres 1855 abgchaspelt worden sind .

Shr , ä Bürgermeister

E . Kirchgäsner Gutöbes .

Jores , ( Pet . Jos . ) Lehrer

Peter Zimmer , Lehrer

Christian Bode , Lehrer

F . Rubens , Lehrer

A . Blasberg

I . C . Servatius , Lehrer

P . Leop . Muttone , Gutsb .

Michael Kreuzberg , dto .
C . C . Clerk

I . H . Böhmer , Lehrer

I . H . Knotte , Lehrer

Marg . Mundorf

Schneider , Lehrer

Blank - Hauptm . , Gutsb .

Katzenbcrg , Hauptmann

Laufe des

Boppard St . Gaor 23 1 27

Oberwesel St . Goar 122 12 14

Mostershausen Zcll 14 I 14 ' / ,

Wittlich Wittlich 35 3 16

Morschhausen St . Goar 12
—

28

Hossenhaus Solingen 19 1 14 ' / .

Bourscheiv
„

6 ' / ,
—

17 ' / ,

Liersberg Trier 47 ,
—

11 ' / ..

Ahrweiler Ahrweiler 129 14 21

Derncn Ahrweiler 19 1 26

Deutz Cöln 1 ' / .
—

4V -

Worringen Cöln 18 ' / .. 1 15 ' / ,

Neulohdorf Solingen 32 ' / , 1 23

Plistersdorf Bonn 9
—

30

Wiltingen Saarburg 3 ' / ,
—

9 ' / ,
Villa Bella Neuwied 97 11 V .

Ehrenbrcitenstein Coblenz 73 6 8 V .

619 60 25 V ,

In der Central - Haspelanstalt des Herrn Controllern Herz Hofs zu

Bielefeld wurden gehaspelt pro 1855 :
Borken

Lenninghausen
Barmen

Starting , Rector

Peitz , Lehrer

G . Heimendahl

Frau Kfm . Haase

Frau Kuhlo

Grußendorf , Kantor

Heepen

Soest

Dielingcn

Borken

Lippstadt

Elberfeld

Bielefeld

Soest

Tecklenburg

Zusammenstellung .
Im Arresthause zu Coblenz .

Auf Villa Bella .

In der Central - Haspcl - Anstalt zu Bielefeld . .

43 16 ' / ,

1218 ' / ,

Druck von F . W . Rubens in Unna .
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Proteclsrin des Vcmiis : Ihre Majestät djc Kösigi « von Prmßc » .
X ".' - Unna , den 1 . April 1836 . 7 . ftahMna

Bereinsangelegenheiten .

Wer in Zukunft Sendung an den Vereins - Vorsteher zu machen ge¬

denkt , muß berechtigt sein , ein portofreies Rubrum zu führen , z . B .

Angelegenheiten des laudwirthsebafll . Kreisvereins zu IV .
Abs . IV . IV .

ein anderes Rubrum bedingt keine Portofreiheit . Nur die Vorstände

der landwirlhscbaftlichen Vereine haben das Recht , solche portofreie Sen¬

dungen zu machen . Die Meinung , wenn man „ Seidenbau - Angelegenheit "

oder „ L . - Cult . - S . " auf den Brief schriebe , mache ihn portofrei , ist durch¬

aus falsch , und werden alle dergleichen Sendungen durch die Post aus -

taxirt und das Porto von uns erhoben , was uns viele Kosten veranlaßt ,

weshalb wir um genaue Beachtung dieser Vorschrift bitten .

Der Vereins - Vorsteher .

Zu Neuß hat sich ein Seidenbau - Verein gebildet , welcher bereits

über 100 Mitglieder zählt , sich aber leider in der Vereinzelung halten

will , während unser Verein immer mehr die Erfahrung macht , wie sehr

die Vereinzelung schadet und trotz seiner fast tausend Mitglieder sich stets

den bestehenden landwirthsch >, stlichen Vereinen anzuschließen strebt . —

Wir wünschen , daß der neue Verein bald zu der Einsicht gelangen möge ,

daß unser aller Wahlspruch : „ Einigkeit macht stark " wohl beachtens -

Werth sei .

Der Vereins - Vorstand .

Neue Mitglieder des Mal - Vereins Dormagen .
P . Pesch , Ackerer zu GohS Bürgermeisterei Nettesheim . K Burg¬

graf , Pr . Steucr - Controlleur , Jac . Anweilcr , Ackerer , beide zu Dor¬

magen . Will ) . Schilbcrg , Barbier , H . Köppinger , Weber , beide

zu Zons . I . Bl . Pfeiffer , Kaufmann zu Rosellen Bürgermeisterei

Norf . P . I . Wäger , Lehrer zu Romerskirchen , P . Rentergent ,

Ackerer zu Lengen , Bürgermeisterei Worringen .

Der neue Malverein Huckarde
enthält folgende Mitglieder : Filial - Vereins - Vorstehcr Lehrer Vogel ,

Landwirt !) El . Dieckhöfer . beide in Huckarde ; Schreiner Heinr . Trippe ,

Bergmann Diedrich Krummnacke , Schreiner Diedr . Schrör , Berg¬

mann W . Samm , Bergmann W . Bornemannzu Wischclingen ;

Schreiner W . Heinricbs zu Nette ; Maschincn - Wärter Winkler zu

Marten ; Gerhard Dirking , Bahnwärter bei Huckarde ; W . Sterne¬

mann , Zimmermeister im Mailoh ; Lehrer Wegge zu Westrich .

Mitglieder des neuen Malvereins der Bürgermeisterei
Götterswickerhamm , Kreis Duisburg .

In Görsicker : 1 , G . Landmann , Pastor ; 2 , H . Eichholtz , Lehrer ;

3 , Joh . Nöckhoff , Schreiner ; 4 , Joh . Borgardts , Wirth ;

5 , Will ) . Schmitz , Lootsc .

In Löhnen : l , Fr . Haastert , Lehrer ; 2 , Hr . Vorstius , Schmidt ;

3 , Wienand Rech , 4 , Ioh . Cloud , 5 , Joh . Wcllmer , Ackerer .

In Mehrum : 1 , Kraushaar , Verwalter ; 2 , Küpp erd am , Lehrer ,

Geschäftsführer des Vereins ; 3 , R . Ettwig , 4 , R . Rühl ,

5 , Hr . Ettwig , Ackersleute .

In Möllen : 1 , Inl . Weerth , Rittergutsbesitzer ; 2 , E . Jordans ,

Verwalter ; 3 . Logerie , Wasserban - Aufseher ; 4 , v . d . Bruck ,

Lehrer ; st , v . d . Sauvt , Ackersmaun .

In Spellen : 1 , Jos . Holtschneider und A . G . Voller , Lehrer .

In Börde : 1 , v . d . Mark , Bürgermeister von Götterswickerhamm ,

2 , Th . Haastert , Lehrer ; 3 , Grutkamp , Auktionator .

Die Versammlungstage des Vereins im laufenden Jahre sind :

am 18 . April . 16 . Mai , 13 . Juni , 11 . Juli , 15 . August , 12 . Sept . ,

10 . Octobcr , 7 . November , 5 . Dezember , jedesnial Abends 6 Uhr .
Küpperdam .

Todes - Anzeige
Ein harter Schlag hat unfern Verein durch den am 6 . März er¬

folgten Tod unseres Filialvereinsvorstehers für den Filialverein Rees ,

und ältesten ScidenzüchterS der ganzen Gegend , des Herrn Lehrers Hort -

mann zu Haltern , getroffen . Er starb nach langen Leiden an einem

bösartigen Magenübel . Friede seiner Asche !



Bienenzucht .

Arbeiten für die Dienenzucht im April .
Bei der jetzt eintreteiiden Vermehrung der Brut darf das Füttern

der honigarmen Stöcke bis zur Honigtracht nicht unterlassen werden .

Man kann aber den Honig mit Wasser verdünnen , was überhaupt zur

Förderung des Nrutansatzes beiträgt . Wer keinen Honig hat , nehme

aufgelös ' ten Candiszucker - Die Fluglöcher bleibe » auch in diesem Monate

verengt , damit Räuber nicht leicht ihren Eingang finden . Tritt jetzt noch

Weisellosigkeit ein , so muß der betreffende Stock mit einem Nachbar

vereinigt werden , weil noch keine zur Befruchtung des jungen Weisels

nöthigen Drohnen vorhanden sind . Tel Haus .

Aus dem Protokolle der Versammlung des westfalischen
landwirthfchaftlichen Provinzialvereins .

Münster , den 12 . Juli 1855 .

Bericht der Sektion für Bienenzucht .
Die Verhandlung hierüber eröffuete Hr . vr . Kipp und trug fol¬

gendes Referat vor :

Frage I .

Welches sind in der Provinz die Gegenden , wo die Bienenzucht

am besten gedeiht , welches sind die ausgezeichnetsten Bienenzüchter ;

ist der Betrieb der Bienenzucht vortheilhast , für wen und unter

welchen Bedingungen ?

Die testen Gegenden für die Bienenzucht im Allgemeinen sind die¬

jenigen , wo die Bienen nacheinander mehrere Trachten finden , oder leicht

in eine benachbarte Gegend transporlirt werden können , welche eine gute

Tracht liefert . So bietet das Münsterland , ein Theil des Sauerlandes

und der Regierungsbezirk Blinden ergiebiges Haidckraut ; Münster und

Minden Bucbweizen . Alle 3 Regierungsbezirke , vorzüglich aber der Re¬

gierungsbezirk Arnsberg , bieten viel Wald . Vorzüglich Rapps , Rübsaa -

Spcziell , wird berichtet , gedeiht die Bienenzucht im Tecklenburgischcn

in den Haidegegenden von Ladbergen , Schale , Halverde , Hopsten , Recke

und Eappcln ; ferner im Kreise Brilon in den Ortschaften : Beringhausen ,

Glindfeld , Medeloe , Alme , Medebach , Weringhausen , Liesen , Herborn

wegen der geschützten Lage und wegen der dort gebauten Oelgewächse ,

Waldungen und Haiden , mit der Angabe , daß hier einzelne Landwirthe

gegen 80 Stöcke besäßen , die den Betrieb der Bienenzucht für sehr ein¬

träglich hielten .

Als die ausgczichnctsten Bienenzüchter werden genannt : Pastor

Greif in Tecklenburg und vr . Krummacher daselbst , sowie der Lehrer

Reimann zu Leeden . Vom Hellwege die Lehrer Feldbege zu Arnsberg ,

Tekhaus zu Deiringsen , Nordhoff zu Derne , der Ackerer Heider bei

Schwerte , welcher den größten Stand hat . Aus dem Kreise Brilon

wurden genannt : der Rechtsanwalt Knippschild zu Medebach , Gerlach in

Beringhausen , H . Lichte zu Wissinghausen , Postexpediteur Hellwich zu

Medebach und Steuercmpfänger Kalteich daselbst . Aus dem Regierungs -

Bezirke Minden ist uns der intelligente Bienenfreund Kleine in Herford

bekannt . Außerdem wurden noch als tüchtige Bienenzüchter genannt :

der Lehrer Graf in Wullen , Landwirth Baumeister in Asseln , Landwirth

Neuhoff in Eichlinghofen , Herr Baron v . Beese zu Wittgenstein , Lehrer

Blöbaum zu Wellinghofen , Lehrer Möuning zu Everswinkel , vr . Rave

zu Ahaus , Vikar Strothmann daselbst , Vikar Schmeddes in Nienborg ,

welcher gegen 100 Stöcke , nach Dzicrzon , hält .

Der Betrieb der Bienenzucht wird von einigen Berichterstattern

unbedingt als vortheilhast angegeben , andere sagen , daß derselbe nur im

größeren Maßstabe Gewinn bringe . — Letzterer Satz ist nicht durchzu -

führen , denn , wenn der einzelne Stock nicht schon Gewinn bringen könnte ,

wie wollten dann viele Stöcke Gewinn abwerfen ? Die Bienenzucht ge¬

währt aber nur dann reichen Ertrag , wenn sie mit Kenntniß , Einsicht

und Eifer betrieben wird . Wer sonst alle Hände voll zu thun hat , der

darf keine Bienenzucht betreiben wollen ; sie paßt am besten für Leute ,

die entweder gar kein anderes Geschäft als einzig die Bienenzucht betrei¬

ben , und diese können vollkommen davon bestehen , oder für solche , die

ein Gewerbe treiben , welches sie im Sommer wenig vom Hause entfernt .

Auf dem Hellwege treiben viele alte Landwirthe , als Lcibzüchter , Bienen¬

zucht , unk meist mit Vortheil .

Herr Lehrer Tekhaus getraut sich , durchschnittlich 100 Prozent Er¬
trag zu liefern .

Frage H .
Welches sind die besten Bienenwohnungen, sowohl im Allgemei¬

nen als besonders für die kleinen Grundbesitzer?
Die besten Bienenwohnungen sind solche , welche dem Anfänger in

Bienenzucht sowohl als auch dem Meister , dem reichen wie dem armen

Bienenzüchter die meisten und solche Vortheile gewähren , daß selbst ein

höherer Preis dagegen nicht in Anschlag kommt . Jeder , der den Ein¬

fall hat , Bienen zu halten , hält sich dazu vollkommen ausgerüstet , wenn

er sich etwa von seinem Nachbar die nölhige Zuchtmethode hat mittheilen

lassen . Hierin liegt der Grund des so großen und häufigen Unglücks

bei der Bienenzucht , es beruht in Unwissenheit . Nur wer die Natur¬

geschichte der Bienen auf ' s Genaueste kennt , kann seine Zucht vortheilhast

betreiben ; die Natur der Bienen lernt man aber am besten kennen bei

Stöcken , in denen man zu jeder Zeit die Bienen zu beobachten im Stande ist ;

von solchen Stöcken aber sind die Dzierzonstöcke die vorzüglichsten .

Aber auch für den Meister in der Bienenzucht ist die Leichtigkeit , womit

der Dzicrzonstock auseinander zu nehmen ist , von größter Wichtigkeit ,

da es dadurch ermöglicht wird , nicht allein alle zum Gedeihen der Bie¬

nen erforderliche Beobachtungen , sondern auch Operationen mit Leichtig .

keit zu machen . Namentlich ist es leicht , sich von dem Vorhandensein

einer Königin und ihrer zur Zucht erforderlichen Beschaffenheit zu über¬

zeugen , sich zu vergewissern , ob sie ihre Eier regelmäßig lege , cder Buckel¬

brut erzeuge , sich zu überzeugen , ob Volk genug vorhanden und ob Man¬

gel oder veberfluß an Honig und Blumenstand sich zeige . Bei diesem

Stocke ist man im Stande , ohne das Brntgeschäst zu unterbrechen , das

Brutlager zu erneuern , überflüssiges Drohnenwachs und morsche Waben

zu entferne » und durch bessere zu ersetzen , die WaebSmaden zu entdecken ,

den Stock vollkommen zu reinigen und zur rechten Zeit das Honigmagazin

vorzunchtcn .

Sollen Ableger genacht werden , so ist es ein Leichtes , ihnen eine

vollgebaute mit Borrath versehene Wohnstätte zu bereiten , wodurch sie

einen mehrwöchentlichen Vorsprung erhalten , der gerade in der

Trachtzeit von unberechenbarem Nutzen ist . Der Züchter hat ferner beim

Gebrauche des Dzierzonstockes in seiner Gewalt , die Standstöcke schwär¬

men zu lassen , oder sie daran zu hindern ; will er nur Honig ziehen , er

hat cS in seiner Macht und die Erndle desselben ist bei diesen Stöcken

leichter , als bei allen andern , wozu noch bemerkt wird , daß der Dzierzon -

stock , besonders der von Stroh , der z weckm äßigste sei ^ weShalb ^ der ^ Ltwok - .
- Ey -nis , nacy Are des Dzrerzonstockes , bestens empfoh¬

len wurde .

Frage III .

Sind Versuche mit der italienischen Biene gemacht und wo ?

Versuche mit den italienischen Bienen sind bei uns nur erst wenige

gsmackt , namentlich haben deren erhalten , die Lehrer Nordhoff in Derne

und Tekhaus in Deiringsen .

Der landwirthschastliche Verein für den Kreis Siegen bezog eine

italienische Königin , welche ersprießliche Erfolge verspricht . Auch haben

Herr Postexpediteur Hellwig und Herr Steuerempfänger Kalteich Ver¬

suche damit angestellt ; Resultate sind aber noch nicht gewonnen und

Müssen der Zukunft Vorbehalten bleiben .

LandwirthfchaftlichesProvinzial - Schaufest zu Münster ,
13 . Juli 18 » 3 .

Für die Bienenzucht waren die von vr . Kipp i » Unna ausgestellten

Gegenstände am vollständigsten , indem sie den ganzen Entwickelungsgang

der Biene und ihrer Producte vom Ei bis zum Honig und zum Wachs

Vorfahrten . Das Dzierzon ' sche Bienenhaus für 16 Stöcke , dessen Vor -

tresflichkeit bereits vielseitige Anerkennung gefunden hat , war ebenfalls

darunter . Ein von Schönewald zu Albersloh cingesandtes großes Bienen¬

haus kam leider zu spät an , als daß es eine Passende Aufstellung hätte

finden können . Von den Produkten der Bienenzucht erhielt eine große

Scheibe Wachs von vorzüglicher Reinheit , welche der Lehrer Tekhaus zu

Deiringsen bei Soest eiugesandt , den dritten Preis ; auch verdienen die

von Lehrer Nordhoff in Derne bei Dortmund eingesandte Honigwabe ,

ein Theil Naturwachs von Ank . Borgmann in Nette Kreis Dortmund ,

sowie die von W . A . Falger in Münster eingesansten Proben gebleichten

Wachses rühmende Erwähnung .

Eine für Dienelifreilll - e sehr empfchlensuierthe Schrift .
Im Vereinsblatte ist wiederholt den Freunden des Fortschrittes in

der Bienenzucht , welche sich gründliche Kenntnisse zu erwerben streben ,

die Eichstädter Bienenzeitung empfohlen , welche den bedeutendsten Einfluß

auf die Neugestaltung der Bienenzucht in theoretischer und praktischer

Beziehung gehabt habe , da sie die ersten Größen Deutschlands und der
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Nachbarländer unter ihre Mitarbeiter zähle ( Jahrg 1855 pnx . 43 ) .
Gewiß jeder Bienenfreund wünscht sich die Lektüre einer solchen Zeit¬
schrift , da er ja versichert sein kann , über das verborgene Wesen des ge -
geheimnißvollen Bienenvolkes so viel Aufklärung zu erhalten , als die ge -
lehrtesten Bicnenkenner ihm in verständlicher Sprache zu bieten vermögen ;
da er hoffen darf , von den intelligentesten Bicnenwirthen praktische Be¬
lehrung zu erhalten , wie er die Immen nach der ihnen eigenthümlichen
Lebensordnung am zweckentsprechendsten behandeln und pflegen müsse ,
um nach Orts - und Witterungsverhältnissen den höchst möglichen nach¬
haltigen Ertrag an Honig zu erzielen . Aber der Preis von 2 Thalern
jährlich wird Vielen zu hoch erscheinen für die Liebhaberei sowohl als
auch für den zu erwartenden Vortheil . Und hat Einer selbst das Glück
im Verein mit andern Bi 'enenfreunden sich die Anschaffung dieser deut¬
schen Jmmen -Zsitschrift zu erleichtern und wird er so für einen halben
oder ganzen Gulden jährlich mit Freuden gewahr , wie die Imker das
Innere des Bienenvolkes mit kundiger und schonender Hand bloß zu le¬
gen wissen und in spielender Weise ihren unveränderlichen Arbeits - und
VermchrungStrieb auszubeuten verstehen : er findet doch sehr bald , daß , bei
seiner Oertlichkeit und dem ewig unregelmäßigen Witterungswechsel ohne
bis jetzt und wohl je mögliche sichere Vorhersehung desselben , keine Schrift ,
keine Regel ihm als ausschließliche Norm gelten kann , dies oder jenes
mit seinen Bienen vorznuehme » , dies oder jenes au diesem oder andern
Tage in Anwendung zu bringen . Kann auch eine ganz handgreifliche
Belehrung gegeben werden , wann und wie man seine Bienen reinigen ,
füttern , künstlich vermehren , zeideln , vereinigen , gegen Kälte schützen müsse :
Jeder trifft zuweilen Zufälle an , auf die er nicht gefaßt war : sein Ver¬
stand muß ihm der beste Wegweiser sein , wo ihn die Vorschrift im Stich
läßt . Dann findet man , daß man auch erst erfahren muß , um zu wis¬
sen , was Erfahrung , wie im Leben , so auch in der Bienenzucht werth
ist . Wenn nun einestheilS örtliche und Witterungs - Verhältnisse keine all¬
gemein gültige Regeln für die Pflege der Bienen zulassen , so haben doch
andernthcils wieder die Bienen ihre unveränderliche Natur , ihre vom
Schöpfer ihnen unveräußerlich cingepflanzten Instinkte . Diese ihre eigen -
thümliche Natur durch Erfahrung und Beobachtung kennen zu lernen , ist
gewiß Eines Menschen Werk nicht , weil sonst nicht so verschiedene An¬
sichten unter den Imkern herrschen könnten . Was aber bisher darin
klar geworden ist , dies muß gewiß jedem Bienenfreunde interessant sein ,
ist aber jedem Bienenzüchter fast nothwendig zu wissen . Eine solche
Naturgeschichte der Honigbiene hat F . B . Busch geliefert in einem
Werke de n 382 S eit en -— -- -

Sehr nichtig sagt er in dem Vorwort : „ Ein Buch über Bienen¬
zucht zu schreiben , in welchem die Naturgeschichte der Bienen vorangestellt
ist , lag nicht in meiner Absicht ; denn das Werk würde dann zu um¬
fänglich geworden sein , und über den praktischen Betrieb der Imkerei ha¬
ben wir ja ohnehin Schriften genug . Dagegen thut eine gründlicbe
Kenntnis ; der Naturgeschichte der Bienen vor Allem Noch ; denn sie ist
die Hauptbedinguug für einen gedeihlichen Betrieb der Bienenzucht . "
„ Soviel Fleiß ich einerseits darauf verwendet , die verschiedenen Ansichten
zusammenzustcllen und offenbar unrichtige zu widerlegen , so habe ich doch
andererseits vermieden , auf bekannte Dinge , über die sich selbst der mit
der Naturgeschichte der Bienen unbekannte Laie leicht unterrichten kann ,
näher eiuzugehen . "

Ich glaube hiermit Vielen durch die Mittheilung meiner Erfahrung
zu dienen , daß ich ' mal bei einem nur einjährigen Abonnement der Eich¬
städter Bicnenzeitung das Vergnügen daran etwas kostspielig fand , nament¬
lich weil die daraus zu schöpfende Belehrung , ohne die früher » Jahr¬
gänge , worin manche Frage bereits gründlich beantwortet ist , unvollstän¬
dig bleibt . „ Um nun einen Standpunkt zu gewinnen , von welchem sich
das , was in der Naturgeschichte der Bienen geleistet und erstrebt worden
ist , deutlich übersehen läßt " , dazu wird Jedem Gelegenheit geboten in dem
Buche : „ Die Honigbiene . Eine Darstellung ihrer Naturgeschichte , in
Briefen von F . B . Busch , Vicepräsicent beim Großherz . Sachs , und
Fürstl . Schwarzburg . Appellationsgerichte zu Eisenach , ' Ritter I . Elaste
des Großherzogl . S . weißen F-alkenordeus . Gotha , Verlag von Hugo
Scheube . 1855 . gr . 8 eleg . geheftet . Preis 1 Thlr . 10 Sgr . Das¬
selbe ist durch alle Buchhandlungen , in Unna durch Rubens , zu beziehen .

N . , den 24 . Februar 1856 . S - '̂ )

Der Honiglulcklttk , LMMweiser .
( < 1i » vnlu8 Lnrlisatox . )

ES ist in der Natur eine sehr merkwürdige Erscheinung , welche von
der . unendlicben Weisheit und Güte ihres Schöpfers zeugt , daß jedes
Thier seine Verfolger und Feinde hat ; denn nicht allein dient das eine
Geschöpf dem andern zur Nahrung , , sondern cs wird dadurch unabsicht
lich eiue Ver mluderung desselben herbeigeführt und der zu großen Ver - -

* 1 Die gorst . tzung wird erbeten . Die Rcdaction .

mehrung einer Thiergattung vorgcbeugt . Auch unsere Bienen haben viele
Feinde ! So manche von den ausgeflogenen kehren nicht wieder zrräck .
Legte im Sommer nicht tagtäglich die Königin ihre Eier , so möchten
nach kurzer Zeit nicht viele Bienen im Stocke noch vorhanden sein . ES
gibt auch hier mehrere Vogelarten , welche auf Bienen Jagd machen , z .
B . die Riencnfrcsser , Rothschwänzchen , Meisen u . s . w . ; aber einen
Feind derselben kennen wir hier nicht , ich meine den übcrschriebenen Vo¬
gel , der auch Biencn - Honig - Verräther , Honigvögel heißt . Derselbe hält
sich nur in den Tropeuländern ( unter de » Wendekreisen ) auf , vorzüglich
in Afrika , wo die Biene » noch meistens in der Wiltuiß leben und ihre
Wohnungen ( Nester ) in der Kluft eines Berges , in einem hohlen Baume
oder in einem unterirdischen Gange anlegen .

Nicht unlieb dürfte es vielen Lesern unseres Blattes sein , über die¬
sen interessanten Vogel etwas zu vernehmen . Sein Vaterland ist Afrika .
Er gleicht fast unscrw gemeinen Sperlinge , nur ist er etwas größer .
Seinen Namen hat er von der Fertigkeit , mit welcher er seine Nahrung
anS den Nestern der wilden Bienen zu holen weiß , indem nicht leicht
der Stachel einer Biene in seine Haut eindringt ; doch soll er auch zu¬
weilen den Bienen unterliegen , welche ihre Stiche nach den Augen richten .
Bewundernswürdig ist die Art und Weise , wie derselbe Menschen und
Thieren bebülflich ist , Bienennestcr aufzufinden . Honig und Bienenmaden
sind nämlich sein liebster Fraß , und er weiß , daß beim Plündern der
Bienennestcr allemal etwas verloren geht , welches er sich aneignet , oder
daß man absichtlich immer etwas als eine Belohnung seines geleisteten
Dienstes für ihn übrig läßt . Morgens und Abends zeigt er den meisten
Eifer , mit seiner schnarrenden Stimme die Aufmerksamkeit der Menschen
oder honigfrcssenden Thiere auf sich zu lenken . Diese wissen das , nähern
sich dem Vogel , der unter fortgesetztem schmetterndem Rufen und Ge¬
zwitscher dem Striche , in welchem der nächste Bienenschwarm sich auf¬
hält , in der Weise allmählich nachfliegt , daß er , auf der Erde oder einem
Busche ( Baume ) sitzend , die Nachfolgenden erwartet , bei deren Annähe¬
rung sich von Neuem erhebt und dies seltsame Spiel so lange wiederholt ,
bis man am Ziele angelangt ist . Ja , er soll , je näher man dem Neste
kommt , auch immer kürzere Strecken zu Nuhepunkten wählen und dann
auch sein Geschrei eifriger und öfterer ertönen lassen .

Jetzt schwebt er einige Augenblicke über dem Neste , setzt sich darauf
und erwartet gewöhnlich i » einem benachbarten Baume oder Busche , un¬
gesehen und ganz stille , was ferner geschieht und von der Beute für ihn
abfällt . Man kann allezeit versichert sein , daß ein Diencnnest sehr nahe
ist , wenn der Vogel ganz schweigt .

Aus Erkenntlichkeit für seine Mühe pflegt man ihm einen Theil
der schlechten Waben , worin die junge Brut sitzt , zu überlassen , weil ge¬
rade diese das Leckerste für ihn sei , wie denn auch die Hottentotten
und selbst viele Eolonisten am Cap die junge Bienenbrnt und selbst die
Scheiben für das Wohlschmeckendste und Vortrefflichste im ganzen Bienen¬
neste halten sollen .

Wenn man absichtlich auf den Dicnenfang ausgeht , so muß man
das erste Mal nicht zu freigebig gegen diesen Vogel sein , sondern nur
so viel übrig lassen , als nöthig ist , seinen Appetit zu reizen , wodurch er
in Erwartung einer reichlichen Vergeltung , genöthigt wird , noch einen
Schwarm zu verrathen , falls ein solcher etwa in der Nachbarschaft noch
vorhanden sein sollte .

Die Einwohner vom Cap lassen diesen Vogel ungern fangen oder
schießen .

Zu den Thieren , welche dem Honigkuckuck zu folgen und nachzugehcn
verstehen , gehört vorzugsweise der Ratet , eine Art Wiesel oder Dachs ,
welcher sehr ans Honig verpicbt ist . Sollte nicht vielleicht von diesem
Thiere der in der plattdeutschen Sprache so gewöhnliche Ausdruck
„ Röteln " ( Waben , Zellen ) hcrgeleitet sein ? —

In meinem Aufsatze in voriger Nummer über Weiscllosigkeit haben
sich nachfolgende Druckfehler eingeschlichen :
Seite 10 Spalte 2 Zeile 15 Von oben lies : überhaupt statt : überhaubt

,, „ ,, 22 „ „ „ allenfallsigen „ allerfalliigen
„ , , , , , , 17 „ unten „ flügellahm „ Flügellahm
, , „ , , „ tauglicher „ täglicher

11 ," 1 27 , ,
„ oben

„ weisclloS „ WeiselloS
„ 2 „ 12 , , Eierlage „ Einlage

, , „ unten „ thut „ Hut .
T e k h a u S .



I «

Seidenbau .

Arbeiten für den Seidenbau im April .
Versetzung der Maulbeerbäume und Sträucher auf ihren festen

Standort und Einlegen der 2 — 3jährigen Pflanzen in die Gräben zur

Bildung von Zäunen und Einfriedigungen , sowie die Ausbesserung und

das Binden der ältern Hecken . Bei vorgeschrittenem warmem Wetter

Einsenkung der Reiser , besonders der des I . on ( M . intermeelin ) ; auch

kann das Beredten ( Propfen ) vorgenommen werden .

Landwirthjchaftliches Provinzial - Schauftjt zu Münster ,
13 . Juli 1833

Von sämmtlichen ausgestellten Gegenständen erregten die für die

Seidenzucht die größte Aufmerksamkeit und ungetheilteste Anerkennung .

Bor allen waren es die vom I) r . moci . Kipp in Unna ausgestellten Ob¬

jecte , welche den ganzen Vorgang der Seidenzucht vorlegten , den Ent¬

wickelungsgang der Seidenraupe vom Ei bis zum Schmetterling , die Fa¬

brikation der Seide vom Cocon , ja von den Spinnorganen der Raupen

bis zum fertigen Seidentnchc , verdeutlichten ; namentlich erregte der

Naupcnzwinger , welcher eine große Zahl lebender und munter fressender ,

theils im Einspinnen begriffener Raupen enthielt , das größte Interesse

und war keinen Augenblick von sich drängenden Zuschauern frei . Um die

Schwierigkeiten der Zucht vollständig zu zeigen , fehlte auch eine Reihe

von 18 Kübeln , mit Maulbeerpflänzlingen nicht , welche vortrefflich gedie¬

hen , um in den Eingewciden der Raupen allmählich ihre wunderbare

Verwandlung in Seide durchzumachen . Dem vr . mscl . Kipp wurde ein¬

stimmig der erste Preis zuerkannt . Doch dürfen auch einzelne Objecte an¬

derer Producenten nicht mit Stillschweigen übergangen werden . Dahin

gehören vornehmlich einige ( 8 ) Stränge Seide , von Fräulein Jda von

Martels auf Haus Horst gezogen , die dureb ihre ausgezeichnete Quali¬

tät vor allen hervorragten , so wie eine Reihe von Producten anderer

Aussteller .

Die Seidenern - te von 1855 .
Das Ergebniß der diesjährigen Coconserndte in dem Bereiche des

landwirtschaftlichen Vereins für Nheinprenß . n beträgt nach den beilie¬

genden Verzeichnissen der beiden öffentlichen Haspelanstalten in der Nhein -

provinz 1108 ^ Metzen Cocons , die 101 L und 9Vs Loth Rohseide

lieferten . An Haspelprämien erster Klasse sind 32 LW - 10 -Au 10

an Haspelprämien zweiter Klasse 22 AM - 18 -Au 6 H ? , in Allem also

sind daher 54 29 -Au 4 gezahlt worden .

Einer vollen Erndte , d . h . einer solchen , deren Höhe mit dem Ge¬

wichte der ausgelegten Grains in richtigem Verhältnisse stand , hatte sich

auch diesmal kein Seidenzüchter zu erfreuen gehabt , da das anhaltende

Negenwetter den überaus wohlthätigen Einfluß deS Sonnenlichtes auf

die Vegetation des Maulbeerbaumes zu sehr beeinträchtigte , in Folge

dessen ein großer Theil der Raupen von Krankheiten ergriffen und dahin¬

gerafft wurden . Mit der Beschaffenh it der Cocons selbst , ihrem Seiden¬

reichthum , ihrem vollkommenen Baue , ihrer Reinheit kann man sich auch

nicht befriedigt erklären . Der bei weitem größte Theil der den Haspel¬

anstalten überlieferten CoconS , trug die Zeichen von schlecht gefütterten

und in Unreinlichkeit gelagerten Thieren . Eine im Faden schwache , dabei

glanzlose Seide ist die Folge dieser zu geringen Aufmerksamkeit auf die

unabweislichen Bedürfnisse des Seidenspinners .

Von den 50 Scidenzüchtern , unter denen der Lehrerstand am zahl¬

reichsten vertreten ist , erhielten nur 15 die Haspelprämie erster Klasse ;

29 lieferten Cocons , von denen von 10 Metzen noch kein Pfund Rohseide

zu erhalten war ; 6 Seidenzncbter aber konnte » auf die Haspelprämie

zweiter Klasse nicht einmal Ansprüche machen , da 14 ' ° / , , , 16 , 20 und

21 Metzen ihrer Cocons erst 1 Pfund Rohseide gaben . Erwägen wir

nun die Vorurtheile , welche noch immer dem Seidenbau entgegenstehen ;

denken wir an die gänzlich fehlgeschlagene Seidenerndte von 1854 , sowie

daran , daß kleine Quantitäten Seide keine Käufer und die Abfallseide keine

Verwerthung finden ; so haben wir dennoch Ursache , über das diesjährige

Resultat uns zu freuen , Lindem es durch seinen Mehrbetrag von 108 ' / ,

Metzen gegen die Erndte auS dem Jahre 1853 einen Fortschritt beur¬

kundet , der , obwohl ein sehr kleiner , doch geeignet sein möchte , uns auch

ferner vor Entmnthigung zu bewahren .
Villa bella , den 23 . Dccbr . 1855 .

Retacteui : llr . Kipp , Bcrcinsvorsteher.

Die DerbstpflanMg .
Das Vertrauen auf die mehrfachen Anrathungen , Maulbeerbaum -

Pflänzlinge im Herbste anzupflanzen , bewog mich , eine Ackerfläche von

1 ' / . Morgen , im Herbste 1854 mit Manlbeerbäumchen , die auf dieser

Ackerfläche aus Saamen , welker im Frühjahre desselben Jahres ange -

säet worden , gezogen , zu bepflanzen . Dieser Acker besteht durchweg aus

Gerstland und befand sich in einem sehr kräftigen Düngerzustande . Er

wurde im Herbste 1853 circa 22 Zoll tief rajolt , und Frühjahrs darauf

recht mürbe und fein zubereitet und dann besaamt . Der Bode » befand

sich im Herbste , als ich dessen Bepflanzung vorzunehmen beabsichtigte ,

locker genug , ohne denselben nochmals umznackern . Die Bepflanzung
führte ich während stetem gelinden Regenwetter ans . Der Winter von

1854 bis 1855 brachte uns mehr Regen als Frostwelter . Im Früh ,

jabre trat aber plötzlich lange anhaltendes Frostwetter ein , und zwar

stärker , als wir es bis dahin gehabt hatten , auch fiel zur Heit etwas

Schnee . Nachdem erst spät im Frühjahr warme Witterung eintrat , der

Schnee und Frost sich aufgelös ' t hatte , wurde ich gewabr , daß meine

sämmtlichen Pflänzlinge zum Th il 2 bis 3 Zoll , zum Theil auch ganz

aus dem Erdboden gehoben waren . Ich wurde zwar auch ferner gewahr ,

daß auf dem übrige » Theile meiner Plantage , aus 2 ' / ^ Morgen Fläche

bestehend , welche ich schon im Frühjahre 1853 mit ein Jahr alten , da¬

mals schon etwas größeren als die oben gedachten Maulbeerbaum - Pflänz¬

lingen bepflanzt hatte , einzelne Bäumchen bis 3 Zoll hoch ans der Erde

gehoben worden waren , dieß waren jedoch nur einige . — Unter solchen

Umständen blieb mir nun nichts weiter übrig , als sofort die verunglückte

Anpflanzung umzuackern und mit anderen Pflänzlingen zu bepflanzen , da

ich von denen durch den Frost ausgehobenen und dadurch beschädigten

Baumpflanzen keinen Gebrauch zu machen wagte .

Ich nehme nun an , daß der Acker sich während dem nassen Winter¬

wetter zu stark aufgelockert hat , so daß die Erdtheile , welche die Baum¬

wurzeln umschließen , dieselben nicht zureichend befestigen konnten , der

plötzlich eintretende Frost die Erve hob und die Pflänzlinge mit heraus

zog , was nicht geschehen sein würde , wenn meine Bäumchen im Frühling

angepflanzt worden wären ; denn es würden diese den Sommer hindurch

neue zureichende Wurzeln getrieben , sich dieselben in der Erde befestigt

und der Herbst , wenn auch einzelne , doch nicht alle aus der Erde geho¬

ben haben * ) .
_ Ich stimme i n Fola e . meiner- aemnchten Erfahrung nicht -für bî

Hcrbstanpflanzung der kleinen Maulbeerbaum - Pflänzlinge , mag diese auch

immerhin einzelne Vortheile gegen die Anpflanzung im Frühjahre gewäh -

ren . denn mißlingt dieselbe , so ist der Verlust nicht blos allein zu groß ,

sondern man kann leicht dadurch um ein Jahr lang mit der Baum¬

anzucht Zurückbleiben , wenn man nicht gleich in der Nahe anderer Pflänz¬

linge zur Wiederanpflanznng habhaft werde » kann .

Meinen übrigen Pflemzlingen hatte der Frost nicht geschadet , sie

befinden sich auf einer fast horizontalen Erdfläche in freiem Felde ; dahin¬

gegen befinden sich hier an der Stadt , auf meinem Kirchhofe gegen Süd¬

west belegen , 19 Stück etwa 28 bis 30 Jahr alte Maulbeerbäume , von

diesen hat sieh der eine , welcher frei ohne Schutz steht , unbeschadet erhal¬

ten , 5 Stück , die schon etwas durch andere Bäume geschützt werden ,

kränkelten , trieben zwar aber zuerst nach Johanni aus einzelnen Zweigen

spärliches Laub , die übrigen 13 Stück , so von andere » Bäumen ganz be¬

schattet werden , sind ein Raub des Frostes geworden und alle meine an

denselben verwendete Mühe zur Wiederbelebung derselben , blieb fruchtlos .

Hieraus geht hervor , daß man bei Zutheilnng des Standortes für

die Maulbeerbäume dahin sehen muß , daß dieselben niemals der Beschat¬

tung von anderen Gegenständen ausgesetzt werden , überdies ist das Laub

von so beschatteten Bäumen den Seidenraupen als Futter nicht zuträglieb .

Ich fühle mich verpflichtet , diese meine gemachte Erfahrung als

warnendes Beispiel g >. gen die Herbstpflanznng der kleinen Maulbeerbäume

hierdurch anderen Maulbeerbaumzüchtern mitzutheilen * * ) .

Belgard in Hinterpommern , im Januar 1856 . Boldt .
* z Sollte der wahrend der Pflanzung statisindende Regen nicht auch die nur

oberflächlich auf die Wurzeln gedeckteErde abgeschwemmt haben ? ich pflege
die Pflanzen im Herbste deshalb 2 bis 3 Zoll tiefer einzusetze » , als ste früher
gestanden haben . De . Kipv .

* * ) Herr Herzboff in Bielefeld weiß auch ein Lied von Frost zu singen ; er
hatte die Pflanzen über die Schollen des frisch urbar gemachten Bodens ge¬
pflanzt , welche im Winter das Ausfrieren bewirkten, und sich hoben .

_ vr . Kipp .

Maulbeerpflanzen und Bäume von verschiedenem Alter so wie

Maulbeersaamen und Grains sind beim Vereins - Vorsteher zu haben .

B r i e s k a st e n .
Die Vorstandsmitglieder des FilialvereinS NeeS werden um bal¬

dige Wahl eines neuen Vorstehers gebeten .
Der Vereins - Vo rsteher .

— Druck von F . W . Rubens in Unna .
Kamphausen .
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Redaction , bei allen S Pr .
Post » Anstalten 7 ' / » Sgr .Iraneo .

Vereins - Blatt

- es MstphSlisch - rheimscheu Vcreiiis
f ii r

Der ganze Jahrgang gehcs -
tet durch den Buchhandel de »

zogen kostet 10 Sgr . Zweck¬
dienliche Aufsätze von Sach¬

kundigen werden gern auf .
genommen .

MI - eihenbsn .

iX ' « - s .
Protectorin des Vereins : Ihre Majestät die Königin von Preußen .

Unna , den 1 . Mai 1836 . 7 . Jahrgang .

Bereinsangelegenheite » .
Die schon oftmals erbetenen Berichte der Filialvereins - Vorsteher werden nur gefordert , um statistisch zusammenzustellen , was in Rheinland - West¬

falen für unsere Culturzweige geleistet worden und dann erst recht klar machen , was die Vereine zu leisten vermögen , wenn die Herren Filialvereins -

Vorsteher als solche sich mit Eifer der Sache widmen wollten . Als Beweis dafür lasten wir die wenigen bisher für dieses Jahr eingegangenen

statistischen Uebersichten folgen und bitten um baldige Vervollständigung .

Bienenzucht . Seidenbau .

Filial - Verein .

Zahl
der

Gewinn .

Gesammt- Ertrag.
Methode .

Hochstämme. Buschbäume.
Heckenstämmc.

Sämlinge. Ausgelegte
Grains.

Metzender
Cocons.

Gesammt -
Ertrag .

uvcr -
winter

ten

Stöcke .

s »

-« S «
SZL

N ^ Honig. Wachs. W -

Pfd . Pfd . Tdlr . vokh .
1 . Deiringsen 86 34 750 48 276 2 nach Dzierzon 200

20 Mitglieder die übrigen mit
17 Bienenzüchter
2 Seidenzüchter

Stulpkörben .

2 . Wellinghofen 68 61 250 24 -/ , 143 ' / - 1 nachDzierzon .
— —

3500

20 Mitglieder
17 Bienenzüchter

2 Scivenzüchter
3 . Börde 24 ? ? ? Stulpkörbe . 30 29 136 1420 V , ° ?

15 Mitglieder

4 . Höxter 7 Mitglieder
— — _ -— — —

30 30 4 4000
—

5 . Orsoy - Rheinberg 151 206 997 42 416 -/ ,
—

65 90 3000
—

v , s 15 10

6 . Unna 25 Mitglieder 28 16 98 7 39 ' / , Dzierzon und Stulpkörbe . 300 232 10 , 100 90 , 000 8 5 10 '

7 . Huckarde 12 Mitgl . 29 18 23 23 20 Stulpkörbe . 75 100 300 500
— —

I 386 335
12118 M -/ , , 895 ' / , !

— 500 381 14 , 540 99 , 600 23 15 20

Der neue Mal - Verein Trier
hat sich am 7 . April c . constituirt und zählt 36 Mitglieder , nämlich :

Herr v . Haw , Landrath a . D . , Präsident ; Bottler , Polizei - Commissar ,

Vorsitzender ; Grach , Stellvertreter ; Willens , Beisitzer ; Jagen ,

Schriftführer ; Marx , Rendant ; Schäfer , Direktor des Landarmen -

hauses ; Zell , Notar ; Schalkenbach , Schmahl , Nubino , Kauf¬

leute ; Schwickenrath , Gastw . ; Huberti , Küfermeister ; Gracher '̂ uu .

Gutsbesitzer ; Warendorf , Müllerin . , I . Steinthal , F . Fricke ,

G . Bayer - Mergens , F . Harteneck , I . G . Beer , TH . Blattau ,

Fr . Mekel , Rautenstrauch , Kaufleute ; C . Wagner , Banguier

in Trier ; Porten , Lehrer zu Leiwen ; F . Weissebach , Kaufmann ,

Kranz , Lehrer zu Olewig ; Scheffer , Pastor zu Büdlich ; I . C - Noob ,

Rentner ; K . I . Warker , Stadtrath ; Weygold , Landgerichtsrath ;

Schloß , Kaufmann ; Gall , Doctor ; Chr . Schmidt , Architekt ;

I . Grach , Gutsbesitzer .



Neue Mitglieder des Mal - Vereins Deiringsen .
Wiet Höft , Landwirth in Eineckerholsen , Bruns , Gutsbesitzer

in Hevingsen , Li „ hoff , Gutsbesitzer in Drüggelte . Ulrich , Bürger¬
meister , Schulze , Gutsbesitzer in Elfsen , Lohkühler , Rendant in
Müllingsen , Blumendeller , Landwirth in Röllingsen , Blume , Land -
wirth in Sieveringsen .

Der Mal - Verein Huckarde
halt seine Versammlungen im laufenden Jahre : am 4 . Mai , 8 . Juni ,
6 . Juli , 10 . Äugust , 7 . Septbr . , 5 . Octbr . , 9 . Novbr . , 7 . Dezbr . ,
jedesmal Abends 6 Uhr beim Vorsteher . Außerdem findet eine Haupt -
Versammlung statt , jedesmal vor der angekündigtcn General Versammlung .

Vogel , F . - V . - Vorstcher .

Bienenzucht .
Arbeiten für die Dienelyucht pro Mai .

Gestattet die Witterung den Bienen , die Baum - , Rübs - und Raps -
Blüthen zu befliegen , so darf vorläufig die leidige Fütterung als beendigt
angesehen werden , es sei denn , daß später die jungen Schwärme wegen
anhaltend schlechter Witterung etwas bedürften . Von starken Stöcken ,
deren Brutgeschäft rasch und früh voran geschritten ist , darf man am
Ende dieses Monats bei guter Witterung schon Ableger machen .

Tekhaus .

Herr C . A . Angerer in — hat an den Herrn Bürgermeister
Sternberg in Velbert folgenden interessanten Artikel eingssandt :

Mit Folgendem werde ich suchen , Ihrem Wunsche möglichst nach¬
zukommen .

Sie werden sich noch erinnern , daß , da bei der Versammlung am
Dalbecksbaum der Artikel des Hrn . Tekhaus in Nr . 3 über Weisel -
losigkeit zur Sprache kam , die angegebenen Zeichen allgemein für wahr
anerkannt , wegen des Receptes aber Bedenklichkeiten erhoben wurden .

Wie ich schon da bemerkte , verliert ein Nachschwarm seine Königin
gewöhnlich in den ersten 4 — 6 Tagen , derselbe hat dann noch nicht viel
gebaut , so daß keine Brutschsibe anzubringen ist , wenigstens in Stroh -
törben , auch wird sich ein solcher nicht mit einem Stück Brutscheibe be¬
gnügen , sondern gewöhnlich ohne hier die Miethe bezahlt zu haben , bei"
dem ersten besten Nachbar Quartier nehmen . — Wo hingegen bei
Dzierzon - Stöcken das Mittel sehr gut anschlagen würde , da man da
einige ganze Bruttafeln einhLngen kann . Der Stock wird durch die
ausfallende Brut verstärkt , die jungen Bienen erziehen sich eine Königin ,
— dem Stock ist geholfen . — Ein abgeschwärmter Zuchtstock verliert
seine Königin , wenn er sich zu stark abgeschwärmt hat , — was kann
diesem ein Stückchen Brutscheibe Helsen ? Da 17 — 19 Tage vergehen ,
bis die Königin ausschlüpst , 6 - 8 Tage zur Befruchtung , 19 — 21 Tage ,
bis junge Bienen ausschlüpfen — 8ummr > 8ummsrum wenigstens 6
Wochen , bis Alles in gehörigen Zustand kommt , in dieser Zeit sind die
Wenigen dem Stocke gebliebenen verloren , der Stock vielleicht beraubt
und die Honiglracht vorüber .

Will man einen solchen Stock erhalten , so möchte ich lieber rathen ,
die Völker zweier Stöcke zu vertauschen , und theile nachstehend mein er¬
probtes und viel bewährtes Mittel ausführlich mit . Nachdem die Bienen
zu Fliegen aufgehört , nehme ich einen ganz guten , starken Vorschwarm ,
der viel Brut stehen hat , treibe die Bienen in einen leeren Korb , und
nachdem ich mit dem weisellos gewordenen ebenso verfahren , lasse ich die
Bienen des Letzteren in das Brutfaß des Schw . laufen , und die des
Elfteren ( mit der fruchtbaren Königin ) in das Faß des Letzteren . Die
fruchtbare Königin hat bald die leeren Tafeln belegt , die Bienen über¬
haupt fühlen sich in dem voll bebauten Fasse recht wohl . Die weisel -
losen Bienen hingegen in dem Brnlfasse , w . rden alle Tage durch die
ausfallende Brut verstärkt , die jungen Bienen erziehen sich sicher eine
Königin und dem Stock ist geholfen . Natürlich müssen die Fässer ver¬
stellt werden , damit die Bienen ihren gewohnten Flug behalten . —

Nun noch Einiges über das Rauben der Bienen .
Wo mehrere Bienenstände zusammen stehen , sind die Bienenwirthe

manchen Verdrießlichkeiten , im Frühjahr besonders , auSgesetzt , da die
Stöcke oft von Räubern belästigt werden . Großentheils ist die Ursache
Nachlässigkeit beim Füttern , auch Wohl weisellose Stöcke oder Unvor¬
sichtigkeit beim Beschneiden der Bienen rc . , jedoch dem vorsichtigsten Bie -
uenwirthe kann dies geschehen, auch bei den stärksten , gesundesten Bienen .
Wenn nämlich das Volk eines starken Stockes auf einem andern Stande
einen schwachen oder weisellosen beraubt hat , so theilt der Räuber seiner
Heimath den Honiggeruch mit , der andere Völker an sich lockt und zur
Folge hat , daß oft die besten Slöcke dadurch verdorben werden .

Noch im vorigen Jahre hatte ich diesen Fall , wogegen ich folgendes
Mittel und zwar mit dem besten Erfolge anwendete :

Ich nahm einen 2 - 3 Zoll hohen , leeren Rand ( Untersatz , Höchsel )
legte auf denselben ein Flugbrett , in welches innerhalb des Randes gleich
über dem Flugloche ein Loch geschnitten war , so groß , daß 3 — 4 Bienen
hindurch können , auf dieses Brett stellte ich den bedrohten Stock , nachdem
ich alle Oeffnungen über dem Brette sorgfältig verstrichen hatte . — Die
in den Stock gehörenden Bienen , gewohnt , gleich am Flugloche in ' s Ge¬
wirk einzugehen , finden das Loch leicht , und können ohne große Mühe
dasselbe gegen den Räuber verlheidigen , der , den Honig in den Hinteren
Zellen aufsuchend , vor dem Brette herumirrt , und sich zurückzicht .* )

Was die Bienenzucht betrifft , so kann ich den erfreulichen Erfolg
meiner Ueberwinterungömethode mittheilen : „ Am 15 . November v . I .
vergrub ich 13 Slöcke ( Strohkörbe ) , welche ich nach 3 Monaten , an dem
schönen Tage , 16 . Febr . d . I . , ausgrub und zu meiner größten Freude
wahrnahm , daß alle wohlerhalten waren und durchschnittlich nur 3 L
am Gewichte verloren hatten , während die auf dem Stande überwinterten
in der Zeit 5 L an Gewicht verloren hatte » , dazu waren die in der
Erde überwinterten Stöcke auch volkreicher , als die andern . Dieser
Erfolg läßt ein zweckmäßiges Eingraben als eine gute Ueberwinterungs -
Methode empfehlen . " * * )

Evern . Mohnen , Filial - Vercins - Vorsteher .

Die Dalsampappel .
kopulus brsisamikera — ( Igcmmaligcm ) — ein Baum Nordamerikas ,

kömmt in mehreren Varietäten vor , von denen kopulus bglsamikörn
latikolia unstreitig der verbreiteteste und raschwüchsichste ist . Das Wachs¬
thum dieses vor allem klammen Boden liebenden Baumes ist ein außer¬
ordentliches , ja es kömmt vor , daß er am günstigen Standorte alljährlich
1 Zoll am Umfang gewinnt . Beispiele von einer Zunahme von 8 Zoll
in 10 Jahren sind etwas gewöhnliches . Er vermehrt sich durch Wurzel¬
schößlinge und durch eingesteckte Reiser , die bei passendem Boden öfters
im ersten Jahre 5 Fuß treiben . Die Blätter sind meist handgroß und
von schöner grüner Farbe , öfters bestäubt .

lieber seinen Werth für die Nahrung der Bienen hat sich I) r .
Barth in Nr . 16 der „ Bienen - Ztg ." 1855 ( 3 ) ausgesprochen . Die
im April und Mai hervortretende Blüthe liefert Honig und Blumenmehl ,
ersteren besonders reichlich bei trübem , feuchtem Wetter . Die Haupttracht
der Bienen besteht aber in dem ÄMtsarndem klebrigen Safte ," welchen
die Knosven dieses Baumes von dem Augenblicke an ausschwitzen , wo
sie anfangen aufzuschwellen — dessen Geruch ein wahrhaft balsamischer
— erquickender ist .

Die ersten aus den Knospen hervcrtretenden Blätter sind ebenfalls
von diesem Balsam überzogen und geben die wohl allgemein bekannte
Pappelpomade , ein bei weitem wirksameres Mittel als Lau cio Lob und
Willer ' sches Kräuteröl , für Kräftigung der Haarwurzeln .

Die Fortpflanzung geschieht durch Stecklinge , wie bei allen Pappel¬
arten . Die schönsten Bäume geben einjährige Triebe , woran der Wulst
des vorjährigen Holzes gelassen wird , doch darf diesen Reisern die Knospe
in der Spitze nicht genommen werden . Beabsichtigt man große Ver¬
mehrung , so genügt es einen Abschnitt von etwa 3 Augen schief in die
Erde zu legen . Werden diese feucht gehalten , so bleibt unter hundert
kaum einer zurück . v . B .

Dusch , Naturgeschichte der Bienen .
Will ein Neuling sein Glück in der Bienenzucht versuchen , und

hat er sich zu dem Zwecke von einem erprobten Imker einen ganz kräf¬
tigen Schwarm oder Zuchtstock für Gelo und gute Worte ausgedungeu :
so lauscht er gern den gar eigentönigen Gesprächen eines solchen Dorf -
Jmmenvaters ; und wenn nicht Gewinnsucht ganz allein ihn zur Imkerei
treibt , so sind ihm die Belehrungen über die eigenthümliche Natur der
neuen Pfleglinge gewiß eben so anziehend als die Anweisung , wie er das
in seinem Hause so friedfertig unterthänige , fremde Anreizungen aber
in stolzem Freiheitsgefühle kühn abwehrende Insekt bei strenger und zu¬
gleich liebreicher Behandlung doch ganz willfährig machen könne , daß es
auch die ungewohntesten nothwendigen Operationen ohne Nachthsil für
Königin , Volk und Brut sich gefallen lasse . Und ist solche Unterhaltung
dem Ohre des Lehrlings in Wahrheit lieber als die häufige Wiederholung
des Nutzens von so und so viel Tpalcr in dem und dem Jahre von 2
oder 6 oder 30 Bienenvölkern : dann wohl ihm ! wenn sein Meister ihm ,
als fremdem Imker , Bienenpflege und Zuchtmethode mittheilen kann ,
und wenn dieser solches nach vernünftiger Leute Weise thut , die Jedem
das Seinige lassen . Der Lehrling kann dann , wenn anders ein Imker
in ihm steckt , ein rationeller Bienenzüchter werden ; denn er wird ja nicht
unvermerkt an den Buchstaben festgebannt .

* ) Herr Angerer wird gebeten , öfters dergleichen Artikel zu bringen .
Der Vorsteher .

* * ) Geben Sic doch ausführlich an , wie und wo Sie eingegrabeu , damit
man sich darnach richten kann . Die Redaction .
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Es wird aber kein Mensch in irgend einem Stande so alt , daß er

bei noch frischen Geisteskräften nicht immer noch lernen könne und deßhalb

auch lernen müsse . Und so hat gewiß der älteste Imker an seinen ge -

beimnißvollen Bienen immer noch zu lernen , sowohl betreffs ihrer Natur -

Eigenschaften , als in Hinsicht ihrer Pflege . Und wenn ersteres am

schwersten ist , so verdient gewiß der Mann aufrichtigen Dank , der diese

schwere , Vielen unmöglich scheinende Arbeit ermöglicht , wenigstens er¬

leichtert .

Mit vollem Fug und Recht habe ich deßhalb in Nr . 4 d . Bl . den

Bienenfreunden „ die Naturgeschichte der Honigbienen von Busch " em¬

pfohlen . * )

Der alte Geschichtsvater Herodot fand ja um deßwillen so viele

aufmerksame Zuhörer , weil er ihre Wißbegierde auf so unschuldige Weise

durch anmuthige Darstellung der wunderbaren Erscheinungen in fernen

Erdzonen zu befriedigen wußte . Und hat nicht die in Nr . 4 aus einer

allgemeinen Naturgeschichte entlehnte Beschreibung des Honigdachses und

Honigkuckucks Manchem Vergnügen gemacht , wenn er auch den Kuckuck

nicht gebrauchen kann und den Dachs nicht zu tödten braucht ?

Was aber Herr Busch uns gesammelt erzählt , hat das gedoppelte

Interesse des Vergnügens und des Nutzens ; und weil beides so unzer¬

trennlich verUnigt miteinander darin geschöpft wird , so bedarf die Schrift

bei bekannten Lesern keiner Lobeserhebung . Nur dem Unbekannten will

ich andeuten , was er in dem Werke findet .

Im Vorworte ist , wie bereits früher schon bemerkt worden , Zweck

und Veranlassung der Schrift kurz und wahr angegeben . Seite 3 — 6 .

Im I . Briefe werden wir mit Allen denen bekannt gemacht , die

sich auf dem Gebiete der Imkerei hervorgethan haben und einer größern

Bekanntschaft Werth sind . Wir lernen unsere größern und kleinern

Imker - Herren kennen , können nun gewissermaßen selbst beurthcilen , was

schon die Alten wußten und was die Neuern zu Tage gefördert ; werden

so von vornehcrcin vor Selbstüberschätzung bewahrt und können uns doch

auch nicht verfehlen , in vielen Subtilitäten weiter gedrungen zu sein . Von

noch größerer Wichtigkeit ist der Brief dadurch , weil im ganzen Werke

durchgeführt ist , wie die richtigen Ansichten sich Bahn gebrochen haben ,

die falschen Voraussetzungen aber , wenn auch anfangs noch so gelobhudelt ,

doch endlich aus ihren wahren , oft ganz geringfügigen Werth zurück ge¬

führt worden . S . 1 — 15 . II . Brief . Von der Honigbiene und ihrem
Gesellschaftsleben überhaupt . S . 16 — - 27 . III . Brief . Ueber die ver -

schtevenen Ewicyircyier ocr Honigbiene . S >. 28 — 33 . IV . Brief ." Von

den Zellen in einem Bienenstöcke , von den Eiern , aus welchen die ver¬

schiedenen Bienengeschlechter hervorgehen und von der stufenweise » Ent¬

wickelung derselben zum Insekt . S . 34 — 51 . V . Brief . Von der Bie¬

nenkönigin ( Mutterbiene , Bienenmutler , Weisel , Nixe ) . Da Herr Busch

selbst diesen Brief als „ den wichtigsten in der ganzen Schrift bezeichnet ,

so will ich kurz die wichtigsten Punkte angeben , die hier erörtert werden ,

und namentlich die Hauptfragen vorlegen , die der Leser darin beantwortet

findet . 1 ) Aus was für einem Ei entspringt die Königin ? 2 ) Muß sich

die Königin , um fruchtbare Eier legen zu können , begatten ? 3 ) Mit wem

begatten sich die jungen Mutterbiencn ? 4 ) Wie geht die Begattung vor

sich ? 5 ) Findet bei der Mutterbiene individuelle Befruchtung der Eier

oder Befruchtung des Eicrstockes statt ? 6 ) Unter welchen Voraussetzungen

hat die Begattung Fruchtbarkeit zur Folge ? 7 ) Reicht eine einmalige

mit Befruchtung verbundene Begattung hin , um die Königin für ihre

ganze Lebenszeit fruchtbar zu machen , oder muß sie sich mehrmals be¬

gatten ? 8 ) Wann beginnt das Eierlegen von Zeit der erfolgten Befruch¬

tung an ? 9 ) Wie viele Eier legt die Königin jährlich ? 10 ) Was für

Eier legt die Königin ? 11 ) Legt die Königin die Eier , aus denen junge

Königinnen entstehen , in königl . Zellen ? 12 ) Wird das Schwärmen

durch die Königin veranlaßt , und geht mit dem ersten Schwarme die

alte Multerbiene oder eine junge Königin ab ? 13 ) Verläßt die frucht¬

bare Mutterbiene auch außer dem Auszuge mit dem Vorschwarme den

Stock und geschieht dies namentlich im Frühjahre , wo die Arbeitsbienen

den Neinigungsausflug halten ? 16 ) Welches Alter erreicht eine Königin ?

S . 52 — 122 . VI . Brief . Von andern eierlegenden Bienen oder den

Drohnenmüttern . S . 123 — 143 . VII . Brief . Von den Drohnen .

S - 144 — 157 . VIII . Brief . Von den Arbeitsbienen . IX . Brief . Ins¬

besondere von den Geschäften derselben . S . 158 — 230 . X . Brief .

Vom Schwärmen der Bienen . S . 231 — 242 . XI . Brief . Von der

Winterrnhe , der Zehrung und dem Alter der Bienen . S . 243 — 250 .

XII . Brief . Von den Krankheiten der Bienen . S . 251 — 262 . Nach¬

trag : Sind die Drohncneier befruchtet ? S . 263 — 274 . Ein ausführ¬

liches Sachregister erhöhet noch sehr die Brauchbarkeit des Buches . S .

275 — 282 . Nur Schade , daß bei dem leserlichen Drucke auf schönem

Papiere sich viele Druckfehler vorfinden .

N „ den 16 . April . S .

. . . Verfasser hat iu der Eichstädter Bienenzcitung die v . Berlep ' sche Recensson
nicht gelesen . Die Redaction .

Seidenbau .

Arbeiten für den Seidenbau im Mai .
Vom 15 . Mai ab Aussaat des 24 bis 48 Stunden in Salzwasser

eingeweichten Maulbeer - Saamcns . Abwaschung der Grains vom Tuche

oder dem Papiere , Auslage zur Brut , wobei Abschluß der Sonnenstrahlen

und vollkommene Ruhe zu empfehlen ist . — Gießen der Saaten und

Pflanzen bei heißem , trocknem Wetter .

Ans dem Protokolle des wejtphätischen Provinzialvereins .
Münster , den 1t . Juli 1855 .Section für Seiden - und Obstbau , Blumen - und Gartenbau .

Vorsitzender vr . Kipp .

Zur Beantwortung der Frage :

2 ) Was muß geschehen , um den Anbau des Maulbeerbaums und

die Seidcnzucht allgemeiner zu machen ?

gab der Referent Folgendes an :

Der Maulbeerbaum , welcher die Grundlage der Seidenzucht als

Futterspender der Seidenraupe ausmacht , gedeiht in ganz Westphalen ,

mit Ausnahme der kältesten , hochgelegenen Gegenden des Süderlandes * )

und zeigt ein rasches Wachsthnm .

Jede Bodenart Westphalens , mag sie schwer oder leicht sein , bringt

den Maulbeerbaum , wenn auch in verschiedenem Grade , fort , wenn sie

nur humöse Theile , namentlich Pslanzendünzer genug enthält . Die

Ansicht , daß der Maulbaum auf dem kältesten Boden am besten gedeihe ,

hat der Verbreitung der Seidenzucht unendlichen Schaden zugefügt .

Ist erst Maulbecrlaub genug vorhanden , so wird man auch Seide

zu ziehen im Stande sein , und zwar Seide erster Qualität , welche mit

der besten italienischen Seide zu concnrrircn vermag , wavon sich schon

viele Seidenfabrikanten überzeugt haben .

Als Mittel zur raschen Verbreitung des Seidenbaues werden

hauptsächlich folgende angeführt :

1 ) Man etablire große Zuchten , wohin jeder Maulbeerbesitzer sein

Laub zu bestimmten Preisen abliefcrn kann , wobei zugleich die Einwohner

im Stande sind , sich zu überzeugen , daß die Seidcnzucht auch gewinn¬
bringend sei .

2 ) Man kaufe Seitens des Provinzial - Vereins so lange die ge¬

ringe Menge der gewonnenen Seide ( Gräze ) den Züchtern ab , bis Co -

cons ' Märkte errichtet werden . Die gewonnene Seide kann zu Prämien¬

tüchern rc verwebt und verwendet werden .

3 ) Man wirke dahin , daß in all n neu erbauten und zu erbauenden

Lehrerwohnungen heizbare Dachstuben zur Seidenzucht eingerichtet werden .

4 ) Sehr schön sagt endlich ein Berichterstatter : „ Man muß mehr

geben , als hoffen lassen ! " Jeder landwirthschaftlichc Verein sorge für

Vorbereitung der Kenntnisse über Seidenzucht , dafür , daß unter seine

intelligenten und wohlhabenden Vercinsmitglieder etwa 30 — 50 Stück

Vereinsblätter auf Kosten des Vereins vertheilt werden und verleihe den

Abtheilungen für Seidenbau alljährlich eine bestimmte Summe zur För¬

derung dieses Culturzweiges .

Diesem aus den Berichten der einzelnen Kreis - Vereins - Dircctoren

zusammengesetzten Referate fügte der Referent noch folgende eigene Vor¬

schläge hinzu :

Es gibt zwar viele Wege , den Seidenbau rasch allgemeiner zu

machen , alle gedeihen aber nur unter zweckmäßiger Leitung der Behörden .

Der erste vorzuschlagende Weg ist der , welcher deu Seidenbau

durch die Jugend einführt . Dazu wird dienen :

1 ) die Aufnahme einer guten Darstellung des Seidenbaues in die

neuen Auflagen aller Lesebücher für die Elemcnlarsehüler .

2 ) Ermunterung der Lehrer znm Betriebe des Seidenbaues durch

Verleihung von Grundstücken zu Maulbeerpflanzuug von Saamcn und

von Geld Prämien .

3 ) Verpflichtung derselben , alljährlich über die von ihnen im ver¬

flossenen Jahre gemachten Fortschritte im Seidenbau zu berichten .

4 ) Vertheilung von Maulbeerpflanzcn an die im Seidenbau eifrigst

helfenden Schulkinder , namentlich an die Kinder grundbesitzender Eltern .

Der zweite Weg geht direct auf die Erwachsenen los . Das

Königl . Ober - Präsidium von Westphalen hat durch seine vorjährige Ver¬

fügung die Königl . Negierungen anfgefordert , sich des Seidenbaues an¬

zunehmen . In Folge dessen haben die Königl . Negierungen zu Münster

und Minden die sämmtlichen Landräthe und Bürgermeister anfgefordert ,

die Anpflanzung der Maulbeerbäume zu fördern und binnen einer ge¬

wissen Frist zu beriel -ten , was geschehen sei . Es sind daher durch die

Herren Landräthe und Bürgermeister dieser beiden Regierungsbezirke

* ) In Neustadt bei Lüdenscheidt , in Neuenrade und anderen Orten des
Süderlandes gedeiht der Maulbeerbaum gut .
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allein aus meinen Baumschulen 42 , 145 Maulbeerpflanzen , Sträucher
und Bäume bezogen worden ; ein Resultat , welches alle Erwartungen
überschritten ! Die Königl . Regierung zu Arnsberg hat durch ausführ¬
lichen Erlaß in seinem Amtsblatts die Anpflanzung des Maulbeerbaumes
empfohlen , allein keine Berichte des Geschehenen gefordert , weßhalb aus
dem ganzen Bezirke auch nicht eine Pflanze bestellt worden ist ,
obgleich in diesem Bezirke durch die Bemühungen des Westphälisch -
Rheinischen Vereins an Eisenbahnen und von Privaten 10 , 413 Stämme
allein aus meiner , und soviel bekannt 3000 aus fremden Baumschulen
gepflanzt worden sind .

Aus diesem Sachverhalteerhellet cs , wie wohlthätig die amtlich
geforderte Nachweise gewirkt hat , und wie sehr die alljährliche Wieder¬
holung dieser Maßregel wirken müsse , um den Seidenbau immer mehr
einzuführen . Diesen Schritten der Behörden kommen wesentlich zu
Hülfe die Vereine , deren Hauptaufgabe die Verbreitung des Seidenbaues
ist , und sie müssen die speziellen Kenntnisse über Seidenbau verbreiten .
Sie würden aber schon bei weitem mehr geleistet haben , als geschehen ,
wenn ihnen hinreichende Mittel zu Gebote gestanden hätten .

Der größte Verein dieser Art ist der Westphälisch - Rheinische
Verein für Bienenzucht und Seidenbau , welcher bereits über 800 Mit¬
glieder zählt . Dieser Verein hat gegenwärtig zur Beschaffung der nö -
thigen Mittel einen Schutzverein gegründet . Wird derselbe von den
Königl . Behörden , den Herren Landräthen , Bürgermeistern , laudwirth -
schaftlichenVereinen und wohlhabenden Privaten nur dringend empfohlen ,
dann wird der Fortschritt von dieser Seite ein rascher sein .

hier die Beobachtungen fehlen ; dennoch zweifeln wir nicht , daß die zer¬
störenden Wirkungen des Winters weniger geschadet , als die Vögel ,
welche über die Absicht ihres harmlos scheinenden Besuchs in der
Saamenschule uns empfindlich täuschten .

Da die unbeschädigten Stämmchen ( 200 an der Zahl ) sehr schwach
waren , so konnte zur Erziehung auch in diesem Jahre weiter nichts ge -
schehen , als das Beetchen auslockern , vom Unkraute reinigen und mit
Humuserde versehen . An ein Zurückschneidender schwachen Triebe war
nicht zu denken , noch weniger an ein Umpflanzen in die Baumschule ,
und auch da nicht , als schon der zweite Winter mit seiner Kälte vorüber¬
gegangen war .

Im vcrwichenen Sommer jedoch haben die Stämmchen eine außer¬
ordentliche Triebkraft bewährt . Nicht nur viele , starke und mehre Fuß
hohe Triebe sind gebildet , sondern auch der Schaft selbst hat bedeutend
an Umfang gewonnen , so daß es nunmehr nothwendig erscheint , ihnen
sowohl ihre Gestaltung zu geben , als sie für den besten Blätterertrag
zuzurichten . Es ist hierbei unsere Absicht , einzelne Bäumchen zu Zwerg -
und Hochstämmen zu erziehen und die übrigen zu einer Heckenanpflanzung
zu benutzen . In Rücksicht des zu erzielenden Blättercrtrags erachten
wir indeß das Veredeln nicht für nothwendig , ja nicht einmal für zweck¬
mäßig , indem die Blätter des unveredelten , weißen Maulbeerbaumes die
meiste Seide und das gesundeste Futter geben , dahingegen die größern ,
dichteren und schwereren Blätter des veredelten Baumes wol den Blätter¬
händlern , aber nicht dem Seidenraupenzieher zu gute kommen sollen .

Müllingsen bei Soest . Lohkühler . Berkemeier .

Herr vr . Kipp hatte vor 2 Jahren gütigst dem Unterzeichneten
Lohkühler 1 Loth Maulbeersaamen zur versuchsweisen Anlegung einer
kleinen Saamenschule freundlichst übermittelt . Dieser Saamen ging in
ein gemeinschaftliches Eigenthum über nnd es wurde beschlossen , denselben
im nächsten Frühjahre auszustreuen .

Das Saamenbeetchen ist 1 Q . - Ruthe groß , hat eine geschützte ,
sonnige Lage und war Herbstes vorher durch tiefes Umgraben und starke
Compostdüngung vorbereitet . Ungefähr Mitte Mai , als keine Nachtfröste
mehr zu befürchten waren , nachdem der Acker nochmal umgearbeitet ,
fein gemacht und geebnet war , erhielt es den Saamen gleichmäßig aus¬
gestreut . Zur Bedeckung wurde , mehr als ' /. Zoll stark , feine Dünger¬
erde übertragen .

Der Boden hiesiger Gegend ist zum Theil schwerer Thonboden ;
bei anhaltender Trockenheit wird er sehr hart , bekommt Risse und eine
graue Farbe . Eine besonders günstige Witterung , die im regelmäßigen
Wechsel warmer Tage mit wiederkehrendem , mildem Regen besteht , be¬
günstigt das Wachsthum der Pflanzen ungemein , während besonders
Dürre auf die Keimkraft des ausgestreuten Saamens nachtheilig einwirkt .
Dessen ungeachtet ist die künstliche Befeuchtung nicht selten erfolglos und
daS Begießen mit Brunnenwasser sogar höchst nachtheilig , sobald auf die
befeuchteten Stellen die Sonne mächtig herabstrahlt ; denn die Ackerkrume
trocknet schnell zu einer erhärtten Messe zusammen , der Saamen springt
wol , aber die Keime unter der Kruste müden sich ab , kehren leicht ihre
Spitzen nach unten , verkommen oder sterben sogar ab , wenn sie von
ihren Fesseln nicht rechtzeitig befreit werden .

Dieser Eigcnthümlichkeit des Bodens , die unser Beetchen mit jenem
gemein hat , glaubten wir Rechnung tragen zu müssen , indem wir weder
den Saamen aufquellten noch das Beetchen mit Wasser begossen , sondern
überließen dies Alles der segnenden Hand Gottes . — So ruhten bei
der eingetretenen Trockenheit die Körnlein mehre Wochen unter der
Erde , bis ein süßer , warmer , fruchtreicher Regen die Erde tränkte und
auch unsere kleine Saat aus der Verborgenheit hervortrieb . Wol konnten
wir bei völliger Unkenntniß der Maulbeerpflanzendiese von dem auf¬
wuchernden Unkraute anfänglich nicht unterscheiden ; aber desto größer
war unsere Freude , als wir später mehr als 800 Stämmchen zählten ,
die in Längen von V« bis 1 Zoll auf dem Beetchen umherstanden , eine
Zahl , die von andern Saamenschnlen nach dem Verhältniß der gesäeten
Saamenmenge im Vereinsblattnicht nachgewiesen ist .

Sorgfältig rein gehalten gingen die Sprößlinge in den ersten Win¬
ter ihres Lebens , ohne Decke , ohne jeglichen Schutz , als den , welchen
der Schöpfer selbst in sie gelegt hat , gegen die zerstörenden Einflüsse der
Winterkälte .

Und das Resultat ? —
Als die gelinde Witterung den Boden wieder aufgethaut hatte und

der erwachte Frühling Alles wieder in Bewegung rief , lag ^ der
Sämlinge ohne Unterschied der Größe ausgerissen und unbrauchbar am
Boden und derselben waren gänzlich verschwunden ; der Rest hingegen
stand in voller Lebenskraft , ohne erkennbare Beschädigungen , der fernern
Entwickelung entgegen harrend . Können wir über die Ursachen deS be¬
trübenden Ergebnisses auch keinen genügenden Aufschluß geben , weil uns

Redacteur : vr . Kipp , Vereinövorsteher .

Chlorumjstr (Loiäma kzfärookIorLivm oruämll ) zur An¬
regung der Keimkraft - es Maulbcerfaamens .

vr . T h o m a e empfiehlt Bereiuslatt 1854 S . 28 , einen Schoppen
obiger Flüssigkeit auf 1 Loth Saamen zu nehmen . Ein Schoppen ( 1h ,
Quart ) kostet aber , selbst wenn die oben bezeichncte rohe Flüssigkeit ge¬
nommen wird , ungefähr 8 -A » ; so würden 32 Loth Maulbeersaamen
zubereitet mit Chlorwasser 8 KM» 16 -P - kosten , den Saamen ungerech¬
net . Das wäre eine gar theure Saat ! Daher habe ich es damit an¬
ders versucht und es ist gelungen . Ich nahm so viel Chlorwasser als
d er S aamen innerbalb I V.. b is 2 Stunden aufnehmen wollte und fand , daß
dazu aufl^1 K Saamen 2 Schoppen Chlorwaffer hinreichte . Der auf
flache porzellanene oder irdene Schüsseln aufgeschüttetesolche streichmäßig
füllende Saamen wird mit dem Chlorwasser vollständig übergossen , bis
die Schüsseln gefüllt sind , dann mit einem Stäbchen so lange gerührt ,
bis aller Saamen benetzt ist , — 1 ' /- bis 2 Stunden in die Sonne
gesetzt , in welcher Zeit der Saamen alle Flüssigkeit aufgesogen hat und
demnach ausgesäet . — Diese Quantität Chlorwasser kostet etwa 16 -A ;
was zwar immer noch viel ist , aber allein sich dadurch besonders ver -
werthet , daß recht viele zweifelhafte Saamenkörner , namentlich ältere
beigemischte überjährige Körner dadurch ihre Keimfähigkeit wieder er¬
halten . —

Wer weniger Gelegenheit hat , frisches Chlorwasser zu erhalten ,
kommt auch mit stark gesalzenem Wasser aus , etwa eine gute Hand voll
auf 1 Quart Wasser , so daß die Auflösung recht salzig schmeckt , worin
die Saamen aber 24 bis 36 Stunden weichen müssen .

vr . Kipp .

Briefkasten .
Herr B . in W . wird ausgeführt , aber nicht sicher vor der Schwärmzeit .
An Herrn O . in P . Bestellungen auf Dzierzonstöckebitte ich bei

der Direction des Landarmenhausesin Benninghausen bei Soest direct
zu machen , ich habe nicht Zeit , die Bestellungenjedes einzelnen Mit¬
gliedes zu besorgen , wer eine Vorstellung von der ungeheuren Arbeit hat ,
welche ich für den Gesammtoerein und für meinen Filialverein habe ,
wird mir nicht mehr zumuthen obendrein seine Privatangelegenheiten
zu besorgen .

An Hrn . N . in B . Saamen von Illorus alba habe ich noch abzuge¬
ben , die Grains sind bis auf V. Loth vergeben und vermag ich so späte
Bestellungen nicht mehr einzeln auszuführen .

Herrn F - V . - V . Mohnen . Das Statut des Schutzvereins ist
nach Wunsche übersandt ; die Specialis betreffs Ihres Vereins bitte ich
selbst zu übernehmen .

Herrn N . in O . Die VereinS - Blätter pro 1854 und 55 können
Sie bei jeder Postanstalt bestellen .

vr . Kipp , Vcreins - Vorsteher .

Druck von F . W . Rubens in Unna .
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Protcrlor ! » des Vereins : Ihre MaMnt die Königin von Preuße » .
Unna , den 1 . Juni 1836 . 7 . KahMtia .

Vereinsangelegenheiten .
Die erste diesjährige General - Versammlung

unseres Vereins findet am 11 . Juni , Nachmittags 1 Uhr , zu Unna

im Locale der Societät statt und wird dazu hierdurch bestens eingeladen .

Tagesordnung .

Verein San gelegenst eiten . 1 . Jahresbericht für das Jahr 1855 ;

2 . Rechnungslegung für dasJahr 1855 undWahl zweier Revisoren ;

3 . Wahl von Ehrenmitglieder .

L . Bienenzucht . 1 . Besichtigung eines besetzten großen Beobachtungs¬

stockes nebst Erläuterung ; der Bortheil desselben . 2 . Ein Kunst¬

schwarm wird gemacht durch Herrn Lehrer Tekhaus . 3 . Besich¬

tigung mehrerer anderer neuer Gegenstände , z . B . zweier Flecht¬

maschinen nach Oetl , einer Wachspresse rc . 4 . Erörterung der Frage :

Woher rührte die große Sterblichkeit der Bienen im Winter 18 " / ^ ? §

5 . Verthcilung von Prämien ; 6 . Verkauf eines Dzierzon ' schen

16 Beuters und mehrerer anderer Stöcke aus der Vereinssammlung .

6 . Seidenbau . 1 . Nescript des Kgl . Landes - Oeconomie - Collegiums ;

2 . Weshalb verdient die Seidenraupe ganz besonders als Neben¬

erwerbsmittel allgemein eingeführt zu werden ? 3 . Besichtigung

der Nauperei und der Pflanzung des Vorstehers .

Neue Mitglieder des Filialvereins Dormagen .
Jacob Mahler , Landwirth in Anstel ; August Nahmen , Guts¬

besitzer zu Ramrath , Bürgermeisterei Evinghoven ; Franz Joseph Bür¬

venich , Oeconom daselbst ; Johann Jansen , Ackerer in Straberg ;

Stephan Com an ns , Ackerer in Bettecum ; Peter Jos . Budde , Kgl .

Förster in Straberg ; Wilhelm Kratz , Gutsbesitzer zu Hoeveler Hof ;

Adam Rixen , Ackerer in Anstel .

Bienenzucht .
Arbeiten für die Bienenzucht im Juni .

Der Juni ist des Imkers Wonnemonat , denn es gilt dann , Schwärme

zu fassen und Ableger zu machen . Es müssen daher die Wohnungen

dazu bereit gemacht , und die mit Dzierzon ' scher Einrichtung mit Waben ,

oder wenigstens Wabenanfängen ausgestattct werden , damit den Bienen

nicht allein verwehrt wird , nach Willkür zu bauen , sondern dieselben auch

im Stande sind , sogleich H°mst abzusetzcn . Starke Völker sind

die beßten . Ist daher der junge Schwarm nickt volkreich genug , so setze

man ihn gleich nach dem Einfassen auf die Stelle des alten Stockes ,

damit die aus dem Felde zurückfliegenden Bienen sich zu ersterem gesellen .

Verliert der alte Stock dadurch zu sehr an Volk , so versetze man ihn

mit einen noch nicht geschwärmten . Selbst wenn man dadurch einen

Schwarm weniger erhielte , so wäre doch nichts verloren , vielmehr noch

gewonnen , weil ein starkes Volk mehr vermag , als zwei Quäkler . Tritt

gleich nach der Schwarmzeit eine Witterung ein , die den Ausflug nicht

gestattet , so reiche man etwas verdünnten Honig , oder stelle eine Honig¬

scheibe ein . Tekhaus .

Die Bienenzucht hebt stch .
Der Vereinsvorstand hat Herrn Lehrer Tekhaus ausersehen ,

sich bei Herrn Baron v . Berlepsch in Scebach in der Bienenzucht aus¬

zubilden und sich den Meisterbrief zu verdienen , um später in den dies¬

seitigen Provinzen als Lehrer der Bienenzucht aufzutreten und die neuere

eine größere Rentabilität versprechende Bienenzuchtmethode im Vaterlande

zu verbreiten . Herr Tekhaus ist am 13 . Mai auf Kosten des Ver¬

eins nach Scebach abgereis ' t und meldet von dort Nachstehendes :

Meine Reise nach Seebach und meine ersten
Tage daselbst .

Am 2 . Pfingsttagmorgen mahnte mich mein schon in aller Frühe

geschnürter Ränzel , meinen theueru Angehörigen daheim bis auf fröhliches

Wiedersehen ein herzliches Lebewohl zu sagen . Nachdem dieses ge¬

schehen , trat ich traurig und fröhlich zugleich noch einmal mitten in den

Flug meiner voin herrlicksten Wetter schon früh geweckten Bienen , er¬

götzte mich an ihrem fröhlichen Gesumme und ihrer fleißigen Tracht aus

den im vollen goldenen Schmucke dastebenden Rübsaatfeldcrn , nickte ihnen

freundlich meine Zufriedenheit und wünschte ihnen ferner gutes Gedeihen .

— Traurig und fröhlich zugleich mar meine Stimmung ; traurig — weil

ich im Begriffe stand . Alles , was mir daheim lieb und theuer ist , auf

längere Zeit , als sonst , zu verlassen ; fröhlich — weil mein cinzuschlagen -

der Weg mich hinführen sollte nach dem berühmten Thüringen und da

zu dem nicht blos in ganz Deutschland , ich möchte sagen , in ganz Europa
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als den größten Meister der Bienenzucht rühmlichst bekannten Herrn

Baron v . Berlepsch in Seebach , um von demselben zu lernen

und mit dem Erlernten spater in der theuern Heimath zur Hebung der

Bienenzucht Westphalens Mitwirken und alle ungegründeten Einwendun¬

gen , wie sie nur Namen haben mögen , allem Aberglauben und allem

Unglauben mit schlagendem Beweise begegnen zu können . Wonnigliche

Freude , eineu solchen Weg zu betreten ! Wohl mir , Wohl dem ganzen

Vereine , wenn es mir gelingt , die Kunst des Meisters zu erschließen und

zur Umwandlung der Bienenhalterei in Bienenzucht ein Scherf¬

lein beizutragen !

Schnellen Fluges brachte mich der Dampfwagen durch das schöne

berühmte Kassel , der Wilhelmshöhe mit ihren prachtvollen Wasserfällen

vom Herkulesthurme herab , vorbei , durch das schöne Fulda und Weira¬

thal nach Eisenach , längs der wohlerhaltenen Wartburg und zuletzt nach

dem im Prachtpnnktc Thüringens liegenden , besonders von der Nordseite

herrlichen Anblick verleihenden Gotha , von wo aus ich am Abende meines

zweiten Reisetages in dem von gesegneten Fluren umgebenen , freundlich

gelegenen Seebach eintraf . Etwa eine Stunde davon , was ich eben er¬

wähnen muß , begegnete mir ein Mann mit zwei Wagen voll Bienen -

Geräthen , die er , seiner Aeußerung zufolge , von Herrn v . Berlepsch

gekauft , den ganzen Seebacher Stand ausgemacht haben und nun von

ihm in der Nähe von Langensalza wieder aufgestellt werden sollten .

Zwei Wagen , gespickt voll , waren wohl geeignet , den Worten des

Fuhrmanns Glauben beizumessen ; aber ich besah mir die Sachen etwas

genauer und merkte nun , daß das Beste fehlte , denn ich kannte den Stand

des Herrn Baron schon in etwa durch die Bienenzeitung , darum stiegen

meine Erwartungen von dem Seebacher Stande , während ich weiter wun¬

derte , noch hoher .

Mein Empfang war freundlich und zuvorkommend , und mein Wirth ,

ein College , den der Herr Baron zu meiner Aufnahme gütigst willig ge¬

macht hatte , ist ein so herrlicher Mann , daß es mir leid thnn wird ,

wenn ich von ihm Abschied nehmen muß . Ueberhaupt finde ich die Men¬

schen in hiesiger Gegend von freundlicher und sanfter Natur .

Nun zu den Bienen ! Gleich andern Morgens wurde mir das

Vergnügen zu Theil , von dem Herrn Baron , der mir bereits schriftlich

die Erlaubniß ertheilt hatte , ihn in seiner Werkstatt besuchen zu dürfen ,

zu seinem , in einem mehr als 11 Morgen großen neu angelegten Garten

befindlichen Bienenstände geführt zu werden . Zunächst richt ete sich mein

Blick auf die in der Bienenzcitnng beschriebene , mehrfach erwähnte 28

Beute , die ganz mit starken Völkern besetzt ist . Hier hieß es nun : Reiß

die Augen auf und siehe ! Das war in der That nöthig , um Alles zu

sehen . Eine solche Eleganz und Pracht , eine solche bis in die einzelnen

Theile gehende Vollkommenheit , wie sich hier austhat , machte mich , trotz

der großen Erwartungen , stutzig , und staunend stand ich vor dem großen

Meister , der ein solches Werk erdacht hat . Es ging weiter , und an die

Reihe kamen noch 2 Zwölfbeuter und 8 Sechsbeuter , alle prächtig und

gut , wie ich von Außen und Innen bald wahrzunehmen Gelegenheit

hatte . Nur ein einziger buckelbrütiger Stock wurde gefunden . Die Kö¬

nigin , ganz rüstig , kräftig und schön , hatte in diesem Frühjahre noch
Arbeitsbienen erzeugt . Gleich war des strebsamen Meisters Entschluß

gefaßt ; Noch i » derselben Stunde spazierte die Königin in Begleitung

einiger Arbeitsbienen und Drohnen nach Gießen zum Herrn Professor
vr . Lcuckart , damit derselbe das Saamenbläschen und den Eierstock

untersuche .

Nun sollte der Schüler auch gleich lernen , weshalb in verschiede¬

nen Stöcken die Bienen auseinander genommen wurden , wobei ich den

Handlanger spielte . Die einzelnen , in Rähmchen befindlichen Waben wur¬

den sortirt und auf eineu sogenannten Wabenknecht gehängt . Beim Wie -

dercinsetzen kamen bei den stärksten Völkern ( es waren deren schon mit

13 Bruttafeln vorhanden ) in die beiden unteren Etagen gleich vorn die

mit Brut , dann die mit frischem Blumenstaub gefüllten und hinten schöne

leere Waben , in die dritte Etage die älteren und weniger gut anögebau -

ten zur Ablagerung des Honigs ; bei schwächeren Völkern wurde die Brut ,

damit sie nicht kalt sitze , in die zweite Etage gesetzt . Durch solches Ata - -
növcr wird nicht bloS das Brutnest stets neu erhalten , sondern auch der

übergroßen Volksvermehrung entgegen gewirkt und ein desto größerer

Honigertrag erzielt . Wer so die Bienen in seiner Gewalt hat , wer so

es machen kann , daß sie auf sein Commando excrzircn , der verdient doch

wohl mit Recht ein Beherrscher derselben , ein Meister genannt zu wer¬

den . Die ganze Operation an einem Stocke dauerte höchstens 5 Minuten ,

welche Raschheit einzig und allein den Rähmchen zuzuschrei¬

ben ist . Daß dabei von keiner Bienenkappc die Rede war , obschon der

Kopf bis in den Stock gesteckt wurde , brauche ich Wohl nicht zn erwähnen .

Der Herr Baron hat gegenwärtig nur noch 12 italienische Stöcke ,

darunter 5 mit besonders schönen Bienen ; in den übrigen Stöcken fand

ich mehr oder weniger bunte Bienen , d . h . sie sind zwar alle bunt , aber

nicht gleichmäßig schön und nicht so hellgelb , wie in jenen 5 Stöcken .

Der Herr Baron sprach sich darüber etwa dahin aus , daß die Aecht -

erhaltung , d . h . die Paarung einer ital . Königin mit einer ital Drohne

so schwierig und so mißlich sei , daß selbst die größten Meister nur zu
oft Fiasco machten , d . h . nicht zum Ziele gelangten . Wie solle nun ein

Anfänger , ein gewöhnlicher Züchter ein glückliches Resultat erzielen kön¬

nen ? Aber , sagte er weiter , selbst bei achter Paarung sei es ihm seit

Kurzem unzweifelhaft , daß die Nace doch entarte , d . h . ihre bunte Farbe

allmählich in die schwarze verwandle und ihre besondere Eigenschaften ,

größcrn Fleiß und geringere Stechlust , nach und nach verliere . Sie

sei absolut nichts , als eine örtliche Varietät , die an andern Orten ,

wenn die Verhältnisse dort anderö wären , nach und nach , selbst bei lich¬

ter Paarung verloren gehe . Man würde zwar noch lange bunte Bienen

erhalten können , wenn man nur die schönsten , hellgelben Mütter zur Zucht

benutze , aber für den gewöhnlichen Bienenzückter sei die ital . Biene ohne

alle und jede Bedeutung , weshalb er in diesem Jahre nur noch einige ,

bereits zugesagte Völker versenden , dann sich aber mit dem Verkaufe

durchaus nicht mehr abgeben werde , da er die Sache als für die all¬

gemeine Verbreitung entschieden zwecklos erkannt habe und keine Lust
verspüre , sich später — was sonst nicht ausbleiben könne und würde —

schlecht machen zu lassen . Für wissenschaftliche Zwecke freilich sei die

ital . Biene von höchster Bedeutung , und wer diese verfolge , der könne
sie nicht entbehren .

Ich wendete dem Herrn Baron ein , seine Nace sei vielleicht

geringer , als die des schlesischen Meisters Herr » Dzierzon , worauf mir

derselbe entgegnete , das sei durchaus nicht der Fall . Er habe im vorigen

Herbste und in diesem Frühjahre , um hierüber selbst Gewißheit zu erlan¬

gen , 5 ital . Mütter von Dzierzon bezogen und unter diesen sei nur eine ,

die sich mit seinen beiden schönsten Zuchtmüttern messen könne ; die übri¬

gen seien so gut wie die seinigen bereits in vollster Entartung begriffen ,

und erzeugten nur Weisel , die sich dem deutschen Colorit sehr näherten ,

und die Arbeitsbienen seien zwar alle bunt , aber weniger schön und we¬

niger gleichmäßig . Auf dem Bienenstände zeigte mir der Herr Baron

eine Wabe von seiner schönsten und eine von der schönsten Dzierzon ' schen

Mutter vor , die beide mit jungen , eben ausgelaufenen Bienen besetzt

waren . Die Bienen beider Waben fand ich sehr schön und ich konnte

einen Unterschied nicht bemerken , wogegen in andern ital . Stöcken , deren

Mütter von Dzierzon bezogen oder vom Herrn Baron selbst gezogen ,

nicht so gleichmäßige und nicht so schöne Bienen vorhanden waren .

Ich habe es mir nicht versagen . können . dieses höchst wichtige Ur -

thcil , baS sich auf eine greßc Erfahrung stutzt , und von einer stets for¬

schenden Autorität ausgesprochen ist , möglichst genau mitzutheilen .

Die nähere Beschreibung der Beuten des Herrn Baron v . Ber¬

lepsch , wie die noch vorzunehmenden wichtigsten Experimente , als auch

die aus den mündlichen Unterredungen gezogenen Lehren behalte ich be¬

sonder !: Artikeln vor .

Seebach , den 17 . Mai 1856 .

Tekhaus .

Verbesserte Nntersahe bei der Korbbienenzucht .
Die Vortheile der sogenannten Dzierzon ' schen Bienenwohnungen

sind so vielseitig beleuchtet und in so mancher Hinsicht klar und deutlich

dargestcllt ( vergl . pn ^ . 5 des VercinsblatteS von 1855 ) , daß man beim

Lobe derselben nur wiederholen kann . Eine solid von doppelten Außen¬

brettern gearbeitete Beute mit Rähmchen und Futterkasten , mit einer

leicht zu öffnenden und dicht schließenden Glac - thür an der Hinterseite

läßt ja Nichts zu wünschen übrig , um mit größter Sicherheit und in

den wärmsten Tagen bei volkreichsten Stöcken , unbeschädigt der zartesten

Honigrosen und warmen Bruttafeln , das Ganze zur genauesten Durch¬

sicht auseinander nehmen zu können , um auch bei einiger Vorsicht den

Bienen im Winter die erforderliche Wärme zu verschaffen . Der Augen¬

schein belehrt oft augenblicklich ; und da habe ich von allen mehr oder

weniger practischen alten Imkern beim Anblick einer solchen Beute die

Aeußerung vernommen , daß sie keines Lobes bedürfe ; hinsichtlich des Ko¬

stenpunktes müsse sich jeder nach seinem Bienea - Ertrage richten oder

seinen Geldbeutel befragen . Aber eine «Sorte von Bicnenhaltern auf

dem Lande und auch wohl in den Städten , die eins der wichtigsten Ge¬

schäfte bei der Bienenpflege , das Zcideln und die Auswahl der Zucht¬

stöcke im Spätherbstc gern einem sogenannten Jmmenvater überlassen ,

der dann auch das Vereinigen der Bienen besorgt , sowie er bei außer¬

gewöhnlichen Fällen , als Muttcrlosigkeit , starken Raubanfällen zu Nathe

gezogen wird , — solche Imker , oder wenn man ihnen den Namen ver¬

sagen muß , solche Bienenhalter vermissen das Einfache an den Dzierzon -

stöcken . Ihre Zeit erlaubt ihnen wohl , Morgens , Mittags und Abends

eben nach ihren Bienen zu sehen , aber stundenlange Operationen sind bei

ihren Arbeiten oft unthunlich ; und am meisten fällt wohl ins Gewicht ,

daß ihr Geschmack an dem ruhigen Fortarbeiten der Bienen bei möglichst

geringer Beunruhigung der Bienen sie ihre alte Gewohnheit ungern ver -
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lassen läßt . Sie fühlen wohl , daß sie mit den Besitzern der vervollkomm -
neten Bienenwohnungen im Ertrage der Bienenzucht nicht koncurriren
können ; nnd gleich wie manche Handwerker von den ihnen zuvorkommen¬
den Maschinen und Fabriken doch auch manchen Vortheil genießen , in¬
dem sie viel Material billiger beziehen können , so haben gewiß auch
solche Honiglicbhaber , sofern sie auch gute Bienenfrennde sind , Anspruch
darauf , von den Ergebnissen der neuen Zuchtmethode Einiges zur Be¬
lehrung und » ramschen Nachahmung bei ihrer Nebenbeschäftigung der
Bienenpflege zu erbeuten .

Der einfache , unten walzenförmig , oben halbkugelig von Stroh
selbst angefertigte Bienenkorb hat ja die Immen so lange Winter hindurch
warm gehalten , daß Biele meinen , anders verfrören sie wenigstens in den
Ecken , oder es träufelte von der flachen Decke ihr eigener Brodcm zur
Erstarrung in einen Eisklumpen auf sie herab . Wenn Einer dies Vor -
urtheil nicht durch eigene Erfahrung berichtigt , so kann er dann um so
kecker die Behauptung Vorbringen : komplizirte Sachen könnten doch nicht
gleich lebenden Wesen durch ihren mannigfaltigen ! Ban Anspruch auf
größere Vollkommenheit machen , da sie sich nicht selbst verjüngen könnten ,
sondern sehr bald zum zweiten Male denselben Aufwand von Menschen¬
kraft und baarem Gelbe erforderten , wie zum ersten Male . Und wer
wüßte , ob man dann so viel Geld mehr aus dem Wachs gelöj ' t hätte
und ob niebt auch der größere Honig - Ertrag selbst verzehrt sei !

Nicht um solche oberflächliche , leichtfertige Ansichten zu bestärken ,
sondern bloß um sie allgemach auf die Vortheile der neuen Wohnungen
ernsthaft aufmerksam zu machen , will ich zeigen , wie man auch bei den
Stülpkörben in guter Herbsthonigtracht ohne die geringsten Kosten von
der neu zu Tage gekommenen Theorie und Praxis profitiren kann , wobei
ich aber den ursprünglichen Erfinder dieses gewandten Dzierzonnismus
nicht anzugeben vermag , auch nicht weiß , ob schon früher in diesem
Blatte darauf aufmerksam gemacht worden ist .

Ich habe schon oft bebaute honigleere Körbe den Bienenwohnungen
auf - nnd nebengesetzt , war dann im Frühjahre vor der Schwarmzeit
immer sehr zufrieden mit dem Erfolge , wo ich schon einmal bei noch
nicht weggenommenen Zweitkorbe unerwartet einen sehr großen Schwarm
erhielt ; aber im Herbst wollte cs nicht recht Art haben , wenigstens lie¬
ferten mir die Bienen bei den hölzernen viereckigen Untersetzkasten mehr
Ertrag . Da sah ich vor einigen Jahren bei einem Imker , wie dieser
nicht ^gleich mir ans seine » obersten Bienen - Untersätzen ein rundes Loch

sondern nur mehrere lange ^ Zoll breite Einschnitte in das 1 Zoll dicke
Deckbrctt . Seine Erklärung hierüber gefiel mir so sehr , daß mir die
Kosten der Umänderung gegen den Nutzen gar nicht in Anschlag zu kom¬
men schienen .

Ich habe mir nun bei vermehrten Bienenstöcken viereckige Unter¬
sätze von 12 Zoll innerer Weite , 3 bis 4 Zoll hoch aus Tannen¬
bretter von 1 Zoll Dicke gemacht . In das gleichfalls 1 Zoll dicke Deck¬
brett 15 Zoll lang nnd breit zirkelte ich einen Kreis von 11 Zoll Durch¬
messer , der mit der Weite meiner Körbe übercinstimmt . In diesen Kreis
sägte ich sieben Zoll weite , Zoll von einander entfernte parallele
Durchlässe . Bei guter Herbstnahrung erzielt man so den schönsten Rosen¬
honig . ( Der schöne bildliche Ausdrück Honigrose für eine volle , ganz
— in guten Zähren gegen 3 Zoll — dicke Honigscheibe , wo der feinste
und reinste Honig in den blendend weißen Wachstaseln nur in Rosa durch
die dünne weiße Wachsrecke hell durchschimmert , eharaktcrisirt sowohl den
sauerländischen Haivehonig als auch den sanerländischen Imker , rer die
leeren Waben auch mit dem durch die mißachtende Endsilbe verstümmel¬
ten Worte Noteln benennt . ) Bei der Honigerndle hat man gar keine
Unbequemlichkeit , indem man an einem kühlen Abende nur zwischen
Korb und Untersätze einen leeren Kasten , worauf die Bienen Winters
stehen bleiben , zu setzen braucht um am nächsten Morgen die von
den Bienen Nachts über verlassenen Honigkasten sogleich in die Honig¬
kammer eintragen zu können . 8 .

Zweckmäßige Futterkasten . Wichtseite Doden breiter .
Da das Bienenfüttern jetzt nicht allein ein Geschäft eines schlechten

Imkers ist , der seine Bienen im Herbste zu habsüchtig behandelt , sondern
gerade von den sorgsamsten Bienenwirthen , die nur das Wohl ihrer
Bienen im Auge halten , um dann selbst höher » Ertrag zu genießen ,
mehr zum Besscrmachen als zum Nothbehelf angewandt wird , so ist schon
oft das praktische Futterkästchen der Beuten hoch in Anschlag gebracht .

Viele alte Imker haben nun schon Jeden ihrer Bienenkörbe auf einem
eigenen , etwa ^ Quadraifuß großen Brette stehen , wo sie dann im
Frühjahre diese Bretter nur zu wechseln brauchen , um ihre Bienen trocken
und reinlich zu halten , im Winter nur nöthig haben , zwischen Stand -
" ud Boden - Brett eine Hand hoch Heu oder Stroh zu legen , um die
stärkste Kälte von unten unschädlich zu machen . Nagelt man nun 1 Zoll ,

oder etwas mehr , dicke , 4 Zoll breite Holzleisten so schießend vor einan¬
der auf das Bodenbrett , das sie mitten einen wasserdichten Raum von
6 Zoll Quadrat einschließen , so erhält man die handlichsten Futterkasten ;
dieselben gewähren zugleich zur Winterszeit einem mäßig vollgebauten
Korbe einen entsprechenden Luftraum und auch , wenn man die untere
glatte Fläche nach oben dreht und den leeren Raum noch dazu ausfüllt ,
sehr warme Bodenbretter .

In Ermangelung von Brettern habe ich zuweilen Winters ein Stück
Wachsleinwand von 14 Zoll Quadrat den Bienen untergelegt und habe
dies ganz dienlich gefunden , um die Stöcke leicht reinigen zu können , und
um auf wohlfeilste Art bei untergelegten Strohmatten die von unter her am
empfindlichsten eindringende Kälte abzuhaltcn .

N . 16 . April . 8 .

Traubenzucker als Dienenfutter .
Das Füttern der Bienen mit Honig ist theuer , indem das Pfund

Honig 5 Sgr . kostet . Ich habe , um einen Versuch zu macken , mir von
Herrn vr . Gall etwas Traubenzucker geben lassen und denselben meinen
Bienen vorgelegt . In rohem Zustande , wahrscheinlich weil er zu fest war ,
haben die Bienen denselben nicht berührt . Ein , Versuch den Trauben¬
zucker in kaltem Wasser aufzulösen , mißlang , weßhalb ich solchen in warmem
Wasser auflös ' te und den Bienen vorsetzte . In der vorigen Woche geschah
dies , und meine Bienen ließen sich den Traubenzucker vortrefflich schmecken ,
weßhalb ich solchen , da er aus Pflanzenstoffen besteht , im nächsten Winter
zur Fütterung anwcnden werde . Ein Pfund Traubenzucker kostet 1 -A
6 also bedeutend billiges als Honig . Beikommend erhalten Sie ein
Stück Traubenzucker * ) vou vr . Gall , welcher sich freut , daß Sie Ver¬
suche damit machen wollen . Diese Sorte ist nicht die Beste , vr . Gall
konnte mir vom besten Traubenzucker nicht geben / weil er seinen ganzen
Borrath nach Paris zur Ausstellung geschickt hat . Der Traubenzucker
kostet gewöhnlich 5 bis 6 ML - pro Centner , soll aber gegenwärtig theuer
sein und circa 9 ' ^ AM - kosten . Es bestehen in Deutschland mehrere
Fabriken , indessen ist die nächste die der Herren Remh L Espenschied
zu Neuwied am Rhein , welche auch den besten Traubenzucker liefert .

Trier , den 26 . Mai 1856 . Bottler .

Dzierzonsche Wenenwohnungen in Stroh
von 19 Zoll Länge und Höhe und 14 Zoll Breite werden auf unsere
Veranlassung im hiesigen Landarmenhause , zum Preise von 1 ML - 15
Sgr . incl . Wabenhölzer und Deckbrettchcn , angefertigt . Bestellungen
werden an die Direction » es L . - A . - Hauses gerichtet .

Trier , den 21 . Mai 1856 .
Der Vorstand des Filialvereins Trier :

Bottler .

Seidenbau .

Arbeiten für den Seidenbau im Juni .
Empfang der Räupchen : bei 18° Wärme täglich 4 — 6 mal Futter

in klein geschnittenen , zarten Blättern ; bei 20 — 22° Wärme zweistündlich
Futter . Sorge für die tägliche Ausbreitung resp . Vergrößerung der
Lagerräume , so daß die Thiere bei Eintritt der Häutungen weit aus¬
einander liegen und die Luft jedes zu umspielen vermag . Während der
Häutung — 12 bis 24 Stunden — absolute Ruhe ; nach den beiden
ersten Häutungen vollkommene , nachher tägliche Reinigung der Lagerstätten .

Nach der zweiten Häutung füttere man mit ganzen doch zarten
Blättern . Nach der vierten Häutung sorge man für Blätter von alten
Maulbeerbäumen , lasse das Laub an den Loden sitzen und lege diese
Büschel reihenweise vor , so oft des Tages über , als die Raupe Freßlust
zeigt . Sparsamkeit im Futter ist jetzt am schlechtesten angewendet .

Einrichtung der Spinnhütten durch Einsetzen der Steigeleitern . In
Ermangelung des d ' Avrilschen Spinuapparats dient neues Stroh und
frischer Reißig ; starke und gut gerollte Hobelspäne leisten hierbei auch
gute Dienste . Verfertigung des englischen Grases .

Für die deutfchen Seidenzüchter .
Die Beförderung der deutschen Seidenzucht fand bisher insbesondere

darin die größte Schwierigkeit , daß die noch unerfahrenen jungen Seiden¬
züchter von den vorhandenen Lieferanten — ohneracktet der größten An¬
preisung — gewöhnlich mit den schlechtesten Materialien versehen wurden .
Der unerfahrene Seidenzüchter glaubte dann , es seien klimatische Vcrhält -

* ) Wird bei nächster General - Versammlung zu sehen sein .
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nisse schuld und ließ dann diesen sich darum nicht lohnenden Industriezweig

wieder fallen , und so bestand bisher die deutsche Seidenzucht nur in

immer wieder erneuerten und wieder fallen gelassenen Versuchen . — Da

ich aber auf den Grund meiner Erfahrungen zu der Ueberzeugung gelangt

bin , daß nur allein schlechtes Material die Versuche unserer jungen

deutschen Seidenzüchter haben mißlingen lassen ; indem selbst ganz neue

Versuche bei gutem Material stets gelingen , so habe ich mich entschlos¬

sen , von nun an auch nie wieder andere Grains — Eier — für die

deutschen Seidenzüchter anzukaufen , als nur diejenigen erster Sorte .

Ich hatte vor zwei Jahren Gelegenheit , Hierwegen von einem italienischen

Seidenzüchter belehrt zu werden , der mir nachwies , daß der Italiener

gar nicht so viel Grains erster Sorte erzielt , daß solche in den Handel

kommen können . Der Seidenfabrikant Heese bezog im vorigen Jahr 8

Pfd . Grains aus Italien und verkaufte das Loth zu 20 Sgr . — Schon

der Preis bezeugt , daß cs nicht Grains erster Sorte sein konnten , denn

diese kosten ja in Italien mehr . —

Außer Heese sind es aber wohl noch zwanzig solcher Lieferanten an

Grains für die deutschen Seidenzüchter . Viele Züchter ziehen sich ihre

Grains selbst , indem sie glauben , daß diesen das deutsche Clima zuträg¬

licher sei . Wenn wir Grains schlechter Sorte aus Italien beziehen , so

halte ich die selbst gezogenen für eben so gut ; aber Grains erster Sorte

sollten wir wenigstens alle zwei Jahre aus Italien beziehen . Was das

Clima anbelangt , so ist dem Seidenwurm nur im ersten und zweiten

Stadium das italienische Clima zuträglicher ; im dritten und vierten

Stadium befindet er sich aber im deutschen Clima viel behaglicher .

Zu den Grains erster Sorte wählt der Italiener nicht nur die

besten Cocons , sondern es sind auch außerdem diejenigen Grains erster

Sorte , welche von Weibchen des Schmetterlings gelegt wurden , die der

Hahn zuerst begattet hat . Muß aber ein Hahn auch für ein zweites und

drittes Weibchen benutzt werden , so sind diese Grains schon Schwächlinge

und werden für den Handel verwendet . — Ebenso verwendet der Italiener

alle diejenigen Cocons von denen er sich nicht viele Seide verspricht oder

die er wegen schlechter Qualität nicht zu Markte bringen kann , zu Sämen -

cocons und es sind die davon erzielten Grains ebenwohl für den Handel

bestimmt . Die Quantität der Grains , welche in Italien für den Handel

gezogen wird , ist darum außerordentlich groß und der Handel damit ist

so ausgedehnt , daß er sich weit über die Grenzen Europa ' s erstreckt —

und cs haben dabei die Grains ans der Brianza das größte Renomee .

— Aber Grains erster Sorte kommen in der Reget gar nicht tu ven

Handel , weil gewöhnlich der Seidenzüchter davon so wenig erzielt , daß

sie oftnials kaum für seinen Bedarf genügen , und im günstigen Fall kann

er davon nur eine viertel oder halbe Unze abgeben . Größere Quantitäten

müssen also bei mehreren einzelnen Seikenzüchtern gesammelt werden .

Ich habe nun die nähere Bekanntschaft mit dem oben erwähnten

italienischen Seidenzüchter gemacht und ihn zu der Zusicherung vermocht ,

mir diejenige Quantität Grains erster Sorte zu verschaffen , welche

ich jedes Jahr gegen Einsendung einer Summe Geldes von ihm erhalten

könne . — Als erster Versuch habe ich im vorigen Jahr vier Unzen dieser

Grains erster Sorte von ihm bezogen und die daraus erzielten Cocons

haben genügend uachgewiesen , welch ' ein auffallender Unterschied aus

solchen Cocons erzielt wird und wie sehr feststehend dieses Resultat ist ,

ergab sich weiter daraus , daß ich von diesen Grains erster Sorte an

an Leute abgab , welche in ihrem Leben zum Erstenmal Seide zogen und

dennoch bei gänzlichem Mangel an Erfahrungen solche Cocons erzielten

wie sie noch nie schöner in Deutschland erzogen worden sind . — Ich

erlasse daher hierdurch die Einladung an die deutschen Seidenzüchter , sich

bei dem Ankauf von Grains erster Sorte für die nächstjährige Seiden -

zncht dadurch zu betheiligen , daß sie bis längstens 1 . März k. I . einen

oder nach Bedarf auch einige preuß . Thaler in Cassenschcinen einsenden ,

und werde ich ihnen dann in den ersten Tagen des Monats Mai für

den eingesendeten Geldbetrag Grains erster Sorte besorgen .

Der Unterschied gegen den bisherigen Preis ist nicht so bedeutend

als man wohl befürchten mag , denn der erwähnte Italiener ist ein sehr

bemittelter und gebildeter Mann , der die Sache aus Gefälligkeit gegen

uns deutsche Seidenzüchter besorgen läßt .

Für die Pflege und Veredlung der Maulbeerbäume haben wir deutsche

Seidenzüchter bisher viel zu wenig gethan . Der Italiener Pflegt seine

vom Clima so sehr begünstigten Maulbeerbäume dennoch viel sorgfältiger .

Der Boden um die Bäume muß in jedem Frühling und Herbst gelockert

werden . Besser ist es , wenn man die Maulbeerbäume in Gärten zwischen

die Gemüseländer pflanzt . Die Gemüse gedeihen üppig zwischen den

Maulbeerbäumen und außer den Schnecken wird man nie Ungeziefer am

Gemüse finden und die Schnecken lassen sich in den Abendstunden leicht

ablesen . — Zur Seidenzucht darf man keine Blätter von den Bäumen

pflücken , das ist ein ganz falsches und dem Gedeihen der Bäume sehr

nachtheiliges Verfahren . — Man halte die Grains so lange zurück bis

die Blätter gehörig ausgewachsen sind , und nun schneide man Zweige statt

Nedacteur : ivr . Kipp , Vereinsvorsteher .

Blätter ab . Es muß die Gewinnung der Blätter zur Seidenzucht einem

Ausputzen und Zurückschneiden der Bäume ähnlich sein . Dadurch gewinnt

man hinlänglich viel Blätter ; der Baum bleibt in seinem üppigsten
Wachsthum und liefert beim Eintritt des zweiten Saftes wieder in ver¬

mehrter Anzahl neue Triebe für die Seidenzucht des folgenden Jahres ,

so , daß die Bäume in einem Zeitraum von kaum einem Monat in ihrer

Vollen Verzweigung mit dem schönsten Grün wieder dastehen und es läßt

sich nicht mehr absehcn , daß diese Bäume schon einen so reichen Ertrag
an Blätter geliefert haben . Pflückt man aber nur Blätter von den

Bäumen und läßt ihnen die entblätterten Zweige , dann sind sie das ganze
Jahr hindurch in ihrem Wachsthum gehemmt und haben ein trauerndes

Aussehen .

Im vorigen Jahr war es das erste Mal , daß Schwedische Seiden -

züchter ihre Cocons in meiner Filanda haben haspeln lassen . Obgleich

die Quantitäten ihrer Cocons nicht unbedeutend waren , so haben sie doch

darüber dahin verfügt , daß ihre Seide in dem Magazin der Filanda

aufbewahrt werden soll , bis Diejenige der diesjährigen Erndte hinzu¬

gekommen ist , indem sie nur alle zwei Jahre über die Verwendung ihrer

Seide verfügen wollen . — Müßten wir Deutsche uns nicht schämen ,

wenn die Bewohner jenes Landes im Norden uns mit diesem schönen

Culturzweige zuvorkämen ? ! Schon sind wieder zahlreiche Anforderungen

für Maulbecrsaamen aus Schweden in der Filanda eingetroffen .

Adresse : Filanda des Revistonsrathes Wagner zu Wiesbaden ,

Nerostraße Nro . 50 .

Wiesbaden , den 28 . Januar 1856 . Wagner .

Mein Verfahren in der diesjährigen überaus nassen Zeit
während der Seidenraupenzucht , um stets trockenes Laub

füttern zu können .
Der Umstand , daß abgepflücktes Laub länger frisch bleibt als sol¬

ches , welches noch an abgeschnittenen Zweigen hängt , bewog mich zu fol¬

gendem Verfahren , welches sich als durchaus praktisch bewährt hat : es

wurden die Bäume in der Zeit , wo der Regen etwas nachgelassen hatte ,

zuerst durch Schütteln vom meisten Wasser befreit , hierauf die zur dies¬

jährigen Benutzung bestimmten Aestc und Zweige abgesägt und abge¬
schnitten , diese dann in einen , bedeckten Räume aufrecht , und möglichst

luftig hingestellt , und zwar gleich große Aeste möglichst zusammen ; nach

Verlauf einiger Stunden waren alle Blätter trocken und wurden zum

Verfüttern geeignet , abgepflückt .

Der Grund dieser Erscheinung liegt in dem Umstande , daß nicht

nur das Laub aus den Acsten Säfte bezieht , sondern daß auch Aestc ,

Stamm und Wurzeln durch die Blätter Feuchtigkeit erhalten ; wird nur

ein Ast abgeschnitten , so hört der Saftzutritt zum Laube auf , dagegen

dauert der Zutritt zum Aste aus dem Laube noch fort , und die am Blatte

haftende Feuchtigkeit wird um so rascher aufgesaugt , bei dem abgepflück¬

ten Blatte hört dagegen die Absonderung durch den Blattstiel bald auf ,

weil derselbe am Astende bald vertrocknet .

Bei dieser Art des Laubtrocknens hat man sich zu hüten , länger

als einige Stunden zu warten ehe man nachsieht , weil sonst das Laub

leicht welk wird , dagegen kann man diesen Umstand benutzen , um sehr

wässeriges Laub , z . B . aus Niederungen , etwas zu entwässern , indem

man es vor dem Abpflücken einige Zeit am abgeschnittenen Zweige läßt .

Gut ist es , die stärkeren Aeste sich für eine etwaige Regenzeit aufzusparen .

Das früher übliche Blätterpflücken und Abstreifen von den Bäu¬

men , ist wohl bereits von den meisten deutschen Seidenzüchtern verwor¬

fen , und durch den Spätschnitt ersetzt worden ; weshalb dieser Wohl

keiner weiteren Empfehlung bedarf .

Honnef , im September 1855 .

Briefkasten .
Hr . K . G . in D . aus Prämienfonds bezogenen Pflanzen , s . V . - Bl .

Nr . 3 ! ! Ansprüche auch durch die Pflanzung nicht gerechtfertigt ! Bericht

am Jahresschlüsse erbeten . — Hr . K . in M . Der Saamen ist vergriffen

und heute gesäet , etwas zu spät ist viel zu spät ; M . oir . V . - Bl . Nr . 4 .

S . wegen Portofreiheitsberechtigung . — Hr . L . N . in D . S . V . - Bl .

d . I . Nr . 3 S . 10 u . Nr . 5 . Briefkasten . — Hr . L . B . in W . Tue

Dzierzonstöcke von Stroh werden in Benninghausen bei der Direktion

des Landarmenhauses bestellt und kosten wegen besserer Arbeit jetzt

1 SM - 10 A —

Druck von F . W . Rubens in Unna .
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Protectonn des Vereins : Ihre Majestät die Königin von Preußen .
Unna , den 1 . Juli 1836 . 7 . HahiWttq .

Vereinsmigelegenheiten .
Die Corresponden) betreffend .

Nochmals wird hierdurch zur Kenntniß gebracht , daß nur die

Correspondenz der landwirthschaftlichen Vereine unter

sich , mit den Behörden , uud mit ihrenZweigvereinen Porto -

frei heit genießt und daß die Adresse allemal an den Vereinsvorstaud

geriebtet werden muß , z . B . Allg . Aug . des landwirthschaftlichen Vereins

zu N . ( Ort der Absenkung ) wobei der Berechtigte Absender seinen Namen

beizufiigen hat .

Die Jahrgänge des Vereinsblattes 1854 und 1855 sind noch vor -

räthig , und bei der Post bestellt , zu 7 ' / a Sgr . zu haben .

Am 9 . Juli d . I . wird die Landescultur - Gesellschaft zu Arnsberg

ihre General - Versammlung mit dem landwirthschaftlichen Feste des land¬

wirthschaftlichen Vereins des Kreises Hamm am Soolbade bei Unna ab¬

halten . Unser Verein ist von der Landescultur - Gesellschaft in Arnsberg

aufgefordert , die Bienenzucht und den Seidenbau durch Veranstaltung einer

Aufstellung bemerkenswerther Gegenstände zu repräsentiren . Wir werden

nicht verfehlen , solches nach Möglichkeit auszuführen , fordern deshalb

zur Ausstellung und zum Besuche der Versammlung hierdurch unsere

Mitglieder bestens auf . Der Vorstand .

Protscoll
der am 11 . Juni u . c . zu Unna abgehaltenen ersten diesjährigen

General - Versammlung des westphälisch - rheinischcn Vereins für
Bienenzucht und Seidenbau .

Nach erfolgter vorheriger Einladung durch unser Vereinsblatt so¬

wohl , als durch die Localblättcr , wurde an oben bezeielmetem Tage die

erste diesjährige General - Versammlung in den Säälen der Societät ab¬

gehalten . Es hatten sich gegen 2 Uhr bei dem herrlichsten Wetter über

100 Personen aus Westphalen und Rheinland eingefunden , welche als

Vereinsmitglieder daheim einen oder beide unserer Industriezweige pfle¬

gen und , um einen angenehmen und lehrreichen Nachmittag im Kreise

Gleichgesinnter zu verleben , den Weg nicht gescheut hatten . Gewiß wog

d ^ nn auch das diesmal wieder Dargebotene die Kosten rc . der Reise reich¬

lich auf , so daß Mehrere , die bisher an den Versammlungen noch nicht

Theil genommen , laut den Vorsatz aussprache » , künftig jedesmal zu er¬

scheinen .

Das Muß man aber aueb in der That unserm Vereins - Dircctor

Dank wissen , daß er , für die beregteu Sachen selbst in hohem Grade ein¬

genommen , auch die Kunst versteht , den Theilnehmern unserer Vereins -

( F 'este ) Zusammenküuste eine Begeisterung , eine Liebe dafür einzuflößen ,

welche nöthig ist , um derselben nach allen Seiten hin den rechten Impuls

zu verleihen . Darum stellen wir auch unserm Vereine für die Zukunft

ein immer besseres und sicheres Gedeihen in Aussicht . Klein und beschei¬

den bei seinem Beginnen hat sich derselbe allmählich auf fester Basis ge¬

gründet und nicht , wie so manche andere Vereine , durch ein pomphaftes

großartiges Aufflackern bemerklich machen wollen , welches dann gemeinig¬

lich ein eben so schnelles Erlöschen derselben zur Folge hatte .

Wie vorvem , so waren auch heute in dem großen Vorsaale der

Societät eine solche Menge der verschiedenartigsten Bienenwohnungen und

Geräthschaften , der Ergebnisse der Seidenzucht rc . aufgestellt , daß man

wenigstens einen ganzen Tag gebraucht haben würde , dieselben einiger¬

maßen genau in Augenschein zu nehmen , und gewiß hat Jeder mit der

größten Befriedigung diese Sachen beschaut . — Zur Verhandlung kamen :

- V . Vereinsangelegenheiten .

Nachdem der Vorsteher die Versammlung bewillkommnet , theilte

derselbe den Jahresbericht pro 1855 ( siehe Anlage ) mit . Zu Revisoren

der Rechnung wurden der Herr Schulze - Kessebüren und Herr Leh¬
rer Kötter ernannt .

Von dem Vereinsvorsteher wurden folgende Ehrenmitglieder für

unseren Verein in Vorschlag gebracht und von der Versammlung deren

Wahl einstimmig angenommen , nämlich :

1 ) Herr Ober - RegierungsrathFrhr . v . Holzbrink zuArnsbcrg ,

2 ) „ v . Schlicht , Oekonomierath und Gen . - Secret . des

Vereins für Seidenbau für die Mark Brandenburg

und N .- Lausitz ,

3 ) , , Baron v . Berlepsch auf Seebach in Thüringen ,

4 ) „ Schmidt , Redacteur der Eichstädter Bienenzeiknng ,

5 ) „ Kleine , Pfarrer in Luethorst ,

6 ) „ v . Zillgcn , Königl . Polizei - Director in Trier ,

7 ) „ Bürgermeister Müller in Trier .
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8 . Bienenzucht .

Wer noch der alten Bienen - Zuchtmcthode in den gewöhnlichen

Stulpkörben huldigt , ja wer noch wähnt , alle Künstelei bei den Bienen

tauge nichts , der konnte sich heute sattsam überzeugen , wie ganz anders

und besser die Imkerei sich doch in den Dzierzonstöcken betreiben läßt .

Da braucht man beispielsweise nicht Tage , Wecken oder gar Monate

hindurch bei einigermaßen günstiger Witterung ungeduldig zu warten , ob

und wenn es den Bienen gefällig ist , einen Schwarm abzugeben , der viel¬

leicht schon lange müßig Vorgelegen und dann wohl gar durchgeht , oder

sich an einen Ort hinsetzt , an welchem man ihm nur mit Lebensgefahr

beikommen kann , lRef . sah einen solchen unter der Firste eines hohen

Hauses , an einem Kirchthurme rc , ) , nein , wie uns heute durch Herrn

Bienenmeister Tekhaus in dem Wallgraben des Herrn vr . Kipp ganz

einfach gezeigt wurde : holt man den schwarmfähigen Stock von seinem

Platze hinweg , indeß man während der Operation einen leeren auf des¬

sen Stelle rückt , hängt einen Tbeil der mit Brut und Bienen besetzten

Waben , nebst der alten Königin und einer Tafel mit Honig in einen an¬

dern leeren Stock , kehrt eine Parthie Bienen hinzu , schiebt in beide neue

Wabenhölzer oder Rähmchen , woran alte Waben oder nur Wabenanfänge

befestigt sind , so ist in einer V « Stunde der Kunstschwarm gemacht ! —

Nun werden beide Stöcke so auf den Standort des alten gebracht , daß

sie ihn jeder zur Hälfte einnehinen . damit sich das Volk ziemlich vcrtheilt ,

oder , was noch besser , der neue Schwarm nach einem wenigstens V «

Stunde entfernten Bienenstände gebracht , von wo er in einigen Wochen

auf den alten Stand zurückversetzt werden kann .

Wer das Erstaunen der an dem Rasen des Walles gelagerten ma¬

lerischen Gruppe während der durch Bienenmeister Tekhaus , unter Bienen -

meisler H e id e r ' s Hülfe , sehr gut und geschickt ausgeführten Operation mit

anzusehen das Vergnügen hatte , der konnte sich eine recht deutliche Vorstel¬

lung davon machen , wie neu und interessant vielen Beobachtern das Vor¬

geführte erscheinen mußte ; ja die Neugierde erreichte den höchsten Grad ,

als nicht nur mit verschiedener Brut , Honig und Bienen besetzte Waben ,

sondern die weibliche Majestät selbst in der Hand des Herrn Tekhaus

die Runde machen mußten , um allseitig und in möglichster Nähe beschaut

zu werden .

Nicht minder schön und Interesse erregend war die Besichtigung

des auch hier ausgestellten großen besetzten Beobachtungsstockes ; es wurte

bemerkt , daß derselbe , obschon erst heute besetzt , schon an diesem Tage

Honig in die eingehängte leere Wabe eingetragen , frischer Bau vegonnen

war und die Königin Eier gelegt hatte . Zum Schlüsse der Operationen

wurde noch aus einem Strohstccke ein Volk in einen Dzierzonstcck um -

quartirt , welche Operation mittelst Anbindens der Waben in die Rähm¬

chen erfolgte .

Die beiden Stroh - Flechtmaschinen nach Oetl , wurden trotz einiger

unerheblicher Ausstellungen dennoch als sehr zweckmäßig anerkannt ; eben

so auch eine Wachspresse , vermittelst welcher durch einmaliges Pres¬

sen das Wachs rein herausgedrückt wird . Sie kostet aber3Thaler ! -

Die Frage wegen der großen Sterblichkeit unter den Bienen im

Winter 1854 / 55 , wurde durch die Herren Heid er , Tekhaus

und Nord ho ff dahin beantwortet , daß bei der Anfangs lange feuchten ,

nachher so sehr kalten Witterung die gehörige Ausdünstung und eine

häufige Reinigung der Bienen nicht habe stattfinden können , in deren

Folge bei den oft engen Waben die meisten Bienen umgekommen seien .

Nach den amtlich bestätigten Angaben wurden für Bienenzucht fol¬

gende Prämien verthcilt :

1 ) Herr Lehrer Tekhaus erhielt für einen wohlbestcllten Stand
mit 26 überwinterten Stöcken 10 Rthlr . ,

2 ) „ Lehrer Hüttemann in Bickern desgleichen für 24
überwinterte Stöcke 5 Rthlr . ,

3 ) „ Lehrer Embser in Bimlingen bei Merzig desgleichen

für 21 überwinterte Stöcke 4 Rthlr . ,

4 ) „ Bienenmeistcr Heider , welcher zwar die meisten Stöcke

überwintert , jedoch nickt angemeldet hatte , erhielt als

Anerkennung seiner Tüchtigkeit zwei Werke über Bie¬

nenzucht .

Endlich wurde eine große Parthie Dzierzonstöcke zur Verbreitung

derselben meistbietend verauctionirt , wobei die Vereinskasse den Ausfall

zu decken hatte .

L . Seidenbau .

In seinem Vortrage über die Seidenzucht hob der Vereinsvorstcher

hauptsächlich hervor , daß dieselbe ganz besonders als Nebenerwerbsmittel

allgemein eingcsührt zu werden verdient , weil sie

1 ) nur ungefähr 6 Wochen jährlich in Anspruch nimmt , von Ende

Mai bis Anfang Juli , während auf dem Felde wenig Arbeit ist ;

2 ) weil Frauen , Kinder und schwächliche Leute das Lanbholcn und

die Fütterung besorgen können ;

3 ) weil die bei der Seidenzucht vorkommenden Handarbeiten nie

durch Maschinen ersetzt werden können , was für die ärmere

Bevölkerung von der höchsten Wichtigkeit ist , und endlich

4 ) weil sie eine erhebliche Einnahme gewährt , welche als Neben¬
erwerb betrachtet werden kann .

Den ersten Preis für die größte Anpflanzung von Maulbeerbäumen ,

r>4 20 Rthlr . , erhielt der Herr Vereiusvorsteher . Derselbe überwies den¬

selben aber sofort unserer Vereinskasse , welches von der Versammlung

dankend anerkannt wurde . Dem Herrn Kantor Grußendorf in Die¬

lingen wurde eine Anerkennung seiner Thätigkcit ; es konnte derselbe aber

aus dem Grunde um die ausgesetzteu Preise nicht concurriren , weil die

Anpflanzung den gestellten Bedingungen nicht entsprach .

Die Rauperci des Herrn Vorstehers bot noch wenig Interesse dar ,

indem die jungen Räupchen in der ersten Entwickelung des Auskriechenö

begriffen waren ; dagegen wurden die Vereinsglieder auf die am 11 . k .

Mts . auf dem Soolbade stattfindende Thierschau rc . hingewiescn , woselbst

auch das Ganze der Seidenzucht in seinen verschiedenen Stadien zur An¬

sicht ausgestellt sein würde . Zum Schluffe besuchten die Mitglieder ,

welche sich für Seidenzucht interessirten , die Saat - und Baumschulen , so

wie die Plantage des Vorstehers . G . Bl .

Anlage .
Jahresbericht des westphälifch - rheinischen Vereins

für Bienenzucht und Seidenbau pro 1833 .
Konnten wir am Schluffe des Jahres 1854 sagen , daß wir dem

Ziele unseres Strebens um eineu Schritt näher gerückt seien , so bot das

Jahr 1855 wieder vielfache Veranlassungen , ihm noch mehr zuzustreben ,

indem die sich immer weiter verbreitende Theilnahme für unsere Vereins¬

zwecke die Kenntnisse von Bienenzucht und Seidenbau im Volke mehrte

und sie gegen früher in einem besseren Lichte erscheinen ließ , wo man

noch ziemlich verächtlich auf beide als Culturzweige herabsah , die keiner

näheren Beachtung werth seien .

Zur klaren Uebersicht wollen wir zunächst den Verein als solchen

ins Auge fassen und demnächst auf Bienenzucht und Seidenbau specicll

zurückkommen .

Die Zahl der Vereinsmitglieder überstieg in diesem Jahre bereits

800 , welche meistens in 36 lebe nsfähigen Filialvcreinen centralisirt sind ,

ncichdein mehrere nicht mehr lMenssähige Filialvereine als solche gestrichen

waren . Um dem Uebel des Absterbens eines Zweiges des Stammvereines

vorzubeugen , wurde vom Vorstande festgestellt , daß in Zukunft kein neuer

Filialverein als solcher öffentlich präsentirt werden solle , wenn er nicht
mindestens 12 Mitglieder zähle .

Wegen Mangel an den nölhigen Fonds zur Verfolgung der Zwecke

des Vereins wurde cs nothwendig , neue Wege aufzusuchen , und beschloß

deshalb der Vorstand die Gründung eines Schutzvereiues , dessen Mit¬

glieder jährlich mindestens 1 Thaler Beitrag zahlen . Demselben schlos¬

sen sich bereits die Laudescultur - Gesellschaft in Arnsberg und mehrere

laudwirthschaftliche Vereine mit Jahresbeiträgen von 50Thlr . , 30Thlr . ,

10 Thlr . u . s . w . , so wie viele Private mit kleineren Beiträgen an .

Namentlich darf es nicht unerwähnt bleiben , daß der Königliche Regie¬

rungspräsident Herr von Massenbach in Düsseldorf diesen Verein

zuerst durch Empfehlung an seine Landräthc und Bürgermeister sehr we¬

sentlich unterstützte , so daß gehofft werden durfte , daß der Verein auch

in den übrigen Regierungsbezirken mit der Zeit ähnliche Unterstützung

finden werde .

Die Besorgung der Vereinsgeschäfte hat auch im verflossenen Jahre

nicht wenig Zeit und Mühe in Anspruch genommen ; welche durch die

Korrespondenz mit den Behörden , der landwirthschaftlichen Vereine , den

36 Filialvereinen und mit den zerstreuten Mitgliedern , so wie mit den

Vereinen der übrigen Provinzen veranlaßt wurde ; ebenso erforderte die

Redaction des VI . Jahrganges des Vereinsblattes , die Beschaffung einer

neuen hübschen Titelviguette für den VII . Jahrgang des Vereinsblattes , die An¬

ordnung desselben in größerem Formate , wie auch die Beantwortung der

zahlreichen Gesuche der Mitglieder um Prämien , Bienenstöcke , Saamen ,

Pflanzen , Raupen rc . , viele Opfer an Zeit . Der Schriftwechsel und Aus¬

tausch der Vereiusschrift wurde mit 12 Vereinen des In - und Auslandes

zur gegenseitigen Belehrung und Ergänzung fortgesetzt , und wuchs hier¬

durch sowohl , wie durch Anschaffung der neuesten Werke über Bienenzucht

und Seidenbau die Vereinsbibliothek wieder um 11 Bände . Nach dem

Journal erreichten die abgesandtcn Briefe die Zahl von 493 , die einge¬

gangenen , die Zahl von 371 .

Die Naturgeschichtlichen - , Producten - und Mustersammlungen wur¬

den ebenfalls vermehrt und vervollständigt , so daß für Bienenzucht be¬

reits ein ziemlich großes Zimmer zur anschaulichen Aufstellung derselben

erforderlich ist , wobei der älteren und namentlich der neueren Zeit Rech¬

nung getragen wird .

Auf dem Schanfeste des landwirthschaftlichen Hauptvereins im Juli
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zu Münster , wobei unser Vereinsvorstanddie Referate und die Leitung
der Sectionsveisammlung für Bienenzucht , Seidenbau , Obst - und Gar¬
tenbau übernommen , hatte der Verein einen Theil seiner Sammlungen
und niehrere Mitglieder Producte ausgestellt .

Die Einnahme des Vereins betrug im Jahre 1854 268MA- 13 -Ki 8 ^ ,
die Ausgabe . . 281 „ 10 „ 9 „

Mithin blieb Vorschuß . 13 AN- 26 A » 9 ^ ,
welche durch die Einnahmereste nä . 20 „ 19 „ 6 „
als hinreichend gedeckt erschienen ; pro 1855 ergab die JahreSrechnung
folgendes Resultat :

Einnahme : 338 Mk- 21 A - 1 A , . Reste : 39 W - 18 -K,
Ausgabe : 351 „ 20 „ 11 „

Mithin blieb Vorschuß : 12 MS- 29 -Kr 10 welcher durch die Ein¬
nahme - Reste gedeckt werden muß .

Der Vorstand gab sich Mühe , in die landwirthschaftlichen Haupt¬
vereine als Sektion einzutreten , um von da aus nach und nach für jeden
Kreisvercin eine Section beschaffen zu können und sich als organischen
Theil den bestehenden landwirthschaftlichen Vereinen einzuverleiben .

Der Form wegen gelang solches bisher noch nicht , obgleich der
Vortheil ganz auf Seiten der landwirthschaftlichen Vereine sein würde ,
da es einen bedeutendenFortschritt documentiren würde , wenn jeder Theil
der Landwirthlchaft seine geordnete Section und ein Organ wie das un¬
sere aufzuweisen hätte ; es wird gehofft, daß für die Zukunft die Sache
mehr als die Form beachtet werde , da unser Verein sich gern als den
Hauptvereinen für Rheinland und Westphalen und jeder Zweigverein als
den Kreisvereincn untergeordnet anerkennen will .

Das Königliche Landes - Oeconomie - Collegium ist vom Vorstande
um Förderung dieses die Landwirthschast mehr centralisirenden Planes
speciell angegangen worden .

Bienenzucht .
Der oben erwähnte Schutzverein hat als Ziel sich vorgcsteckt , für

die Bienenzucht namentlich eine bessere Kcnntniß anzustreben , und soll
deshalb im nächsten Jahre ein tüchtiger intelligenter Züchter ausgesandt
werden , um die Dzierzon ' sche am meisten Ausbeute versprechende Methode
sich vollständig zu eigen zu machen und dann unter Gründung einer
Musteranstalt als Dieneumeister den Unterricht der hiesigen Bienenzüchter

für jeden Kreis eine solche Musteranstalt mit einem Bienenmeister ins
Leben zu rufen , so wie Bienen - , Honig - und Wachsmärkte zu etabliren .
Als Nebenzwecke werden verfolgt : Beschaffung von Prämien , Verbreitung
guter Schriften und Erweiterungder Vereinssammlungen .

Die Bienenzucht brachte im Allgemeinen in diesem Jahre einen
mittelmäßigen Ertrag , es gab aber auch Züchter , welche 100 Proccnt
gecrndtct haben , während andere ziemlich leer ausgegangen sind , wie sich
solches nach den Verhältnissen , nach der Behandlnngsweise , nach der Ge¬
gend und der Witterung zu richten pflegt .

Unser Vereinsmitglied , Herr Lehrer Tekhauö in Deiringsen ,
wurde auf der General - Versammlung des landwirthschaftlichen Provinzial -
Vcreins zu Münster für einen 32 K schweren Wachsboden mit der ein¬
zigen für Bienenzucht ausgesetzten geringen Prämie bedacht . Der Verein
hatte dort einen Theil seiner Sammlung für Bienenzucht ausgestellt und
zeigte es sich dort recht bedauerlich , wie wenig Werth in unserer Provinz
auf einen Culturzweig gelegt wird , der doch gerade hier so lebensfähig
ist und dem Züchter einen so süßen Lohn gewährt . Das Königl . Landcs -
Oeconomie - Colleginm gewährte unserem Vereine pro 1854 die Summe
von 30 Thlr . , wofür zwei italienische Bienenköniginnen und außerdem
Dzierzon ' sche Stöcke verschiedener Art beschafft und vertheilt wurden .
Namentlich wurde dahin gewirkt , diese Stöcke zweckmäßig aus Stroh hcr -
zustellen , was nach vielem Suchen um qualificirte Meister endlich zu
Stande gebracht wurde , indem die Landarmenanstalt in Benninghausen
bei Ltppstadt die Anfertigung übernahm und die 19 Zoll hohen , 14 Zoll
breiten und 19 Zoll langen Stöcke mit 2 Etagen zu dem sehr billigen
Preise von 1 Thlr . 10 Sgr . Herstellen läßt , woselbst solche jetzt bestellt
werden können , da diese Art der Strohflechterci dort als Winterarbeit
betrieben wird .

Wie sehr diese Art von Stöcken Beifall bei der Intelligenz finden ,
erhellt daraus , daß der landwirthschastliche Verein zu Bielefeld , dem der
Unterzeichnete in der Versammlung vom 23 . October einen Dzierzonstcck
demonstrirte , sofort davon 30 Stück bestellte .

Um die Stöcke dieser Art allgemeiner zu macben , wurden davon 6
Stöcke auf der General - Versammlung unseres Vereins am 10 . October
in Dortmund versteigert ,̂ wobei der Verein den Ausfall deckte . Die ita¬
lienischen Bienen haben sich bis dahin noch nicht so hinreichend vermehrt ,
daß man das von vielen Seiten ihnen gespendete Lob zu bestätigen imStande wäre .

Bei der geringen Hebung , welche unsere Bienenzüchter in der Dzier «

zon ' schen Behandlungsweise der Bienen besitzen , wurden mehrere italieni¬
sche Königinnen beim Einsetzen in entweiselte deutsche Stöcke , aller an¬
gewendeten Vorsicht chnerachlet , abgestochen und konnten deshalb die ge¬
wünschten Erfahrungen nur in geringem Maße gemacht werden .

Seidenbau .
Die diesjährige Seidenerndte war eine bessere als im Jahre 1854 .

Es wurden , so weit uns bekannt geworden , gehaspelt :
erhielten an Seide :

Pfund . Loth .
1 ) 33 Seidenzüchtec lieferten in die CentralhaSpel-

anstalt zu Coblenz 489 ^ Metzen Cocons . . 43 16 '/ ,
2 ) 17 ditozu Ville - Bella 619 „ „ . . . 60 25V»
3 ) 6 dito zu Bielefeld 109 '/^ „ „ . . . 12 —

Es wurden also im Ganzen in Rheinland u . West -
phalcn gewonnen aus 1218 '/, Metzen Cocons . . . . 116 9V«
welche Summe den vorigjährigen Betrag um das Dreifache übersteigt und
auch gegen bessere Jahre nicht zurücksteht .

Diese geringen Quantitäten sind nur als Anfänge dessen zu be¬
trachten , was geleistet werden kann , wenn erst Laub in hinreichender
Menge vorhanden ist . Es war deshalb das Hauptstreben des Vorstan¬
des , möglichst viele Maulbeerpflanzen zu verbreiten .

Aus den Baumschulen des Vereinsvorstehers allein wurde » 55 , 000
Pflanzen versandt , ohne diejenigen Pflanzen , welche aus Frankreich , aus
der Mark Brandenburg rc . bezogen sein mögen , zu rechnen .

Nach den Zahlen , welche im vorigen Jahr in dieser Beziehung mit -
getheilt wurden , sind sicher in Rheinland und Westphalen , ohne die aus
Saamen gezogenen Pflanzen in Anschlag zu bringen , weit über 100 , 000
Maulbeerpflanzen in diesem Jahre gepflanzt worden .

Nach und nach haben sich schon mehrere Seidenzüchter auf die Er¬
ziehung von Pflanzen gelegt , so daß an Sämlingen schon kein Mangel
mehr in den diesseitigen Provinzen besteht , indem alljährlich Hunderttau¬
sende von jungen Pflanzen gezogen werden .

Auch an jüngeren Bäumen fehlt es schon weniger wie sonst , und
werden die schweren Transportkosten zur Beschaffung von Bäumen somit
bald gänzlich fortfallen können .

Zur Förderung des Scidenbaucswurden von dem Königlichen Ober¬
präsidium zu Münster pro 1855 , 8 0 Thlr . 11 Sgr . 9 Pf . überwiesen
und solche zu Prämien für die größten Pflanzungen und zur Vertheilung
von Pflanzen , Saamen und Grains , namentlich an unbemittelte Lehrer
verwendet .

Es wurden vertheilt 4 Isiioupflanzen , 22 Hochstämme , 2100 zwei¬
jährige und 3500 einjährige Pflanzen , von Nor . slba und Noretti ; fer¬
ner 5 y Maulbeersaamen und 7 Loth Raupeneicr .

Außerdem verthcilte der Verein das von Nöldechen übersetzte
Wcrkchen von breciroo cko LouIIormis in 12 Exemplarenan die fleißig¬
sten Seidenzüchtcr , und an alle Seidenzucht treibenden Filialvereine ein
Exemplar der von dem Schlesischen Seidenbauvereineherausgegebenen
Anleitung zur Zucht der Seidenraupen .

Namentlich wurden prämiirt :
1 ) Herr Gutsbesitzer F . v . d . Becke zu Heeren , für eine 120

Ruthen große Maulbeerplantage ;
2 ) Herr Oberstlieutenant Kaiser zu Warcndorf , für eine 2000

Fuß lange Heckenpflanzung ;
3 ) Herr Lehrer Hortmann zu Halber » , für eine 1000 Fuß

lange Heckenpflanzung .
Zu spät zur Prämiirung wurden gemeldet :

1 ) Herr Lehrer Böhmer in Worringen , welcher 1855 1 Magde¬
burger Morgen mit 6000 Maulbeerpflanzen besetzt hatte ;

2 ) Herr Lehrer Mayer in Budberg , durch dessen Bemühungen
412 Ruthen Plantage und 3014 Fuß Hecken , theils auf
eigenem , theils auf fremdem Boden , letzteres unter der Be¬
dingung mehrjährigerLaubbenntzung gepflanzt worden sind ;

3 ) Herr Lehrer Schenkzu Britten , welcher 1855 . 156 '/ ^ Ruthe »
mit Maulbeerpflanzen besetzte .

Unsere Ausstellung für Seidenzucht auf der General - Versammlung
in Münster fand , wie auch Nr . 47 der landwirthschaftlichen Zeitung für
Münster berichtet , allgemeinen Beifall , zumal wir dafür gesorgt hatten ,
daß der ganze Entwickelungsgang der Seidenraupe vom Ei bis zur Spinn¬
reife in vielen Exemplaren , so wie die Stufenfolge der Verarbeitungder
Seide aufgestellt worden war , wofür uns auch die erste Prämie zu Theil
wurde .

In Folge der Anregung deö KöniglichenOberpräsidentcn von West¬
phalen , Herrn von Duesberg Exccllenz , vom 9 . November 1854 er¬
ließen die Regierungen zu Münster, Minden und Arnsberg gedruckte Be¬
kanntmachungen , welche auf den Seidenbau speciell aufmerksam machten
und die Bürgermeister anwiescn , in einer bestimmten Zeit nachzuweisen ,
waS in ihren Aemtern zur Förderung dieses Culturzweiges geschehen sei .
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Es wurden durch diese Maaßregeln viele Grundbesitzer auf den

Seidenbau aufmerksam gemacht und sind dadurch vielfache Anpflanzungen

zu Wege gebracht worden . Der landwirthschaftliche Verein für den

Kreis Hamm setzte pro 1855 unserem Vereine für Anlage einer Maul¬

beerplantage im Kreise Hamm 30 Thlr . und zur Zahlung des Grund¬

zinses auf 12 Jahre 20 Thlr . ans . Es ist in Folge dessen zu Hamm

vor dem Ostenthore ein städtisches Grundstück von unserem Filialvereine

zu Hamm zu 28 Thlr . in Pacht genommen und in der Art eingerichtet
worden , daß auf je 20 Fuß von Osten nach Westen eine Hecke und da¬

rin im Quincunr in Abständen von je 20 Fuß ein Baum gepflanzt ist .

In den Zwischenräumen sollen Hackfrüchte z . B . Kartoffeln , Mohrrüben ,

Runkeln , sowie die kleineren Gartenfrüchte , welche durch ihren Schalten

nicht schaden , gezogen werden , wodurch der Acker , abgesehen von der

Maulbeerpflanzung , sich in so weit verwerthen soll , daß er die Kultur¬

kosten deckt . Diese Art der Pflanzung bietet zugleich den Vortheil , daß

derselben Dünger zugeführt und eine gehörige RUnigung von Unkraut

ohne sonderliche Kosten zu Theil wird . Sobald diese Anlage einigen

Laubertrag giebt , soll sie zur Errichtung einer Musterrauperei benutzt

werden . Der Vorsteher des Hamm ' scheu Filialvereins , Herr Gymnasial¬

lehrer vr . Haedenkamp , nimmt sich dieser Angelegenheit aufs wärmste an .

Es wäre sehr zu wünschen , daß mehrere landwirthschaftliche Ver¬

eine diesem Beispiele folgten ! Der landwirthschaftliche Verein zu Dort¬

mund wird wahrscheinlich im nächsten Jahre in ähnlicher Weise vorgeben .

Herr Baumeister Rollmann zu Rüthen im Süderlande , R . - Bez .

Arnsberg , berichtet , daß in dem langen und kalten Winter 1854 / 55 ,

obgleich die dortige Gegend 1160 Fuß über der Mceresfläche liege , zwar

die unreifen Herbsttriebe der Maulbeerpflanzen erfroren , allein die Stämme ,

und selbst die einjährigen Pflanzen , gesund geblieben seien . So ist Hoff¬

nung vorhanden , selbst in dem kälteren Theile des Süderlandes die Sei¬

denzucht einheimisch zu machen , und sind deshalb in mehreren Gegenden

auf Veranlassung des Vorstandes neue Pflanzungen gemacht , um zu er¬

proben , in wie weit das Gedeihen des Maulbeerbaumes die Einführung

des Seidenbaues zulasse .

Auf Veranlassung der Königl . Regierung zu Minden begab sich

der Vereins - Vorsteher am 23 . October 1855 nach Bielefeld , um dort

in der Senne , wo die Weberei und Handspinnerei von Flachs früher

den Hauptermerbszweig bildete , wo aber seit Einführung der Maschinen¬

spinnereien viele Hände auf neue Beschäftigung harren , den Grund

und Boden in Bezug auf seine Qualification zur Maulbecrzucht zu prüfen .

In Begleitung des Herrn Landraths von Ditfurth und des Herrn

Pfarrers Schlicpstein von Brackwede wurden auf einem Colonate ,

welches von einer Gesellschaft zu lanvwirthschaftlichen Versuchen angekauft

war , die Grundstücke besehen und dort ein Grundstück von mehreren

Morgen Große zu einer Maulbeerplantage ausgewählt , welches , vermöge

seines fruchtbaren Sandbodens , sich besonders dazu zu eignen schien ;

ebenso wurde ein kleines Grundstück zu Saatbeeten ausgesucht und soll

die Bestellung im nächsten Frühjahre vor sich gehen . Endlich wurde in

einer anderen Gegend ein Colonat besehen und auch dort erklärte sich

der Besitzer zu einer größeren Pflanzung bereit und seinem Beispiele

schienen noch mehrere Grundbesitzer folgen zu wollen .

Die Direktion der Kvln - Mndener Eisenbahn pflanzte in diesem

Jahre an die Böschungen der Bahn und auf die Bahnhöfe rc . gegen

50 , 000 Maulbeerpflanzen von verschiedenem Alter .

Die Berg . - Märk . Eisenbahn - Direction ließ am Bahnhofe zu Unna

vorläufig 30 Stück Bäume und 3700 Stück Heckenstämmchen anpflanzen ,

welche ein freudiges Gedeihen bekundet haben .

So hätte auch das Jahr 1855 dem Fortschritte wesentlich gedient ,

wenn auch derselbe nicht mit Riesenschritten vorgeht , so sieht man doch ,

daß er sich sein Terrain nach und nach erobert und cs auch festzuhalten

versteht . Wir bleiben dcßhalb dem Motto „ Vorwärts ! " getreu .

Unna , den 1 . Januar 1856 .
Der Vorstand des westph . - rhein . Vereins für Bienenzucht u . Seidenbau :

Kipp .

Bienenzucht .

Arbeiten für die Dienenzucht im Anti .
Die bisherige Witterung , mit Ausnahme der Woche vom 8 — 15

Juni , läßt ein völliges Mißjahr befürchten . Nus diesem Grunde suche

man das Kommen der Schwärme , die in guten Jahren um diese Zeit

noch sehr erwünscht sind , zu verhindern . Das gelingt bei Vorschwärmen

durch Wegschneiden der Drohnenbrut und bei Nachschwärmen durch Ent¬

fernung der Weiselzcllcn bis auf eine . — Sollte jedoch die Witterung

Revacteur : ttr . Kipp , Vereinsvorsteher.

im Juli noch eine gute Tracht gestatten , so erweitere man die Stöcke

und gebe dadurch den Bienen Gelegenheit , den Honig ablagern zu
können . Tekhaus .

Unser Bienenmeister Tekhaus zu Deiringsen bei Soest , ist von

jetzt ab bereit , in ver Dzierzonschen bei Herrn v . Berlepsch practisch

erlernten und geübten Bienenzuchtmethode praktischen Unterricht zu er -

theilen . Lernbegierige wollen sich mit demselben in Verbindung

setzen , wie überhaupt derselbe die Correspondenz für die Angelegenheiten

der Bienenzucht übernommen hat . Herr Tekhaus steht jeden SamstagNachmittag zu Diensten . — Wer hölzerne Dzierzonsstöcke mit
Strohdecke wünscht , wende sich an den Schreinermeister Kam mann in

Unna , welcher kleinere Stöcke mit 2 Etagen zu 1 NA - 10 -K - , größere

mit 3 Etagen zu 2 NA - fertigt . Der Vorstand .

Seidenbau .
Arbeiten für den Seidenbau im Juli .

Absondern der Cocons , welche die Grains liefern sollen . ( 30 — 40

weibliche und eben so viele männl . Cocons liefern durchschnittlich ein Loth Eier ) .

Tödten der Cocons , wozu ein Backofen , aus dem eben das Brod ge¬

nommen war , der demnach die nöthige Hitze ( 60° R - ) enthält , dient .

Die Cocons werden 30 Minuten dieser Hitze ausgesetzt ; einige Doppel -

cocons untersucht ; sind ihre Puppen leblos , so sind es die der andern

Cocons gewiß . Nach der Tödtung werden die Cocons gleich ausgebreitet

und an der Luft getrocknet , damit sich kein Schimmel bilden kann , wo¬

durch die Gespinnste verderben .

Die Ameife ein Feind der Seidenzucht .
Im vorigen Jahre hatte ich Gelegenheit , die schon von Herrn v .

Türk angegebenen Feinde der Seidenraupen als solche selbst kennen

zu lernen .
In einem Zimmer , worin sich unter anderen Vorräthen auch Zucker

befindet , hatte ich meine erst wenige Tage alten Naupcn der Bequemlich¬

keit wegen aufgestellt , um sie nahe zu haben und nicht um jede Fütterung

in das im Nebengebäude befindliche Local gehen zu müssen , so lange sie

wenig Raum einnahmen . Obgleich ich schon öfters Ameisen in jenem

Zimmer bemerkt , hatte ich doch an diese Feinde nicht gedacht . Eines

Tages kam ich zum Füttern zu den Raupen , als ich unter den verschie¬

denen auf der Hürde befindlichen Häufchen Ameisen entdeckte . Beim Auf¬

heben eines Häufchens fanden sich Hunderte derselben unter denselben ,

welche eine Menge Räupchen todt neben sieb liegen hatten und mit den¬

selben , in den Freßwerkzeugen tragend , bei meinem Erscheinen davon

liefen , obgleich die Räupchen säst noch einmal so schwer und groß waren

wie die Ameisen . — Ich siedelte meine Raupen nach Tödtung dieser

Feinde aus diesem Zimmer in ein anderes über , allein trotz der nur

wenige Stunden möglichen Anwesenheit der Ameisen , hatten sie doch schon

einige Hundert Raupen getödlet . — Wie groß müßte erst der Schade

fein , wenn in einer großen Ranperei sich Ameisen einstcllten ?

Aber nicht allein den Raupen stellen diese Jnsecten nach , auch mei¬

nen Maulbeersaamenbeeten wurden dieselben Heuer sehr nachtheilig . —

Die nach der Nctz ' schen Methode mit Ginster , in Ermangelung der

Tannenzweige zugedeckten Saamenbeete beherbergt der Ameisen sehr viele ,

und diesen mußten die kaum mit 2 Blättchen aufgegangcnen Pflanzen sehr

gut schmecken , denn sie fraßen denselben diese Blättchen auf ganzen Reihen

ab , die Stielchen aber ließen sie stehen . Obgleich wohl mit Wurzeln

versehen , starben die jungen Pflänzchen sämmtlich an dieser Enthauptung . —

Man kann daher nicht sorgfältig genug Nachsehen und muß die Bedeckung

gleich fortnehmen , wenn man diese argen Feinde vorfindet .

B r L e f k a st e « .
Hrn . K . G . in D . 1 Thlr . empfangen . Kipp .

Hrn . vr . R . in A . und Wwe . H . in H . Grains waren nicht

mehr disponibel ; nach dem Vereinsblattc 1855 Nro . 10 wurden die

Meldungen bis 1 . März erbeten .

An Hrn . Contr . Herzhoff in Bielefeld . Um endliche Antwort

wird gebeten .

Herr S . in N . Ihre Aufsätze sind stets willkommen .

Dem fleißigen Forscher F . in N . freundlichen J mkergruß . Ki pp .
_ von F . W . Nubens in Unna .
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_ _ Protectorin des Vereins : Ihre Majestät die Königin von Preußen .

A . Unna , den 1 . August 183 « . 7 . jWMNst .

Vereinsiurgelegenheiten .
Unser Verein ist in der General - Versammlung am 9 . Juli c . förm¬

lich als eine neben den Kreisvereinen bestehende Section , vertreten durch
429 Mitglieder im Regierungs - Bezirke Arnsberg , in die Landcs - Cul -
turgesellschaft zu Arnsberg ausgenommen worden . Der Vorstand .

Herr Negierungs - Präsident von Sebald in Trier geruhten , unserm
dortigen Filialvereine für das Jahr 1856 zur Förderung der Vereins¬
zwecke die Summe von 50 Thalcrn zu überweisen , welche dem thätigen
Vereine sehr zu statten gekommen sind .

Das Porto betreffend .
Wegen vollständiger Verweigerung der Ertheilung der Portofreiheit

Seitens rer Postbehörde können an den Verein keine Briefe auf Porto -
freihcit Anspruch machen . Das Porto verursacht dem Vereine , welcher
jährlich gegen 400 Briefe und Paquete erhält , eine so große Ausgabe ,
daß dadurch die Förderung des Vereinszweckes sehr zurückstehen muß .

Wir bitten deshalb jedes einzelne Mitglied , die an den Verein
zu richtenden Briefe zu frankiren , da jedem Einzelnen dadurch nur eine
geringe Ausgabe erwächst .

Einladung .
Am 29 . September bis 1 . Oktober d . I . wird die Pro -

vinzial - Generalversammlnng nebst Ausstellung in Elberfeld stattsinden .
Ich ersuche , Ihre Mitglieder zu veranlassen , die Versammlung zu be¬
suchen und die Ausstellung zu beschicken ; besonders werden aber die
Seivenzüchtcr ersucht , mir ihre Seiden rechtzeitig einznsenden , deren In¬
teresse ich bestens wahren werde , da eine Prämiirung dabei stattsinden wird .

U .- Barmen , den 19 . Juli 1856 .
1 Der Vorstand der Section für Seidenbau : G . Heimendahl .

An den Vorstand des westph - rhein . Vereins für Bienenzucht und Seidenbau .

Bie nenzu cht .
Arbeiten für die Bienenzucht im August .

In der ersten Hälfte dieses Monats müssen die Bienen in die Buch -

weizenfelder , oder Haidcgegenden gebracht werden . Da , wo dieses nicht
geht , hat der Bienenzüchter nach vollendeter Trachtzeit zur Verhütung
der Räuberei die Fluglöcher zu verengen und alle sonstigen Eingänge ,
z . B . durch die Seitenritzen zu verhindern . Tekhaus .

Einladung zur sechsten Versammlung deutsch - österreichischer
Dienenwirthe .

Am 3 . und 4 . September d . I . wird der deutsch - österreichische
Wanderbienenverein die sechste Versammlung zu Güstrow in
Mecklenburg - Schwerin halten und werden alle Bienen¬

freunde des In - und Auslandes ergebenst dazu ein¬

geladen .
Herr Pfarrer Türk in Güstrow und der Herr Lehrer Timm in

Suckow bei Güstrow werden die Güte haben , Anmeldungen entgegenzu¬
nehmen und Wohnungen zu besorgen , sowie Letzterer auch die Annahme
und Aufstellung der zur Concurrenz und Schau gestellten Bienenstöcke
und Utensilien übernommen hat .

Gegenstände der Berathung werden sein :
1 ) Wie kann in Norddentschland mit dem geringsten Anlagekapital die

Bienenzucht am zweckmäßigsten und einträglichsten betrieben werden ?
2 ) Soll eine einzige Person das Bienengesetzproject abschließen und

soll die Redaction der Bienenzcitnng die Uebermachnng an die
einzelnen Gubernien Deutschlands übernehmen , event . wer soll der
letzte Bearbeiter sein ? '

3 ) Welcher Stock , abgesehen von allen Stockformen mit beweglichen
Waben , ist dem Landmann am meisten zu empfehlen ?

4 ) Ist es wahr , daß der Stock mit beweglichen Waben oder der
Dzierzonstock nur für besonders intelligente Leute , die viele Zeit
auf ihre Bienen verwenden können , paßt ?

5 ) Ist es möglich und wünsehenswerth , eine Dienenversicherung gegen
Feuerschaden und Wassersnoth , sowie gegen verheerende Seuchen
einznrichten , und wie wäre event . dieselbe in ' s Leben zu rufen ?

6 ) Ist cs jetzt als ausgemacht zu betrachten , daß die italienische Biene
große praktische Vorzüge vor der deutschen hat ?

7 ) Ist die italienische Biene , die doch nur als eine Spielart der gc -
wöhnliehen apis mellilio » zu betrachten ist , ganz konstant , und wird
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dies namentlich bei der Nachzucht aus minder schöngefärbten Kö¬
niginnen der F -ül sein ?

8 ) Giebt es noch andere Bicnenvarietäten ? Und wenn dies der Fall
ist , wäre es nicht gut , wenn dahin gestrebt würde , dieselbe » nach
Deutschland zu verpflanzen und , wenn auch nur aus natnrhistorischem
Interesse , die Eigenthümlichkeiten derselben näher zu erforschen ?

9 ) Welche Methode der Honig - und Wachsernte hat sich am vortheil -
haftesteu erwiesen ?

Durch die Munificenz der Großherzogl . Meckleub .- Schwcrin ' schen
Regierung , sowie durch die Beihülfe des patriotischen Vereins in Mecklen¬
burg - Schwerin und des landwirthschaftlichen Vereins in Mecklenburg -
Strelitz sind wir in den Stand gesetzt , mehrere , wenn auch nur geringe ,
Prämien ausznsetzen , und fordern wir deßhalb die Bicneufreunde zur
Concurrenz um folgende Preise auf :

r>) für das schönfardigste italische Volk . . . 10 AM -
I >) für das nächstfolgende , , . 5 , ,
c ) für den besten ausgcbanten und besetzten , mindestens

doppelten , Dzierzon ' schen Stock mit Stäbchens . . 10 „
<I ) für den besten ausgebauten und besetzten , mindestens

doppelten , Dzierzon ' schen Stock mit Rähmchen . . 10 „
v ) für den besten einfachen und besetzten Dzierzonstock mit

Stäbchen - . 7 , ,
k) für de » besten einfachen und besetzten Dzierzonstock mit

Rähmchen . 7 , ,
xr ) für den besten ausgebauten und besetzten Lagerstock . 7 „
I >) „ „ „ „ „ Magazinstock . 7 „
i ) „ „ , , sonstigen nicht bzierzonisirten ausgebauten

und besetzten Stock . 7 „
k ) für die beste , mindestens dreifächcriche , Wohnung mit

beweglichen Waben ( Stäbchen oder Rähmchen ) . . 20 „
l ) für den besten Beobachtungsstock . . . . 7 „

m ) für die beste hölzerne leere Dzierzonbeute mit Stäbchen 5 „
n ) clitto . „ 5 „
» ) für die zweckmäßigste stroherne leere Dzierzonbeute . 5 „
p ) für die zweckmäßigste leere nicht dzierzonisirte Wohnung

überhaupt . 0 „
q ) für die beste Wachspresse . . . . . . 5 „
r ) für die beste Probe von dem in diesem Jahre gewönne - 5 , ,

ncn Honig . . 77 „
s ) für den besten selbst fabricirteu Wachsstock . . 5 „

Neueukirchcn und Belitz , im Juni 1856 .
Dns derzeitige Priisidium .

Bohm . Ntüschen .

Zur Theorie der DicneWcht .
1 . Die GnLwickelun , zsgeschichte der Bienen .

Beobachten wir das Bienenvolk eines gesunden und kräftigen
Stockes zur Zeit seiner höchsten Entwickelung , also etwa in den Monaten
Mai bis Juli , so erkennen wir drei Bienenarte » in demselben , die sowohl
durch ihre äußere Gestalt und Farbe , als auch durch ihre Verrichtungen
innerhalb oder außerhalb des Stockes sich wesentlich unterscheiden . Diese
st Arten sind :

1 . Die Drohnen oder Männchen .
2 . Das vollkommen entwickelte Weibchen oder die Königin .
3 . Die Arbeitsbienen oder nicht vollkommen entwickelte

Weibchen .
Was die erste Art , die Drohnen , betrifft , so hat man vielseitig

bis vor nicht ganz langer Zeit viel Ungereimtes von dem Zwecke ihres
Daseins gefabelt . Der Eine wollte sie Brutb jenen genannt haben ,
weil ihre Bestimmung sei , die Brut zu erwärmen , was schon einfach
vadurch widerlegt wird , daß sie sich nur zu einer Zeit vorfinden , wo der
Stock gewöhnlich am stärksten und die äußere Temperatur am wärmsten
ist , er ihrer also zu diesem Zwecke am wenigsten bedarf . Der Andere
suchte ihre » Zweck in dem Namen Drohnen , weil sie durch ihren
oröhnenden Ton beim Fliegen dem ausziehenden Schwarm als Weg¬
weiser dienen sollten , und bedachte nicht , daß sie nur selten weit über
den nächsten Flngkreis sich entfernen , also wohl nicht deS oft 1 Stunde
weiten Weges kundig sind , den ein durchgehender Schwarm bis zu dem
Orte seiner neuen Ansiedelung zurücklegt ; und daß mancher Frühschwarm
auszieht , ohne auch nur Eine Drohne unter sich zu haben ; noch anderer
verkehrter Ansichten über ihre Bestimmung nicht zu gedenken . — Nach
neuern genauen Untersuchungen , namentlich der Professoren I) r . Leuckart
zu Gießen und v . Siebolt zu München , ist es unzweifelhaft erwiesen ,
daß die Drohnen die Männchen unter dem Bienenvolke und einzig zu
dem Zwecke vorhanden sind , die jungen Königinnen zu befruchten . Daß
ihrer bei manchem Stocke eine so große Menge vorhanden ist , darf uns
uicht wundern , wenn wir bedenken , daß von der baldigen und sichern
Begattung der jungen Königin das Bestehen der ganzen jungen Colonie

abhängt , und die Natur auch hier uns ihre weise Einrichtung darin zeigt ,
daß die Königin bei ihrem Begattnngsausfluge jedenfalls leicht mit einer
Drohne Zusammentreffen kann ; obgleich es auf der andern Seite wenig
Oekonomie von Seiten des Bienenwirths verräth , wenn er in seinen
Bienenstöcken zu viel Drohnenzellen duldet , wodurch er veranlaßt , daß
die darin erzeugten vielen Männchen den Honig verzehren , den . er selbst
erndten könnte . Für die Männlichkeit der Drohnen spricht nicht nur
der gesunde Menschenverstand , der doch bei jeder Thiergattung auch
Wesen dieses Geschlechts voraussetzeu muß , sobald er die Begattung des
weiblichen Theils zur Fortpflanzung als nothwendig statuirt ; es sprechen
auch die genauesten Untersuchungen der genannten Männer dafür , denn
diese haben bei ihnen einen vollständigen männlichen Geschlechts - Apparat
nachgewiesen , von dessen Vorhandensein sich Jeder auch leicht selbst , über¬
zeugen kann , wenn er eine solche männliche Biene mit 2 Fingern etwas
stark an ihrem Hinterleibe drückt . Es springen dann die Geschlechtstheile
vollständig erkennbar heraus , und bei einem ferner » Drucke auf das
männliche Glied , das mit den seitwärts befindlichen Hoden hervorgetreten
ist , gewahrt man auch den befruchtenden Saamen , der nach neuern
Untersnchnngen aus einer unzähligen Menge von Saamenfäden mit
Saamenthierchen ( Spermatozoidcn ) besteht .

Das einzige vollkommene Weibchen des Bienenstaates ist
die Königin . Sic ist dazu bestimmt , nach geschehener Befruchtung
durch eine Drohne , die nur Einmal für ihr ganzes Leben , und zwar
bald nach Auszug ces Nachschwarms , oder nach gesicherter Alleinherrschaft
im abgeschwärmten Mutterstelle , stattfindet , alle Eier zu den Arbeits¬
bienen , Königinnen und Drohnen zu legen . Daß die Befruchtung nur
außerhalb des Stockes stattfindet , darf bei den nur etwas erfahrnen
Bienenzüchtern als bekannt vorausgesetzt werden . Warum aber diese
auch nur außerhalb des Stockes stattsinden kann , hat ebenfalls vr .
Leuckart dadurch nachgewiesen , daß die Drohne nur im Fluge in den
Stand gesetzt werde , ihr Begattungsglied ( penw ) Herausstulpen zu können .
— Die Befruchtung der Königin , die durch die Begattung mit einer
Drohne bewirkt wird , geschieht aber nicht etwa in der Art , wie solche
bei Thieren höheren Ranges , bei Vögeln und Säugethieren , stattfindet ,
sondern dadurch , daß sie von der Drohne bei ihrer Besteigung und
Verhängung den männlichen Saamen in einen eigens dafür bestimmten
Saamenbehälter ( reoeptnoulum 8vmini8 ) aufnimmt . Diesen Saamen -
behä lter findet man bei d er Zergliederung einer Königin nicht fern von
der Schelde über den letzten Bauchringe » dcS Unterleibes , und er zeigt
sich als eine kleine Kugel von der Größe eines Senfkorns . Bei
unbefruchteten Königinnen erscheint der Inhalt desselben als ein
weißlicher , bei befruchteten als ein gelblichweißcr Saft , und in diesem
findet man unter einem Vergrößcrungsglase die unzählige Menge der
genannten Saamenthierchen , die selbst ' kurz nach dem Tode der Königin
noch Bewegung zeigen . Es werden also durch die Begattung nicht die
Eier im Eierstocke selbst unmittelbar befruchtet , sondern erst dann , wenn
diese abgesetzt werden sollen und auf ihrem Wege bei dem Saamenbehälter
vorbeischlüpfen , findet eine Befruchtung der Eier statt . Dieses ist jedoch
nur bei solchen Eiern der Fall , aus denen weibliche Bienen , d . h . Kö¬
niginnen oder Arbeitsbienen entstehen sollen ; und zwar dadurch / daß das
Ei bei dem Borbeischlüpfen an dem Saamenbehälter ein oder mehrere
Saamenthierchen an seinem ober » oder zuletzt zum Vorschein kommenden
Ende durch da befindliche ( durch ein Vergrößerungsglas zu erkennende )
kleine Oeffnungen ( Mhkropilen ) in sich aufnimmt . Bei männlichen
Eiern , d . h . denen , woraus Drohnen oder Männchen entstehen , findet
eine solche Empfängniß von Saamenthierchen nicht statt . Es folgt also
daraus , daß unbefruchtete Königinnen oder solche alte , bei denen der
Saamenvorrath durch die Länge der Zeit verbraucht ist , nur etwa noch
im Stande ist , wenn sie noch Eier absetzen , Drohnen zu erzeugen ;
denn dazu sind die Eier ohne Befruchtung fähig , mit Befruchtung
werden sie zu Bienen - Eiern . — Daraus erklärt sich auch die goldene
Regel für den Bienenwirth , wo möglich nur Stöcke mit jungen , nicht
über 3 Jahre alten Königinnen zu den Ueberstäudern auszuwählen .

Die dritte , zahlreichst vertretene Art der Bienen , sind die Arbeits¬
bienen . Diese sind von Haus aus weiblichen Geschlechts , wie die
Königin , und sie alle wären bis zu einem gewissen Grade ihrer Ent¬
wickelung , den man nach neuern Erfahrungen erst mit dem achten Tage
nach Absetzung des Eies begrenzen kann , im Stande gewesen , zu Köni¬
ginnen ansgebildet zu werden , wenn sie nämlich in länger » , herunter¬
hangenden Zellen ( Königszcllen ) erbrütet und mit einer größer « Menge
von Futterbrei ve . sorgt worden wären . Die wagrechte Lage und der
geringere Inhalt der Zelle , sowie das geringere Quantum des Futter¬
saftes aber bewirken , daß sie eben nur Arbeitsbienen , d . h . verkrüppelte
Königinnen oder solche Weibchen werden , bei denen der Geschlechts -
Apparat entweder gar nicht , oder in einzelnen Fällen nur unvollständig
entwickelt erscheint ; namentlich fehlt bei ihnen ganz der Saamenbehälter ,
daher bei ihnen auch von keiner Befruchtung oder Begattung mit einer
Drohne die Rede sein kann . Aus diesem Grunde ist auch eine Arbeits -



biene nie im Stande , Eier zu legen , aus denen wieder Arbeitsbienen

oder Königinnen entstehen , obwohl es nicht selten , z , B . bei mutterlosen

Stöcken , der Fall ist , daß eine Arbeitsbiene , wegen Mangel einer ächten

Königin , von den andern dann als Regentin erhoben und genährt , im

Stande ist , Eier zu legen , aus denen aber nur Drohnen entstehen . Aus

diesem Umstande ist mit Recht der schon oben angedcutete Scblnß zu

ziehen , daß die Eier der Königin oder Afterkönigin vom Eierstocke her

ohne Einwirkung des Saamenbehälters nur zu Männchen , dieselben Eier

aber bei der Königin durch die vorhin näher erklärte Einwirkung des

Saamenbehälters die vollkommnere Ausbildung zu Weibchen erlangen ;

und muß es also die Königin in ihrer Gewalt haben , den Saamenbe -

hälter auf das vorbeischlüpfende Ei einwirken , oder ihn ruhen zu lassen ,

so daß sie , vom Instinkt oder vielleicht schon durch die größere Weite

der Drohnenzcllen gegen die der Nrbeitsbienenzellen geleitet , in jene

nnbefrucbtete , in diese aber befruchtete Eier abzusetzen im Stande ist .

Derne , den 18 . April 1856 . -Nord ho ff .

Bei einer abermaligen Durchlesung der Vereinsblätter veranlassenBei einer abermaligen Durchlesung der Vereinsblätter veranlassen

mich die in den Jahrgängen 1854 und 55 Nr . 7 und 1856 Nr . 2 von

den Herren Scholz , Tekhaus und Blöbaum mitgetheilten Aufsätze ,

in welchen von Ruhr , Sterblichkeit und Ueberwinterung der Bienen ge¬

sprochen ist , die Ueberwinterung meiner Bienen mitzutheilen :

Seit vier Jahren überwintere ich meine Bienen in einem eigens dazu

in einen Felsen gehau ' nen Keller . Abschon derselbe einiges Wasser zieht ,

welches unterhalb der Thüre abgeleitet wird , haben sich meine Stöcke

während dieser Zeit immer gut gehalten , bis auf einige , welche in den

ersten 3 Jahren immer an Ruhr litten , und zwar immer diejenigen ,

welche der Thüre zunächst standen ; die in hölzernen Wohnungen mehr ,

wie die in Wohnungen von Stroh . Was wohl die Ursache sein mochte ,

konnte ich mir nicht denken . Meine Bienen hatten alle gleiche Sommer¬

und Herbstweide , die Art des Honigs konnte es daher nicht sei » ; auch

wurden dieselben an einem und ' demselben Tage eingestellt und heraus¬

genommen .

Im Frühjahre vorigen Jahres ( 1855 ) drohte das Mauerwcrk an

der Thüre des Bienenkellers einzufallen , daher war ich gezwungen , meine
Stöcke ganz früh herauszunehmen , nnd es zeigten sich damals schon und
mehr als in — da » , — » « « horg - h e ndc » ' Oah ren — einige Stöcke rirhrckrinick — rrrid

wieder nochmals die der Thüre zunächst stehenden .

In der Thüre befanden sich einige Ritzen , welche , wie ich später

bemerkte , einiges Licht in den Keller einließen . Das schadhafte Gemäuer

hatte im Frühjahre 1855 noch mehr Licht eingelassen , daher , dachte ich ,

wird wohl die Ruhr Herkommen . Ich ließ nun die Thüre von neuem

einsetzen , verstopfte sorgfältig jede Ritze in der Thüre und trotz dem , daß

in hiesiger Gegend die Bienen dieses Frühjahr häufig an Ruhr litten

und sich bis heule noch nicht ganz erholt haben , waren und blieben meine

23 im Keller überwinterten Stöcke alle gesund und wurden trotz der

schlechten Witterung schnell stark , so , daß ich Anfangs Juni Ableger

machen konnte und bis znm 12 . Juni auch 10 freiwillige Schwärme hatte .

Hieraus schließe ich , daß die zum Ueberwintern eingestellten Stöcke

völlig dunkel stehen müssen . Ich habe noch zu bemerken , daß in der

Kellerthüre oben eine Oeffnung angebracht ist , welche ich des Nachts

öffne , am Tage aber sorgfältig verschlossen halte .

Rimlingen , den 30 . Juni 1856 . Fr . Embser , Lehrer .

Ueberwinterung durch Eingraben der Dienen .
Dem in Nro . 5 des VcreinSblattes a . e . ausgesprochenen Wunsche

zufolge theile Ihnen hiermit die Methode einfach mit , wie ich einen Theil

meiner Bienenstöcke im verflossenen Winter unterirdisch durchgebracht

habe . An der Südseite meines Gartens befindet sich eine 5 ^ hohe Er¬

höhung des Bodens , wovon ich mit der Schaufel circa 3 ' perpendikulär

wegstach , ließ an den beiden Seiten ein 2 ' / / hohes Mäuerchen setzen ,

worauf ich Lagerhölzer legte , über die legte ich eine dünne Lage Stroh ,

damit der Grund nicht zwischendurchfalle , und füllte den Raum darüber

mit Grund nnd um die Mäuse abzuhalten , ließ ich den Rücken mit

einein platte » Steine ausmauern , wodurch nun ein förmlicher Kellerraum

entstand ; in diesen schob ich nun meine Stöcke , nachdem ich sie mit

Tüchern versehen hatte , den Boden eine handbreit hoch mit Sand be¬

legt und darüber reines hartes Stroh angebracht hatte ; in etwas schiefer

Richtung legte ich Stroh über die vordere Oeffnung und nun machte

ich die ganze Oeffnung durch und durch mit Grund zu und zwar so ,

daß man auch nicht einmal ein Luftloch hätte wahrnehmen können . Die

Fluglöcher der Stöcke hatte ich offen gelassen . Den Erfolg habe ich in
Nro . 5 mitgetheilt .

Eccrn , den 5 . Juni 1856 .

Mobnen , Filial - Vereinsvorsteher .

Dücherschau .
Der Bienenfreund aus Schlesien

von Pfarrer Dzierzon in Carlsmarkt ist nun vollständig erschienen u .

bildet die vollständigste mit den neuen Erfahrungen und Verbesserungen be¬

reicherte Ausgabe der Theorie und Praxis desselben Autors . — Leider

wird von Bienenzüchtern , die sich mit der Dzierzon ' schen Methode bekannt

machen wollen , die 1848 erschienene und seitdem von Brukisch und

Nachfolger immer unverändert aufgelegte Theorie und Praxis gekauft .

Ich glaube , den Vereinsmitgliedern einen Dienst zu erweisen und unsere

Sache zu fördern , wenn ich sie darauf Hinweise , aus welcher Quelle sie

die beste Aufklärung über Dzierzon ' s Bienenzuchtmethode schöpfen

können . Der Preis des neuen Werkes steht im Buchhandel auf 2 ' / ^

Thlr . Herr Pfarrer Dzierzon , Ehrenmitglied unseres Vereins , will

aber auf Bestellungen von unseren Filialvereinsvvrstehcrn oder mehreren

Mitgliedern den Preis alsdann auf 1 Thlr . ermäßigen , wenn gleichzeitig

mehrere Exemplare von ihm direct bestellt werden . Da das Porto für

mehrere Exemplare ebensoviel kostet wie für 1 Exemplar , nämlich 6 Sgr . ,

so ist die Zusammenbestellung sehr zweckmäßig . Ein einfacher Dzierzon -

stock könnte auch bei der Zusendung als Kiste dienen . Man würde dann

gleichzeitig ein wichtiges Modell haben , während die Wohnungen meist

ziemlich fehlerhaft , besonders viel zu breit angefertigt werden .

Im Namen des Vereins statte ich hierdurch Hrn . Pfr . Dzierzon

unfern verbindlichsten Dank für obige Preisermäßigung ab und wünsche ,

daß recht viele unserer Mitglieder diese Gelegenheit benutzen mögen

das obige schätzbare Werk , so wie ein richtiges Modell der Ozierzon ' schen

Bienenwohnungen zu erlangen . Kipp , Vereins - Vorsteher .

So eben erschienen : „ Neue Beobachtungen an den Bienen , von

Fräst ; Huber . Nach der zweiten Ausgabe deutsch mit Anmerkungen

herausgegeben von Georg Kleine , Pastor zu Lüethorst im Königreich

Hannover . I . Heft . Von der Befruchtung der Bienen . Mit drei

Stahlstichtafeln . Einbeck , Verlag von H . Ehlers . 1856 . " auf daß

wir nicht umhin können , die Freunde und Forscher in der Bienenzucht

auf ' s dringendste aufmerksam zu machen .

Der Herausgeber , Herr Pastor Kleine , erklärt in dem Vorwort

die Untersuchungen von Franz Huber für die Grundlage des ungeheuer »

Fortschritts , dessen sich die Jmkerwisfenschaft in neuester Zeit erfreut ;

und , vielseitig dazu aufgesordert , hat er sich der Mühe unterzogen , das

genannte Werk in ' s Deutsche zu übertragen , in der Hoffnung , daß eS

sich nun auch einer freundlichen Aufnahme derer zu erfreuen haben werde ,

denen das Original weniger zugänglich ist .

Was aber diese Uebersetzung besonders empfiehlt , das sind die vom

Herausgeber cingestreuten Bemerkungen , wodurch er dem Leser einen

wesentlichen Dienst leistet , indem er demselben darin zugleich die Fort¬

schritte , welche seit Huber in der Bienenwissenschaft gemacht sind , in

bequemer Weise vor Augen führt .

Wer Bienenzucht , basirt auf gründlicher Kenntniß des Bienen¬

staates , treiben will , der darf ein solches Werk nicht unbeachtet lassen .

Derne , de » 25 . Juli 1856 . Nordhoff .

Seidenbau .
Arbeiten für den Seidenban im August .

Drei Wochen nach dem Einspinnen der Raupen empfange die

Schmetterlinge für Gewinnung der Grains . Jeden Morgen Paarung :

jeden Abend Trennung der Geschlechter . Das Weibchen wird auf baum¬

wollenes Zeug gesetzt , die Männchen begraben . Das Eierzimmer ist in

Dämmerung und in 17 — 18° Wärme zu halten .

Dem Vorstande des Westfälisch - Rheinischen Vereins für Bienenzucht

und Seidenbau , theile ich in der Anlage cxtractweise Abschrift ans dem

Verwaltnngsberichte der Eöln - Mindener Eisenbahn - Directiou pro 1855 ,

die Anpflanzung von Maulbeerstauden betreffend , zur gefälligen Kenntniß -

nahme mit .

Münster , den 3 . Juli 1856 .Der -Ober Präsident von Westfalen :
von DueSberg .

Aus dem Bericht der Direktion der Köln - Mindener Eisenbahn - Gesell -
schaft über den Bau und Betrieb der unter ihrer Verwaltung stehenden

Eisenbahnenpro 1855 .
II . Bau - Bericht .

- O Köln - Mindener Eisenbahn .

9 . Außerordentliche Anlagen .

Eine besondere Aufmerksamkeit haben wir im verflossenen Jahre
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auf die Urbarmachung der Schachtgruben , Gräben und einzelnen Par -

zellen - Abschnitle an der Bahn durch Bepflanzung rc . verwenden lassen

und in dieser Beziehung einer schon seit Jahren bei uns erörterten An¬

sicht Geltung verschafft : durch Anpflanzung von Maulbeerstauden den

Weg zur Einführung einer rationellen Seidenzucht auf unserem Terri¬

torium anzubahnen .

Wir glauben , daß die Beschäftigung der Familien der Bahnwärter ,

Weichensteller unv anderen Unterbeamtcn der Bahn mit Gewinnung der

Rohseide unter Beihülfe der Gesellschaft eine ersprießliche Einnahmequelle

für dieselben zum Nutzen des Landes werden dürfte , und haben zu diesem

Zwecke ausgedehnte Vorsorge zur Anpflanzung von Maulbeerbäumen und

Sträuchern auf geeignetem Terrain unserer Bahnhöfe , Damm - Böschungen ,

Gruben und Schachtgruben unter sachverständiger Anleitung treffen lassen .

Zur Zucht der Pflänzlinge ist in Düsseldorf ein besonderer Pflanz¬

garten angelegt worden . Die im laufenden Jahre gepflanzten vier - und

zweijährigen Bäumchen und Sträucher haben fast durchgehends ein gutes

Gedeihen gehabt , wogegen die einjährigen Pflänzlinge wegen ungünstiger

Witterung und eingetretenen Hagelschlages nur theilweise gut sortge -

koinmen sind .

Deutschland liefert Naupeneier nach Frankreich .
Herr von Türk zu Türkshof bei Potsdam setzte den Verein da¬

von in Kenntniß , daß gegenwärtig schon aus dem südlichen Frankreich

bedeutende Bestellungen bei ihm auf Seidenraupeneier eingelaufen seien .

Herr Gönn , der in diesem Jahre 103 Loth Eier von ihm erhalten habe ,

scbreibt ihm , daß sie vorzüglich gewesen seien , und daß er den Mailän¬

dern , die er von ihm bezogen , den Vorzug vor den Brianzolen gebe ,

weil sie , obgleich nicht so seidenreich als die Brianzolen , doch viel kräfti¬

ger seien . Herr von Türk bezweifelt , ob er im Stande sein werde ,

alle Bestellungen aus Frankreich zu realisiren . Unter diesen Umständen

dürfte sich in diesem Jahre die Erzielung von Seidcnraupeneiern gut

lohnen , und wir stellen unfern Seidenzüchtern anheim , sich zeitig mit

Herrn von Türk in Verbindung zu setzen , wenn sie demselben Offerten

von Eiern machen wollen . Die Redaction .

„ Rathgeber für Anfänger im Seivenbau in Bezug auf Maulbeerzucht ,

Raupenzucht und Haspeln der Cocons von Frederic de ^ Boulleiuns ,

Sekretair der französischen Seidenbau - Gesellschaft . — Uebersetzt von

W . Nöldcchen und herausgegeben vom Pommern ' schen Vereine zur

Beförderung des Seidenbaues . Stettin , 1855 . Verlag von R .

Graßmann .

Die Bewohner der südöstlichen Departements Frankreichs verdan¬

ken ihren Wohlstand größtentheils der Seibenindustrie . Weit über

200 , 000 Personen : Männer , Frauen und Kinder , finden durch die

jährlich angefertigten Seidenwaaren in Lhon , Nimes , St . Etienne und

mehreren andern Mannfacturstädten Beschäftigung und Unterhalt . Der

Werth dieser Stoffe wird ans mehr denn 100 Millionen Thaler geschätzt ;

die Arbeitslöhne erreichen die Summe von 18 Millionen Thaler . In

Frankreich aber deckt die Production der Rohseide doch nicht den Bedarf ;

Italien muß einen bedeutenden Zuschuß zur Rohseide liefern , der in

manchen Jahren an 18 Millionen Thaler in Werth hatte . Um das

National - Vermögen um diese Summe zu bereichern , wurden von wissen¬

schaftlich gebildeten und practisch erfahrenen Männern alle Anstrengun¬

gen darauf gerichtet , die Production der Rohseide in Frankreich zu stei¬

gern , wobei es weniger darauf ankommen konnte , wie bei uns , Maul¬

beerbäume zu pflanzen , als vielmehr die bereits vorhandenen besser zu

benutzen und insbesondere die herrschenden Mißbräuche und Rohheiten

in der Behandlung der Seidenraupe zu beseitige » . Auf dieses Ziel hin¬

zuwirken war das Streben der vor 25 Jahren gegründeten Seidenban -

Gesellschaft zu Paris , deren Einfluß die französische Seidenzucht ihren

jetzigen hohen Aufschwung zu verdanke » hat .

Die Thätigkeit dieser Gesellschaft erstreckte sich vorzüglich auf die

Einrichtung von Musterwerkstätten zur Ausbildung von Seidenzüchteru

und Haspelerinnen , auf Herstellung brauchbarer Geräthe ; sodann auf die

Verbreitung von bewährten Erfahrungen durch die Schrift . Letz ,

terer verdankt vorliegendes Merkchen sein Entstehen , indem in der Hand

des Secretairs der Pariser Seidenbau - Gesellschaft alle Beobachtungen ,

Erfahrungen und die daraus hervorgehenden Rathschlägc sich ansammel¬

ten , wodurch Herr Frederic de Boullenois in die günstige Lage gesetzt

wurde , alles Neue und Wichtige für den Seidenbau sichten , ordnen und

nutzbar machen zu können .

Die einleitenden Bemerkungen : „ Z . 1 . Von der Notwendigkeit und

Möglichkeit den Seidenbau in Frankreich auszudehnen ; Z . 2 . Wo und

von wem ist der Seidenbau am angemessensten zu betreiben ? " enthalten

der Natur der Sache nach so angemessene Rathschläge , daß eine Ein¬

wendung gegen ihre Anwendung auf deutsche Verhältnisse nicht wohl

aufkommen kann . Der „ Erste Abschnitt " vom Maulbeerbaum , und in

dessen Verlaufe „ Z . 3 . lieber das Pflanzen der Bänme und den Kosten¬

punkt " möchte zur genauen Befolgung jedem Anfänger im Seidenbau

gringend zu empfehlen sein . Weniger befriedigen indessen die Bemerkun¬

gen des Z . 4 . Da der Schnitt bei der Entlaubung des Maulbeerbaumes

von höchster Bedeutung ist , so wäre es wohl der Wichtigkeit dieses Fal¬

les angemessen gewesen , über ihn ausführlicher und gründlicher zu reden ,

als es geschehen . So viel aber geht aus den Rathschlägen hervor , daß
die französischen Seidenbauer über die Art und Weise den Maulbeerbaum

zu entlauben getheilter Ansicht sind ; ein bestimmtes Verfahren bei der

Entblätterung wird nicht geltend gemacht . Die zweite Abtheilung des

Rathgebers verbreitet sich : „ lieber das Züchtungslocal und die nöthigen

Gerätschaften . " Wir finden die Beschreibung der Lüftungsmcthode nach

d ' Arcet , es begegnen uns ferner der Brütapparat , die d ' Avril ' schc Spinn¬

hütten , die Netze , die Körbe , Säcke , Laubschneidelade , Siebe , Thermo¬

meter , Hygrometer und endlich der Kostenanschlag des Züchtungs¬

hauses und seines Mobilars . Wir halten alle diese Gegenstände ,

mit Ausnahme des Brutapparates , so lange für nützlich , als die

d ' Avrilsche Spinnhütte in ihrer ursprünglichen Einrichtuiiy besteht .

Durch ihre Verbesserung ( in Nr . 1 v . 1854 des Vereinsblattes ) fallen

die theuren Netze aus . Ein gewöhnlicher Hygrometer ist ein zu unzuver¬

lässiges Instrument , als daß es für ernste Zwecke gebraucht werden

könnte . Der jedem deutschen Schüler der Physik bekannte August ' sche

Psychrometer allein zeigt mit mathematischer Bestimmtheit den Feuchtig¬

keitsgrad der Luft an und ist dabei leicht zu beobachten . Die dritte Ab¬

theilung macht uns mit dem Leben und der Pflege der Seidenraupe

bekannt . Die hier aufgestellten Lehren befinden sich in Uebereinstimmung

mit denen , welche der Italiener , Graf Dandolo in seinem vortrefflichen

Werke : änl nits äi Oovvrnrno i baolii cio sei » ( L6 . 3 Aliiano 1819 )

auf das Gründlichste seinen Landsleuten vorgelegt hatte . Das zweite

Kapitel d . Abtheilung — über die Art und Weise die Grains zu be¬

schaffen , die Aufbewahrung der Eier ( § . 2 ) ; das Auslegen derselben ( A 3 )

ist der Aufmerksamkeit und Beachtung des Anfängers im Seidenbau be¬

sonders zu empfehlen . Der von dem Verfasser geäußerte Wunsch , die

verschiedenen Veränderungen kennen zu lernen , welche allmählich in den

Eiern Vorgehen und zwar vom Tage des Legens ab bis zur Bildung

der Ra upe , können wir e rf üllen , ind em wir ihn auf die Nr . 5 , 6 ^ 7 ^ 10

und 11 des VcrciiiüblattcS von 1855 verweisen . Dagegen theilen wir

mir dem Verfasser das lebhafte Bedauern , daß wir von der Art und

Weise , wie die Häutung vor sich geht und welche Wärme und welche

Feuchtigkeit von heilsamstem Einfluß darauf sind ( Seite 81 ) keine gründ¬

liche Kenntniß bis heute erlangen konnten .

Die vierte Abtheilung handelt „ lieber die Cocons , deren Einsamm¬

lung und Auswahl zur Erzeugung der Grains ; ferner vom Tödten , und

im Schluffe , von der Abhaspelung der Cocons . Da letzteres Geschäft

außer dem Gesichtskreise des eigentlichen Seidenbaues sich befindet , konn¬

ten die Rathschläge folgerichtig nur höchst allgemein sein .

Indem wir mit den dargelegte » Grundsätzen für die Maulbeer - und

Nanpcnzucht übcreinstimmen , und anerkennen müssen , daß die Rathschläge

in erschöpfender Weise gegeben , so glauben wir . daß das in Rede stehende

Merkchen nicht allein Anfängern sondern auch Ersah renern im

Seidenbau zum Studium zu empfehlen und es zur Anregung und Be¬

förderung des Seidenbaues erhebliche Dienste zu leisten fähig sein wird .

In Anbetracht des zu überwältigenden Stoffes mögen wir den Verfasser

in Bezug auf einige Mängel von formeller Natur entschuldigen . Eine

zweite Auflage könnte aber eine bessere logische Einordnung mehrerer

Kapitel und ihrer ZZ . bringen , da z . B . das 8te Kapitel der 3tcn Ab¬

theilung offenbar zum Iten Kapitel derselben Abtheilung gehört . Jn -

gleichen hat das lOte Kapitel „ Vom Steigen der Seidenraupen " , sowie

Z . 4 „ Das Tödten der Cocons " ganz verschobene Stellen . Die zahl¬

reichen Anmerkungen neben dem Texte — es finden sich unter 112 nur

14 Seiten ganz ohne Anmerkungen — erschweren den Gebrauch des

Buches wesentlich . Der Herr Uebersetzer wirv bei wiederholtem Abdrucke

seinen bereits errungenen Verdiensten noch diese hinzufügcn , daß er die

Anmerkungen mit dem Texte fortlaufeod verbinde , und dabei den Erfah¬

rungen und Rathschlägen deutscher Seidenbauer , wie solche z . B . im

Vereinsblatte ihren Ausdruck gefunden haben , seine gütige Theilnahme

schenken .

Bendorf , den 11 . Januar 1856 . Kamphausen ,

B r i e f k a ft e n .
An Herrn Pastor Bo hm in N . Ihrem Wunsche habe ich durch .

Aufnahme des Programms gern Folge gegeben , werde auch Ihrer freund¬

lichen Einladung , wenn die Umstände es erlauben , Nachkommen . Den

Vorschlag über Seidenzncht bitte ich nicht zu vergessen . Kipp .

Redacteur : Il - r . Kipp , Vereinsvorsteher . Druck von F . L8 . NkUvenS ui ttnne
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v - :> s . Prutcctonu des Vcrciiis : Zhre Majestät die KSuigin os « Preuße » .

Unna , den 1 . September 1836 . ? . HayiWiia .
Vereinssrngelegenheiten .

Neue Mitglieder des Mal - Vereins Wellinghofen .
1 ) Schmidt Philipp Albus bei Syburg ;
2 ) Wirth Wilhelm Füsmann a . d . Brünninghauser Haide ;
3 ) Fahrsteiger Heinrich Spengler zu Brünninghausen ;
4 ) Steiger Friedrich Uhlenbruch „ „
5 ) Menage - Verwalter des Hördcr Bergwerks - und Hütten - Vereins Hein¬

rich van Gerfsom ;
6 ) Registrator des Hördcr Bergwerks - und Hütten - Vereins Wilh . May

zu Hörde .

Neue
37 ) Herr
38 ) „
39 ) „
40 ) „
41 ) „
42 ) „
43 ) „
44 ) „
45 ) „
46 ) „
47 )
48 )
49 ) ..
50 ) .
51 ) „
52 ) „
53 ) Loc .

Mitglieder des Filialvereins Trier .
Küchen , Kaufmann zn Trier
Balde naire , Gutsbesitzer zu Roscheiderhof
Jsambert , Kaufmann zu Trier
Hisgen , Steuer - Einnehmer zu Schweich
A . Krämer , Hültenbesitzer zu Quint
Lazar . Freund , Kammerjäger zu Trier
Thanisch Sohn . Gutsbesitzer „
G . H . Kuhn , Seifenfabrikant „ „
Wilh . Lauterborn , Kaufm . „
A . F . Joachim ,
I . B . Neuß ,
B . Scherr ,
P . Willems ,
Beruh . Kohlbecher
2 - P Nagel „ „
Anton Feiden . Postconducteur , , „

Abth . XlX . d . lanvw . Vereins für Rheinpreußen in T

t,
t,
,/

Neue Mitglieder - es Mal - Vereins Velbert .
^ Wm . Rudenberg in Mettmann ,' Kaufmann August
Feldhoff , Kaufmann Ernst Feld hoff , Kaufm . Wilh . Colsmann
Friedrichs Sohn , Kaufmann Lebrecht Stein , Kaufmann Albert
vreichmann , aste zn Langenberg wohnhaft .

Bienenzucht .

Arbeiten des DienenMchters im September .
1 ) Da in diesem Monate alle Tracht zu Ende geht , es aber noch

manche flugbarc Tage giebt , an denen die Bienen , ihrem Thätigkeitstriebe
folgend , nach Nahrung ausfliegcn , so suche man durch Verengung der
Fluglöcher und sorgfältiges Verschmieren aller Ritzen zu verhüten , daß
sie nicht in die Stöcke ihrer Nachbarn eindringen und diese berauben .

2 ) Die zu überwinternden Stöcke werden ausgesucht und nur solche
dazu gewählt , die hinreichend Nahrung , starkes Volk und eine gesunde
Königin haben . Ersteres sieht und fühlt man bald , wogegen man die
Gesundheit der Mutter nur daran erkennt , wenn sämmtliche Drohnen
entfernt sind und wenn noch gesunde Arbeitsbienenbrut im Stocke ist .

3 ) Schwache , sowie weisellose Stöcke nehme man nicht in den
Winter , sondern vereinige sie mit starken Nachbarn . Tekhaus .

Eine Rundschau .
In diesen Tagen hielt ich bei mehreren hiesigen Vereinsmitgliedern

eine Rundschau . Dieselbe hatte einen dreifachen Zweck . Ich wollte er¬
fahren , wie und wie viele Stöcke überwintert wurden , sehen , wie die
Bienen behandelt werden , um gleich am Orte selbst practiscbe
Anweisungen und Anleitungen in Bezug auf eine bessere Bienenpflege
zu crtheilen ; endlich aber auch wollte ich mir selbst noch manche Kennt -
niß zu erwerben suchen , welches man sowol bei guten als bei schlechten
Bienenwirthen zn thun im Stande ist , wenn man bei den letzteren auch
nur ersieht , wie man es nicht machen muß .

Nach meinem unmaßgeblichen Dafürhalten ist eine solche Rund¬
schau noch mehr zu empfehlen , als häufige Zusammenkünfte in Massen ,
wo die Besprechung sich mehr im Allgemeinen hält und der einzelne
Bienenzüchter nicht das gerade für ihn und seinen Bienenstand Er¬
sprießliche erfährt . Darum sollte es jeder Filialvereins - Vorstehcr zu er¬
möglichen suchen , etwa im Frühlings und im Herbste seine Leute zn be¬
suchen , falls dieselben nicht zu weit von ihm wohnen . Die Lust und
das Vergnügen dazu setze ich bei jedem als unerläßliche Bedingung voraus .



Wenn der gute Wille nur da ist , so läßt sich bei den langen Tagen in
einem Nachmittage schon mancher Bienenstand beschauen .

Also zur Sache ! Die Frühjahrs - Rundschau wurde abgehalten
und soll das Ergebniß derselben zu Nutz und Frommen unserer lieben
Immen in unserm Vereinsblatte niedergelegt werden , selbstverständlich
nur in wenig Worten . Allgemein sprach sich zuvörderst die Ansicht aus ,
daß der verflossene Winter trotz seines frühzeitigen Eintretens , im Gan¬
zen genommen , namentlich gegen den vorherigen , als ein guter zu be¬
zeichnen sei , indem nur sehr wenige Stöcke eingegangen seien . Aber — da
die Witterung gelinde gewesen , sei auch viel verzehrt worden . Das
frühe Ausstiegen schon in den schönen Tagen des Februar hatte selbst
in ziemlich schwere » Stocken den Houigvorrath so auf die Neige gebracht , ^
daß durch Fütterung noch nichtig nachgeholfen werden und manches
Honigtöpfchen , welches bereits wohlverschlossen auf die L >eite gestellt ,
wieder herbeigeschafft werden mußte , um keine Huugersnoth eiutreten zu
lassen . Wer im Frühjahre geizen will , der thut seinen Bienen und da¬
mit sich selbst den größten Schaden . Zu dieser Zeit hat Eine Biene
mehr Werth , als . nachher deren zehn .

Mehreren waren noch nach Ostern Stöcke cingegangen . Leicht be¬
greiflich . Um jene Zeit wurden schon tüchtig Höschen eingetragen .
Nun glaubt Mancher , den Bienen sei geholfen und mit den gelben Bei¬
nen kämen auch die gefüllten Honigbläschen ( Magen ) . Aber gerade
dann ist die hinreichende Fütterung am nothwcndigsten ; denn der fleißige
Arbeiter hat mehr und öfter Hunger , als der faule Tagedieb . Der
Honig kommt aber nicht so zeitig , wie der eingetragene Blüthenstaub .
Darum lasse man zu dieser Zeit keine Vernachlässigung oder eine übel
angebrachte Sparsamkeit eintreten . Mit reichlichen Zinsen wird das
Angewendete zurück erstattet . —

Nicht viele Stöcke sind daher aus vorbemerkteu Gründen schwer
bis zur Honigtracht gelangt ! Dieselbe ist ungeachtet der nicht sehr gün¬
stigen Witterung dennoch an den schönen Tagen eine gute zu nennen
gewesen , so daß heute , den 24 . Mai , nicht allein schon mehrere Bienen¬
züchter hiesiger Gegend junge Schwärme oder doch schwarmsähige , son¬
dern einige Stöcke auch schon ein ziemliebes Gewicht bekommen haben . —

Bei näherer Besichtigung fand ich unter den Rändern vieler
Strohkörbe die Wachsmotte ( den Bienenwolf ) vor , und veranlaßt den Be¬
sitzer , zu deren Wegsäuberung , damit dieser Feind nicht überhand nehme
und dem ganzen Stocke gefährlich werden möge . Durch gelindes Auf¬
heben des Korbes und Berührung des Wurmes mit etner ^ Fevcr kriecht -
derselbe schnell entweder unter den Korb , wo er alsbald von den Bienen
hinaustransportirt wird , oder er läuft nach Außen , wo man ihm leicht
dcikommeu kann . Das Bestreichen des untern Korbrandes mit der
Fahne einer in Branntewein getunkten Feder ist mir auch immer ein
probates Mittel gewesen , diesen gefährlichen Bienenfeiud , der , einmal in
den Stock eingedrungen , denselben total ruiniren kann , wegzuschaffen oder
doch unschädlich zu machen .

Es sei mir noch erlaubt , Einiges . über die Bienenhüt ten zu
sagen . Sehen wir schon von Weitem die Außenwände derselben recht
weiß geklickt , die Bretter und Thüren ( etwa blau ) angestrichen , so er¬
weckt das gleich ein günstiges Vorurtheil ; finden wir nun bei näherer
Besichtigung den Raum vor denselben , etwa einen starken Schritt breit ,
geebnet , mit Sand bedeckt , sind die Ritzen , der Raum unter der Be¬
dachung u . s . . w . ohne Spinngewebe und recht reinlich : gewiß , wir wer¬
den dann auch mit Freuden den Eintritt in eine solche Bienenwohnung
thun und da dieselbe Reinlichkeit aus dem Fußhoben , den Bänken und
unter der Decke vorfinden .

Aber leider ist dies selten der Fall . Und doch ist dies kein Luxus , keine Ver¬
schwendung ! Der Anstrich schützt ein Gebäude vor dem Eindringen der
Nässe rc . Unfern Stubenvögeln kaufen wir schöne Käfige , warum nicht
auch den weit nützlicheren Bienen ? — Sage mir Keiner , diese Jnsecten
wollen nicht künstlich ( aufmerksam ) behandelt sei » , sondern sich gleichsam
selbst überlassen bleiben . Es ist unwahr ! Man beobachte doch nur ,
wie im Innern eines Stockes die größte Ordnung und Reinlichkeit vor¬
herrschen und äußerlich will man sie , der kleinen Mühen und Auslagen
wegen , fast verkommen lassen ? Nein , cs ist eine unerläßliche Bedingung
zum Gedeihen des Bieneustaates , daß demselben recht freundliche , rein¬
liche , trockene und luftige Wohnungen gegeben werden , wo nickt , so er¬
innere ich nur an das Verschimmeln und Vermodern der Waben , an
die unzählichen Bienenmorde durch Spinngewebe u . s . w .

Wellinghofen , den 25 . Mai 1856 .
G . Blöbaum .

Ein thüringer Dicnenhnus .
Im Jahre 1854 hatte ich das Vergnügen , im Verein zweier Mit¬

abonnenten die Eichstädter deutsche „ Bienenzeitung " zu lesen . Wurde
damals darin auch mancher Federkrieg von den Anhängern der
verschiedenen Methoden in der Bienenzucht mit solcher Heftigkeit

geführt , daß man nicht anders meinen sollte , als zwei Bienenvölker
sammt ihrem Weisel seien zum Kampfe gegen einander ausgerückt ; und
kamen da auch sehr viele subtile Fragen zur Verhandlung , welche be¬
kanntlich ein praktischer Mann gern den gelehrten Leuten als Curiositäten
für Schreib - oder « eciertisch überläßt : so erhielt man doch auch von
manchem deutschen Imker ehrlichen und offenen Aufschluß darüber , wie
die Bienenzucht je nach Oertlichkeit am vortheilhaftesten betrieben würde .
Nicht selten trat auch ein Friedenskuabe auf und mahnte mit de » feinsten
Bienenschilkerungen daran , den blüthenbeflissenen Bienen » ur ja nicht
durch zu viel Mehl und Zuckerwasser ihre wunderbar geformten Blumen¬
höschen abzustreifen und vor Allem nicht durch zu erhabene hölzerne
Wohnungen ihre Lust am Schwärmen zu verderben .

In allen eingelieferten Aufsätzen bewährte aber der Freiherr von
Berlepsch sich als echten deutschen Mann mit kurzem Wort und scharfer
Klinge . Und all die zahlreichen Sprecher im deutsche » Imker - Organ ,
die sowohl das Glück genossen , ihn persönlich zu kennen , als auch Ge¬
legenheit gefunden hatten , seine warm und treu gepflegte » Bienen zu
sehen , rühmten ihm nicht so sehr jenen Allen hinlänglich bekannten hohen
Manneswerth nach , als vielmehr sein wahrhaft Awntlmrmnl ^ Wesen .
Und da war kein einziger Imker , welcher seinen Seebacher Bienenstand
besucht hatte , der nicht später bei Bericht über die vielgenannte Achtund -
zwanzig - Beute erklärte : er vermöge den Eindruck nicht zu schildern , den
ein solches Bienenpalais , oder ich will lieber sagen , da man ja kein Bedenken
trägt , einen sonst geheiligten Namen vergleichshalber für chinesische
Pagoden mit ungeformten Oelgötzen zu gebrauchen : dieser kleine Bienen¬
tempel bei einem Abendbesuche durch den überraschenden Anblick von
dreitausend Pfund Honigrosen hinter Hellen Glastafeln in der magischen
Beleuchtung eines sechsarmigen Kronleuchters und durch das freudige
Gebrause der Million schöugeringelter Bienen ans ihn gemacht habe .
Und dieser Baukunst - Meister und Bienenvater , dem nach eigenen Ge -
ständniß , „ unter den irdischen Dingen nichts mehr am Herzen liegt , als
die Bienenzucht , diese so lohnende , edle und geistreiche ökonomische Be¬
schäftigung , allerorts blühen zu sehen " , erklärte in der Bienenzeituug
vom 1 . November 1854 : „ jedem Anfänger richtige Dzierzon ' s durch
seinen trefflich eingeschulten Fertiger , Ernst Heinrich Freitag zu See¬
bach bei Langensalza in Thüringen , vermitteln und jede desfallstge An¬
frage an ihn prompt beantworten zu wollen . "

Griffe auch meine Ve rmuthuna , daß der Aufsatz in . Nra — L _deS.
diesjährigen VorSINobl .itieS ,̂ V . B . unterzeichnet , den Herrn Baron V0N
Berlepsch zum Verfasser habe , fehl , und müßte ich deßhalb die ge¬
neigten Leser dieses Blattes erst um Entschuldigung bitten , wenn ich
ihnen bei Erwähnung meiner Bienenbeute mit Rähmchen etwas weit
her von einem Herrn erzählte , der sie mir habe machen lassen , und der
weder als correspondirenoes , noch , soviel ich gelesen habe , als Ehren -
Mitglied dem Verein angehöre und der auch im Vereinsblatte noch keine
ähnliche Erklärung wie in der Bienenzeitung abgegeben habe : so über¬
hebt doch der Bericht des Herrn Lehrer Telhaus in Nr . 6 mich aller
Verlegenheit .

Die Dzierzon ' schcn Bienenwohnungen verbessert durch v . Berlepsch
erhalten aber auch nun einen bessern Sachwalter , als wenn ich mit meiner
Einen Beute , mit meiner geringen Erfahrung , mit meinem nicht ausge¬
zeichnet scharfen Sehvermögen und dann bei meiner großen Vorliebe
fürs Einfach - Althergebrachte hätte dazu mich aufstellen wollen . Ich ge«
denke aber , wenn ich ganz ungezwungen Veranlassung und Beweggrund ,
weßhalb ich mir eine Beute mit Rähmchen habe ansertigen lassen , und
dann auch Mittel und Zweck andente , nemlich was für Nutzen und auf
welche Art ich mir davon verspreche , Herrn Tekhaus Anlaß genug zu
zu geben , mich und andern Anfänger in Dzierzon ' scher Praxis recht all¬
seitig gütigst belehren zu wollen .

Dieser Bitte kommt unser neue Bienen - Meister gewiß schon aus
eigenem Antriebe nach ; denn zwischen den herrlichen Bienenwohnungen
wird ihm das Herz recht voll von echter Imkerei geworden sein und der
Mund wird uns mittheilen müssen .

Aber eine andere Bitte , die mir eben so nahe liegt als die erste ,
muß ich wohl etwas ausführlicher begründen . Es giebt noch immer
viele Imker , und es wird auch immer noch viele Imker geben , die ihre
Bienen in Stülpkörben pflegen . Will unser neue Bienenmeister diese
nun nickt als unverbesserliche Gewohnheits - Schlendrianer ganz abseits
liegen lassen , sondern ihnen bei unfahrbarem Geleise wenigstens zu fahr¬
baren Commuualwegen verhelfen , wenn er ihnen auey gewiß keine Eisen¬
bahn bauen kann , worauf kürzer Jahre so manche beflügelte Königin ist
versandt worden , die verwüsteten Bienenvölkern neuen Flor bringen
sollte : so bleibt er sicher Allen und Jedem willkommen für immer als
theoretischer und praktischer Bienen - Meister .

Wir hoffen doch Alle noch manche ausgezeichnete Bienen - und Ho -
nig - Jahre zu erleben . Dann müßten die puren Dzierzonianer sich aber
das Auslachen gefallen lassen : wenn da so ein Bienenvolk mit seinen 3
oder 4 Schwärmen nicht gerastet und geruht hätte , bis es seinem Korb -
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bicnenherrn die Körbe und Erst - unv Zweit - und gar Dritt - Untersatz -
Kasten gestrichen und gepreßt voll Honig eingetragen hätte , während die
paar Honigrähmchen in der öffentlichen Schau ziemlich verschwänden !
Denn meines Bedünkens muß ein in eine Königswiege gelegtes Bienen -
Ei doch etwas Vorzng haben vor der Bienenmave , der ihre Wiege nur
uothdürftig erweitert ist ! Ob die horizontale oder perpendiculäre Lage
von Bedeutung ist , wage ich nicht einmal in Bestacht zu geben , weil
eben so oft Vieles in der Natur sich nur in mechanischer Weise erklären läßt ,
wo wir verborgene Weisheit suchen , als auch umgekehrt . Die größere
Lebensfähigkeit und andauernde Fruchtbarkeit einer Bienenkönigin kann
sich ja aber erst nach Jahren und i » ihrer spätem Nachkommenschaft
recht augenscheinlich bewähren . — Scbon Knaufs giebt als ein gutes
Merkmal für junge Zuchlköniginen an , wenn sie im Mai , Juni « nd
Juli sehr bald fruchtbar würden . Sollte dann das Wetter , die Nah¬
rung und der Zellcnbau nicht Einfluß haben , den die Bienen in ihrem
Instinkte so fein herausfühlen , als es der Menschenverstand durch seine
Sinneswerkzeuge nie beurtheilen kann ?

Auf einen andern Uebelstand hat mich Herr Dzierzon selbst erst
recht aufmerksam gemacht , als er gegen die Magazin - Bienenzucht zu
Felde ging und den Herrn Freiherrn von Ehrenfels als Autorität für
sich anführte . pn§ . 277 der Bienenzeilnng 1854 . Dieser schreibe das
Gedeihen der Bienenzucht in Polen gewissen praktischen Handgriffen und
Grundsätzen zu , die sich von Vater auf den Sohn und Enkel forterbten .
Herr Dzierzon muthmaßt , daß unter diesen nicht weiter angeführten
Grundsätzen obenan steht : das Haupt des Stockes nicht zu verletzen .
Hält deßhalb Herr Dzierzon viele Bienenpfleger für unfähig , mit Vor¬
theil Magazin - Bienenzucht zu treiben und stellt ihnen den polnischen
Bauer , einen klassischen Imker , als belehrendes Beispiel auf ; da dachte
ich : dann sind jedenfalls noch Wenigere fähig , Dzierzonische Praxis sich
eigen zu machen . Denn in den Dzierzonischcn Bienenwohnungen muß
doch oft rationell gewirthschaftet werden , während der Magazin Bienen¬
züchter nur beim Ablegen und Zeideln sich ein paar fremde Augen zur
AuShülfe zu holen braucht .

Und selbst die italienischen Bienen , wovon manche vernünftige Im¬
ker sich bessere Reformation und förmlichere Regeneration in der prakti¬
schen Bienenzucht versprachen als selbst von den gewiß höchst originell
erdachten und unbereehnenbar nützlichen , aber durch Herrn Bruckisch und
Eons . gleich anfangs in den Verdacht von Schwindeleien gebrachten

dieses Blattes die Probe der Acclimatifirung nicht bestehen , sondern „ ab¬
solut nichts als eine örtliche Varietät sein , die an andern Orten , wenn
die Verhältnisse dort anders wären , nach und nach , selbst bei ächter
Paarung , verloren ginge " . Wenn mir nun jetzt ein Spaßvogel erzählte :
auf dem kahlen Astenberge habe man bei gewissenhafter Bienenpflege seit
zehn Jahren durch die sorgfältigste Beobachtung die Entdeckung gemacht :
der kalkbeworfene Strohkorb variire von der lackirten Bienenbeute mit
Rähmchen hinsichtlich des Honigertrages bei einem rationellen Betriebe
nur nach der Oertlichkeit und Größe des Geldbeutels : da hätte ich wahr¬
haftig keine derbe Zurechtweisung mehr bei der Hand , sondern ich könnte
nur durch ein herzliches Lachen den unschuldigen Witzling erfreuen .

Alles dies vorausgeschickt , fürchte ich nicht , bei den Herren Bie -
nenmeistern ein bis zu meinen Ohren dringendes Belachen meiner Imker -
Ansichten hervorzurufen , wenn ich behaupte : Bei anhaltend guter , und
namentlich vorzüglicher Herbst - Bienenweidc sind die Stroh - Stülpkörbe in
günstigen Jahren für eine » vielseitig beschäftigten Imker durch keine
neuere Erfindung zu ersetzen . In Muttertagen selbst fabrizirt sind sie
billig zu beschaffen ; vermöge ihres Materials sind sie für die Bienen im
Sommer kühl und Winters warm ; wegen ihrer einfachen Fabrikation
können sie leicht jede zweckmäßig egale und schöne Form erhalten und zu
einer Untersuchung sind sie ganz handlich sowie zu jeglicher Operation ,
die aber in der Regel alljährlich nur einmal » nd dann alle 4 oder 5
Jahre einmal braucht vorgenommen zu werden .

Aber das Wetter hat uns in den sauerländischen Bergen unsere
mannigfaltigste Bieueuweide seit fast einem Menschenalter so regelmäßig alle
Jahre theilweise unter Wasser oder Frost oder Hagel gesetzt , daß wir
auch gern bereit sind , aus der Noth eine Tugend zu machen , und daß
wir ganz lernbegierig uns den erfreulichen Resultaten der menschlichen
Kunst zuwenden . Die Imker hierorts werden auch ganz emsig und be¬
dachtsam in Dzierzonischen Bienenwohnungen herumwirthschaften . statt die
Bienen einfach bloß in urältest zuckerhut - artigen Jmmcnwohnnngen auf¬
zustellen . Und wenn man ihnen nur nicht zumuthet , durch eine neue
Gewohnheit die alte , früher glücklichere und im starken Gottvertrauen
ruhigere Betriebsweise als faule Grete ganz zu verdrängen : daun werden
sie gewiß auch nicht mehr mit einer Methode prahlen , wo in der Regel
der Zufall mehr geleistet hat als der Menschenverstand .

Ich habe mir also , wie oben bemerkt , auf das freundliche Aner -
bieten des Herrn Baron von Berlepsch voriges Jahr eine Eiubente mit
Rähmchen bestellt und schon gegen Mitte Mai erhalten . Die sehr prak¬

tische Einrichtung derselben wurde von allen Kennern gerühmt , die solide
Arbeit gelobt , das Ganze aber , das fast einen Raum von 5 kleinen
Bienen - Körben zeigte , angestaunt .

Am 13 . Juni erhielt ich meinen ersten Vorschwarm , der mittel¬
mäßig groß am Abende sich die untern 10 Rähmchen , thcils ganz , theilS
halb oder mit Anfängen von Waben ausgestattet , in Besitz nahm . An¬
fangs Juli versetzte ich di se 10 Rähmchen , reichlich mit Brut und Blu¬
menstaub besetzt und auch durchgehends ganz durch neuen Wabenbau
vollgebaut , in die zweite Etage , nachdem ich in den untern Raum 10
neue Rähmchen mit Wabeustückchen eingeschoben hatte . Dafür aber ,
daß ich mich ohne hülfeleistendcn Zuschauer auf eine solche TranSlocation
einstudiren wollte , kriegte ich manchen schmerzenden Bienenstich au die
Fingerspitzen , wenngleich ich im Allgemeinen bewundern mußte , daß die
Bienen von den einzelnen Waben weder in der Hand , noch in der
rähinchenbreiten , 3 Zoll hohen Kiste , meinem improvisirten Wabenknechte ,
an mich anprallten , wie sie es doch bei einem ungeräuchert umgelegtcn
Stulpstocke thun . Meiner brennenden Cigarre konnte ich dies nicht zu¬
schreiben . Ich dachte mir , solch eine sanfte Hausauseinandersetznng muß
doch zahm machen !

Am 1 . August konnte ich aus zwei Rähmchen beinahe 6 Pfd .
schönen Tischhonig präsentsten . Aber meine Rechnung , den Bienen noch
etwas Raum für die Augusttracht zu geben , war ohne den Wirth ge¬
macht . Ich halte den Bienen in der Beute mehr Honig entnommen ,
als ich später von irgend einem andern Winterständer entnahm , die ich
mit einem Korbgewicht von 30 bis 36 Pfd . stehen ließ .

Im Vorwinter nun lasse ich die Bienen ziemlich kühl stehen .
Aber diesmal spielte der November mir einen argen Streich , so daß bei
der plötzlich und streng eiufallendcn Kälte meine beunruhigende Beschützung
der 16 Rahmen wohl gegen 100 Bienen dem Erstarrungstode in den
einsamen Gängen überlieferte . Doch diesen Winter hindurch ist die
Beute ausgezeichnet sauber und reinlich geblieben und ich sah in schönen
Februartagen schon viele junge Bienen vor dem Flugloche sich sonnen .
Das geräumige Gelaß von 16 Rähmchen behielten sie bis Anfangs
April . Da hatte ich mit noch einem Imker das Vergnügen , den zu
solcher Jahreszeit uns ungewohnten Anblick einer Bienenkönigin zu ha¬
ben , als ich die etwas zusammcngcschmolzencn Bienen in 6 Nahmen cin -
engte . Ich muß aber gestehen , daß die vorhandenen vielen Eier , theils
Maden , wenig zugcdeckeste Brut mich nun eine raschere Vermehrung des
Immens in dem kleinen warmen Raum hatte erwarten , lassen . Aber
ich konnte bei jedem neu eingeschobenen Rähmchen mit Honig und Blu¬
menmehl kein auffallend stärkeres Gesumse erlauschen , und als auch schon
die ganze untere Etage behängt war , fand ich die Bienen eigentlich in
der Tracht nicht so fleißig als meine Korbbienen , die ihren Vorrath un¬
berührt zu Häupteu hatten sitzen behalten und denen ich auch durchaus
kein Futter reichte . Der Mai war allerdings ungünstig , und ich hatte frei¬
lich die untern Rähmchen nach und nach durch allmählige Rückgabe ih¬
res Hohnigvorrathes bis auf 10 vermehrt , obgleich ich aus dem dicht
und wann belegten Brntraume keine sonderliche Wärme verspürte zum
Fluglochs herausdringen und auch die Bienen nicht so fleißig sah Blu -
meustaub cintragen wie in den Körben .

Am 1 . Juni wurde in Gesellschaft zweier anderer Imker eine
Translocirung vorgenommen . Nur drei dicht mit bedeckter Arbeits¬
bienenbrut besetzte Tafeln fanden sich vor ; der Houigvorrath war aber
ziemlich aufgezehrt . Die Bruttafeln versetzte ich gegen anfängliches Ab¬
rathen der theilnehmendcn Imker ins mittlere ( zweite ) Gelaß ( Es frenete
mich sehr , in den ersten folgenden Wochentagen dies als eine ganz ge¬
bräuchliche Praxis in diesem Blatte bestätigt zu lesen . Ob aber meine
Maxime , bei 12 Rahmen die Honigwaben bloß in dem untern Stock -
werk zu hinterst , wo namentlich die 6te noch ganz voll war , aufznstellen ,
ob dies gerade ganz imkerrationell sei , finde ich nicht klar ausgesprochen . )

In der ersten Juniwoche waren die Beutebienen in den wenigen
flugbaren Stunden sehr fleißig , und am 8ten Juni gewahrte ich mit
Freuden nach ausgeleerten obern Raume , daß eine wohlthucnde Wärme
durch die über die Rähmchen ausgebreitete Wachsleinwand drang , und
als schon auf der zweit hintersten Wabe oben die Königin mit lang aus¬
gestrecktem Hinterleibe unter den aufliegenden Arbeitsbienen durchglänzte ,
wurde keine weitere Besichtigung vorgenommen , und ich erhielt von den
andern Imkern leise Vorwürfe , „ warum ich nicht durch Füttern mit flüs¬
sigem Honig oder Zuckerwasser schon früher stärker » Brutanfatz veran¬
laßt habe ; der nun schon seit 1 Jahr beständig verkehrt liegende und
doch so handliche Futterkasten hätte ihnen bei ihren Korbbienen bessere
Dienste thun sollen , als bloß ein Tempcratnrmilderer sein .

Kindern sagt man , daß Vorsicht die Mutter des Glasschrankes sei ;
und so Anfänger verbrennen sich zu oft die Finger , als daß sie nicht
zuletzt überall erst nach hölzernen Handhaben griffen . Ich wollte meinen
Bienen wenigstens Nichts verderben , wenn ich ihnen auch in der neuen
Wohnung bis jetzt noch nicht so behülflich gewesen bin , daß sie dieselbe schon
in vollem Umfange hätten in Besitz nehmen können . Um in dieser Nach -
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hülfe nun die Erfahrungen Anderer benutzen zu " können , wird das Ver¬

einsblatt gewiß zuverlässige Anhaltspunkte geben . So aufmerksam ich

alle einschlagenden Belehrungen aufnehmen werde , so steigt mir doch

eine leise Befürchtung ans , durch vorlautes : , Etwas bleib ich doch beim

Alten " , den Herrn Tekhaus auch etwas zurückhaltend in seinen Mitthei¬

lungen gemacht zu haben , damit er auch Etwas Neues für sich bedielte .

Dazu möchte ich aber durchaus keinen Grund geben , in keinerlei Weise ,

weder offen noch versteckt .

Ich möchte um jeden Preis das Schwärmen der Bienen beibehal¬

ten ; nicht einer sonderbaren ' Laune zu Liebe ; denn dies Vergnügen wird

ja oft genug durch die Lauertags ausgewogen . Aber ich meine , bei Zei -

delstöcken nie den Ertrag in guten Jahren gehabt zu haben wie bei

Schwarmstöcken . Der Eifer und Arbeitstrieb schien mir immer grenzen¬

los im Vergleich mit den andern Bienen . Mag sein , daß die durch

die Fruchtbarkeit der Königin bedingte zahlreiche Brut der Grund davon ist ; ich

zweifle aber , durch leere Nahmen im Honigraume oder durch künstliche

Reizmittel den nicht schwärmenden Bienen ein so reges Leben abnöthigcn

zu können , wie junge Schwarmbienen von selbst entwickeln . Werde ich

in diesem Punkte durch eigene Erfahrung eines Bessern belehrt , dann

werde ich jedem Imker in meiner Nachbarschaft anrathen , mit einem

Tischler hcrzukomnien und sich meine Vienenbeute mit Rähmchen gründ¬

lich anzusehen , um sich ferner nun solche Bienenwohnungen zu halten ,

wie auch ich es thun würde .

Ehe aber fremde Erfahrungen meine kindliche Ueberzcuzung und

gereiftere Anschauungsweise wankend gemacht haben , werde ich Jedem

nur rühmen :

Es ist was Schönes , wenn ein Imker den Bestand seiner Im¬

men in der Hand hat , wie der Schafzüchter die Veredlung der Merino¬

wolle . Gleich geduldigen Lämmern lassen die Bienen sich die leeren

- Raufen füllen , die vollen wcgnehmen und versetzen . Und wenn auch

selbst aus ihrem thenerst gepflegten Orte mehre Tafeln Brut entnommen

werden , so verleidet dies den Bienen ihr Lager nicht , gleichwie Vögel

ihr beraubtes Nest verlassen .

Der Mensch ist durch solche theilbare Bienenwohnungen Herr und

Meister über alle Triebe der Bienen geworden , aus genommen über ih¬

ren poetischen Drang , den des Schwarmausziehens ! Diesen kann er

nur ganz gründlich verhindern , aber nicht in seinem naturgemäßen Ver¬

laufe reguliren , wenigstens nicht in der Weise künstlich handhaben , daß

Mutter - und Schwarm - Stock unbedenklich ohne alle

n »bc » einander unter demselben Dache bleiben .

Und daß ich oben solch ' eine Beute mit 30 zollbreiten Rähmchen

von beiläufig 1 Fuß Weite und Vr Fuß Höhe und mit 3 Ventilatoren

in der hintern Glasthüre bei einem äußern Umfange von ungefähr 2

Fuß Höhe , 1 ' / - Fuß Breite und 20 Zoll Tiefe oben als ein Bienenhaus

angekündigt habe , das haben mich die Leute gelehrt , die mir sagten :

ein Fuhrmann hat ein Bienenhaus aus Thüringen auf dem Wagen .

Und auf meinem Bienenstandbrette hatte es keinen Platz , sondern ruht

auf eigenem Postament , so daß das Dach mehr für das Bienenhaus da

zu sein scheint , als für die Bienenhütte .

Das Gewicht von ungefähr 60 Pfd . Holz giebt Halt genug .

N . 15 . Juni 1856 .
S .

Seidenbau .

Arbeiten für den Seidenbau im September .
Die gewonnenen Eier werden auf der Leinwand zusammengerollt ,

im Keller , als einem Orte von stets gleichmäßiger Temperatur , aufbe¬

wahrt aber vor dem Besuche der Mäuse geschützt .

Aus der Lombardei wird ernstlich über das Mißrathen der Seiden -

erndte geklagt . Eine fremdartige Krankheit ist in diesem Jahre plötzlich

unter den Seidenwürmern auSgebrochen , die sie in dem Augenblicke er¬

greift , in welchem sie sich eiiizuspinneu beginnen ; binnen wenigen Stunden

magern sie ab , am Körper zeigen sich schwarze Flecken , und sie sterben

zu Tausenden hin . Der Ausfall wird auf zwei Drittheile der gewöhn¬

lichen Erndte gerechnet ; da nun diese zwischen 120 bis 130 Mill . Lire

beträgt , so stellt sich der Verlust in einer erschreckenden Ziffer in Aussicht .

Um für das folgende Jahr einem ähnlichen Unglücke vorzubeugen , hat

man bereits Saamcn aus China , Indien , Trapezunt u . s . w . bestellt .

Verfahren beim Tödten der Puppen .
Es ist bis jetzt in alten , über Seidenbau erschienenen Schriften

und Anleitungen der Satz ausgestellt , daß am 18 . bi « 20 . Tage , vom

Tag des Einspinnens ab gerechnet , die Puppd , in den Schmetterling

verwandelt , zum Vorschein kommt . So richtig dies an und für sich

selbst ist , so ist bisher doch ein wesentlicher Punkt von den meisten

Züchtern außer Acht gelassen , was dieselben erfahrungsmäßig nicht un¬

bedeutend im Seivcn - Ertrage beeinträchtigt hat , und hält es die Unter¬

zeichnete Anstalt für Pflicht , im Interesse der Seidenzüchter öffentlich

darauf aufmerksam zu machen .

Wenn es nämlich , wie erwähnt , auch richtig ist , daß der ausge¬

bildete Schmetterling erst mit dem 18 . bis 20 Tage auskricht , so fängt

doch 8 Tage zuvor , also mit dem 10 . bis 12 . Tage seit Anfang des

Eiuspinnens die Puppe schon an vorzuarbeiten , d . h . sie läßt schon all -

mälig ihren äzenden Saft gehen , vermittelst dessen der Cocon nach und

nach zerbissen , ihr eine Oeffuung zum Ausschlüpfen bahnt . Sobald nun

dieses Saftgehcnlassen anfängt , wird selbstredend der Cocon von innen

schadhaft und zum Abspinuen unbrauchbar . Freilich bemerkt mau dies

vor dem 15 . bis 16 . Tage von Außen gar nicht und dies ist es eben , was die

meisten Züchter sicher macht . Es ist also unbedingt » othwendig , daß ,

wenn die Cocons nicht bis zum 10 . , höchstens 12 . Tag in Händen der

Haspel - Anstalt sein können , man sie tödtet .

Aus Veranlassung des oft mangelhaften Tödtcns ( entweder zu viel

oder zu wenig ) sei hier noch erwähnt :

Als am meisten eingeführt bei den Landbewohnern ist wol das

Tödten im Backofen mit trockener Hitze ; dies hat aber gewöhnlich

seine Nachtheile , denn setzt man die Cocons zu lange dieser trockenen

Hitze ans , so backen die Fäden vermittelst ihres Gummi - Gehaltes so fest

aneinander , daß sic sich nur schwer und mit Verlust abhaspeln lassen ;

auf der andern Seite aber , wenn man sie zu kurze Zeit der Hitze aus¬

setzt , bleiben sie leben und arbeiten sie fort , wie mir dies dieses Jahr

häufig vorgekommen ist .

Beiden Uebelständen zu begegnen , lege man auf die Tödtungs -

horden angefeuchtete und dann wieder ansgewundene Lappen , schütte die

Cocvns 2 Zoll hoch darauf , bedecke selbe wieder mit einem dergl . Lappen

und lasse die Horden nun im Backofen , nachdem das ' Brod heraus ist ,

V 2 Stunde stehen . Man kann dann sicher sein , daß die Puppen todt

sind , währen d die d urch , die _ angefeuchteten Lappen sich entwickelnd « , ,

Dälüpse ^ den Naclilpcil ubivcndeu , welche , dce Tilde dnech zu viel

trockene Hitze zugefügt wird .

Bunzlau , im August 1856 .Die Central - Haspcl - Anstalt für Schlesien .
Brinke .

Auf Kosten des landwirthschaftlichen Vereins befinden sich 3 Lehrer

und ' auf Kosten des Fürsten von Sahn - Wittgenstein eine Frau

auf Villa Bella , um den Seidenbau gründlich kennen zu lernen ; letztere

geht nach Odessa , um auf einem Gute des Fürsten späterhin die Seiden¬

raupe zu züchten .

Man hat in Californien eine Seidenraupe entdeckt , welche einen

reicheren Ertrag , als die asiatische zu liefern verspricht . Die Cocons .

welche sie spinnt , haben oft die Größe eines Hühnereies ( ! ? ) , mährend

die der asiatischen selten über den Umfang eines Taubcneies hinausgehen .

Man beginnt in Californien die Seidenzucht mit dieser Raupe zu be¬

treiben . Auch ein großes , preußisches Handelshaus , welches in Seide

Geschäfte macht , hat sich Saamen und Sprößlinge des Baumes , Ceano -

thus , dessen Laub die Raupe frißt , , verschrieben , um den Versuch mit

seiner Anpflanzung zu machen . Gedeiht der Baum , dann soll der wei¬

tere Versuch gemacht werden , ob die Zucht der kalifornischen Seidenraupe

möglich ist .

Briefkasten .

Herrn Kantor R . in M . Zur Abonnementsanmeldung bei der

Post bedarf es nur einer schriftlichen Bestellung . Hrn . vr . Dönhoff .

Haben Sie keine Seide gezogen ? Ist Herr Sch . todt ? ich höre und

sehe nichts von demselben . Herr Pfarrer B . in A . , Herr Lehrer T . in

T . , Herr H . in B . , Herr F . in K . , Herr K . in L . , Herr W . in I . ,

Herr Sch . in M . , Herr I . in B . , Herr F . in N . , wir haben seit langer

Zeit nichts von Ihnen gehört ; geben Sie uns doch bald ein Zeichen des

fortwährenden Interesses an unserer Sache . D . V .

Nedactcur : LS »' . Kipp , Bereinövorstehed . Druck von F . W . Rubens in Unna .
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Protectorm - es Vereins : Ihre Majestät die Königin von Preußen .
iV ' ? 1 « Unna , den 1 . Oktober 1836 . 7 . ,MMNg .

Vereinsmrgelegenheiten .

Die Herbst - General - Versommlung unseres Vereins
findet am Sonnabend den 11 . Oktober , Nachmittags 1 Uhr,
in Hamm im Locale des Herrn Boecker statt .

Tagesordnung :
1 ) Statutenmäßige Neuwahl des Vorstandes ;
2 ) Aenderung des Statutes ; zu Z . . 1 , nach cl . einzuschalten : die anzu -

meldcnden Filialvereinemüssen mindestens 12 Mitglieder zählen . —
Non Z . 2 die letzten 6 Worte zu streichen . — In § . 5 Zeile 4
einzuschalten , möglichst so gewählt werden , daß der Vorstand nahe
zusammen wohnt und sich leicht versammeln kann ;

3 ) Berichte über das heurige Bienenjahr ;
4 ) Besprechungenüber Seidenbau ; z . G . Erörterung der Fragen :

Eignet sich der Seidenbau für Zucht - , Bcsserungs - , Armen - und
Jnvaliden - Häuser ? Welches ist die einfachste und beste Art der
Verwerthung der gewonnenen vorläufig kleinen Quantitäten Seide ?

5 ) Besichtigung der Plantage des Filial - Vcrcins Hamm .

Neue Mitglieder - es Mal - Vereins Rheurdt .
26 ) Joh . Dickmann , 27 ) Wilh . Boß erhoff , Ackerleute in

Löhnen ; 28 ) Eand . Theol . Eckardl in Mehrum ; 29 ) Jacob Neukäter ,
Zimmermann in Spellen ; 30 ) Th . Schölten , Verwalter in Börde ,
31 ) C . GranS , Schmidt daselbst .

Malvereills - Versammlung .
Der Filialvereins - Vorstcher Heid er in Tiefendorf ladet sämmt -

lichc Biencnfreunde der Umgegend ans den 19 . Oktober , Nachmittags ,
ein , sich bei ihm zu versammeln . Es sollen dort sämmtliche Experimente
gemacht werden , welche der Herbst mit sich bringt ; z . B . das Auspackeu
und Wiegen eines Biens , das Honigentnehmen oder Zeideln , das Ver¬
einigen mehrerer Stöcke rc .

Bienenzucht .

Arbeiten des Dieneryüchters im Oktober .
k») Da die Bienen in diesem Herbste ganz besonders zur Räuberei ge¬

neigt zu sein scheinen , — denn im August begann dieselbe in der
Haide schon — so versäume man ja nicht , an flugbaren Tagen
darauf aufmerksam zu sein , und die bereits im vorigen Monate
angegebenen Mittel dagegen anzuwenden . Sollte trotz dieser Vor¬
sicht dennoch irgend ein Stock angegriffen und in Gefahr kommen ,
besiegt zu werden , so reibe man das Flugloch mit Wermnth oder
Kn.oblauch ein , vor dessen scharfem , widerlichem Gerüche die Räuber
weichen , oder man nehme , wie Meister Dzierzon anräth , von
den frisch abgestochenen Bienen die Stachel sammt den Giftblasen ,
und reibe damit das Flugloch ein , denn die Bienen sollen nichts
mehr scheuen , als den Geruch ihres eigenen Giftes . Schlagen
auch diese Mittel fehl , so muß der Angegriffene von seinem Platze
genommen , einige Zeit an einem dunkeln Orte eingestellt , jedoch
vor Ersticken geschützt werden . — Befinden sich die Raubbicnen
auf dem eigene » Stande , so verstopfe man ihr Flugloch vermittelst
eines Büschels Schweineborsten oder Pferdehaaren , oder man streue
ihnen Häckerling oder Sägespane ein , damit sie genöthigt werden ,
das eigene Haus zu reinigen . Das zuletzt angegebene Mittel habe
ich im vorigen Jahre mit ganz gewünschtem Erfolge angewandt ,

b ) Sollen auch Stöcke in den Winter genommen werden , die ihren
ganzen Bedarf an Honig für denselben nicht haben — 20 K Netto¬
gewicht ist in den meisten Fällen erforderlich — , so sütiere mau
jetzt , jedoch in großen Portionen , am besten mit Scheibenhonig ,

o ) Von denjenigen Stöcken , welche Ucberfluß an Honig haben , schaffe
man sich einen Theil in den Topf , damit die Frau auch etwa -
bekomme und der Geldbeutel nicht ganz leer bleibe ; jedoch sei man
dabei nicht zu geizig , weil wir Imker es nicht in unserer Geiratt
haben , die nächstjährige Trachtzeit nach Gefallen herbei zu zaubern .

Tekhaus .
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Zn welchem Falte ist - er Dienen - und Wespenstich tödtlich
und welches stnd die Mittel dagegen ?

Nicht selten kamen Fälle vor , daß Menschen durch den Bienen -
vder Wespenstich ihr Leben in kurzer Zeit auf eine bedauernswerthe
Weise verloren haben . So berichtet ein Herr Stockmann in der
Eichstädter Bicnenzeitung vom Jahre 1854 , daß ein junger Bauer aus
Ungarn , Bcke genannt , durch den Bienenstich , so die Aachener Zeitung
vom Jahre 1855 , daß ein Arbeiter in der Erndtezcit durch den Stich
einer Wespe , welche in Bier gefallen war , beide ihr Leben jämmerliche
einbüßten . Dergleichen Unfälle sind bei der großen Unvorsicht des Land¬
manns und bei seiner oft sehr fehlerhaften Behandlung der Bienen leicht
möglich , ich bin oft Augenzeuge derselben gewesen . Betrachtet man nun
die vielen tausend Präservativ - und Heilmittel gegen den Bienenstich , die
in allen Büchern und Zeitschriften über Bienenzucht angeführt und
empfohlen sind und oft darin ein eignes Kapitel ausmachen , genauer ,
so finden wir bald , daß sie uns in Betreff des angeführten Gegenstandes
rathlos und im Stich lassen , weil ihre Verfasser darüber selbst noch
nicht in ' s Klare gekommen sind . Wie wichtig aber derselbe für Wissen¬
schaft und Mensckenwohl ist , wird wol kein verehrlicher Leser verkennen .
Wie nun aber solche Unglückliche behandelt nnd welche Mittel angewandt
werden müssen , um sie jedesmal und sicher dem gewissen Tode zu ent¬
reißen , lehrte mich die Noth , die fruchtbare Mutter der meisten Erfin¬
dungen unv Entdeckungen , kennen . Die Erzählung darüber , worin dieses
vollständig und nmstänrlich enthalten ist , folglich auch jene oben aufge¬
stellte Fragen ihre volle Erledigung erleiden , dürfte für manchen Bienen -
freund nicht ganz ohne Interesse sein , ich setze sie deßmegen getreu so
her , wie sie wirklich vorgefallen ist und ich dieselbe erlebt habe und be¬
merke nur noch , daß die Hauptpersonen derselben noch alle am Leben
sind nnd erforderlichen Falls Zeugen derselben abgeben können .

Vor einigen Jahren besuchte ich im Spätherbst einen alten Freund
in dem von meinem Wohnorte zwei Meilen entfernten Dorfe H . Dieser
zeigte mir seine fünf Korbstöcke , die er in einer kleinen Hütte hinter
seiner Wohnung ausgestellt hatte . Sie waren mit großen hölzernen
Kasten untersetzt und sehr volkstark nnd honigschwer . Er bat mich , weil
er gar keine Kenntnisse von den Biene » hatte , dieselbe zu zeideln , was
ich ihm deßwegen nicht gut abschlagen konnte . Sofort wurde damit be¬
gonnen ; ei » Begleiter B . mit Namen , den ich von Hause mitgebracht
hatte und der gut mit den Bienen umzugehen wußte , müßte mich ravei
unterstützen . Ein altes Bienenmesser , welches ein junger Bauer aus dem
Dorfe herbeiholte , zwei Gänsefedern mit der Fahne und unsere Tabaks¬
pfeife waren die einzigen Geräthschaften und Hnlfsmittel , die uns dabei
zu Gebote standen . Doch diese beschränkten Mittel konnten uns so wenig
als der große Volks - und Honigreichthum hindern , das Zeideln in kurzer
Zeit zur Zufriedenheit meines Freundes auszufnhrcn und zu vollenden .
Auch Müller , so hieß der Bauer , welcher das alte Bienenmesser ge¬
bracht und uns zugesehen hatte , drückte seine Freude darüber aus , daß
hier die Bienen einmal ihren Meister gefunden und das Stechen , ohne
ihnen besondere Gewalt angethan oder Schaden zugefügt zu haben ,
gänzlich vergessen hätten . Ein solches Zeideln , meinte er , wobei gar
keine Stiche zu fürchten seien und die Bienen so sorgfältig geschont
würden , könne mit der alte » , schlechten Methode aus der Großvaterzeit ,
wodurch oft die besten Stöcke zu Grunde gingen , indem dabei weder
Arbeitsbienen noch Königinnen berücksichtigt nnd geschont würden , gar nicht
in Vergleich gebracht Werren . Auf seine und des Freundes Bitte mußte
ich versprechen , auch ihm seine elf Stöcke zu zeideln , so wenig ich auch
dazu weder Muße noch Zeit hatte .

Das Dörfchen H . liegt in einem tiefen Thale und ist durch hohe ,
waldige Gebirge gegen rauhe und kalte Winde und heftige Stürme ge¬
schützt . In den dortigen Waldungen wachsen sehr üppig und in großer
Menge die verschiedenartigsten Blumen , Sträucker und fast alle officinelle
Kräuter Deutschlands , die de » Bienen vom Frühjahr bis tief in den
Herbst , selbst bei sonst ungünstigen Witterungsverhältnissen , die reichlichste
Nahrung bieten . Diesem Umstande hatte es sowohl mein Freund , als
Müller zu verdanken , daß ihre Bienen so ausgezeichnet gut waren ; denn
dieser wartete und pflegte dieselben eben so wenig , als jener .

Nachdem ich dem Müller einige Stöcke gezcidelt hatte , sagte er zu
mir , daß er noch heute von einem nahe gelegenen Acker einige Fuder
Hafer nach Hause fahren müsse , weil wegen der vorgerückten Jahreszeit
dem schönen Wetter nicht viel zu trauen sei . Weil ich rücksichtlich der
Witterung gleiche Ansicht mit ihm theilte , so bestärkte ich ihn in seinem
Vorhaben , gab ihm dabei zugleich zu verstehen , daß wir auch ohne ihn
fertig werden könnten . Er entfernte sich darauf ; kaum hatte er je¬
doch den Wagen bespannt , so kam er eiligst zurück und forderte ein
Stück Tafelhonig , den er auf dem Wege nach dem Acker zu verzehren
gedachte . Mein Begleiter , der sich bei den Honiggefäßen beschäftigte ,
wie ehemals die Kinder Israel bei den Fleischtöpfen in Aeghpten , wurde

durch diese unzeitige Störung unangenehm überrascht und zog ein sehr
verdrießliches Gesicht . Er besann sich jedoch nicht lange , sondern ergriff
schnell ein Messer , schnitt damit von einer , auf dem Grase liegenden ,
dicken Honigwabe ein großes Stück ab . reichte es Müller und rief ihm
halb ärgerlich , halb spöttisch in der dortigen Mundart zu : Dä , Poost ,
häst dä een Stücke , domett kannst dä dick acht Dage lieen ! ( Da , Nimmer¬
satt , hast du ein Stück , damit kannst du dich acht Tage begnügen !) Um
den Honig wegen der Bienen und Stacheln zuvor gehörig untersuchen
zu können , wurde mein Begleiter von mir ernstlich aufgefordert , mir
dasselbe zu überreichen ; allein Müller , der die unglücklichen Folgen eines
Bienenstichs an einer gefährlichen Stelle nicht kannte , hielt es für einen
Scherz , wodurch ihm sein schönes Stück Honig von mir verkürzt werden
sollte . Er riß deßwegen in unsinniger Weise meinem Begleiter die Honig¬
tafel blitzschnell aus der Hand , biß davon sogleich ein tücbtiges Stück
ab und eilte damit , als wenn ihm der Kopf gebrannt hätte , dem Aus¬
gange des Hofes zu . Mein ängstliches Rufen und Nachsetzen war ihm
nur ein Zeichen zu noch eiligerer Flucht . Mißvergnügt und verstimmt
kehrte ich zu meinem Gefährten zurück , um ihm wegen seiner Unvor¬
sichtigkeit und der daraus entspringenden wahrscheinlichen Folgen die
härtesten Vorwürfe zu machen . Doch dieser kehrte sich wenig daran ,
weil er , so wie Müller , keinen Unfall dabei ' befürchtete und erwiderte
kalt und trocken : Schon manchen schönen Spaß hast . du durch deine
unnöthigen ängstlichen Besorgnisse verdorben . Sollte der ungeschliffene ,
muthwillige Bauer auch einige derbe Stiche bekommen , so würde ich sie
ihm herzlich gerne gönnen , sie würden ihm wenig schaden , auch würde re
dadurch nicht dümmer .

Nach Verlauf einer Viertelstunde kam Müller zurück und trat in
den Hof . Ein kalter Schauder durchfuhr meine Glieder bei seinem An¬
blicke , denn wie schrecklich hatte sich seine Gestalt verändert ! Z Sein Kopf
war stark gegen den Nacken zurückgedrängt , die Augen hervortretend ,
stier nnd trübe ; der Mund weit geöffnet und mit Schaum bedeckt ; die
etwas hervorragende Zunge , die Lippen uud das Gesicht waren tief
dunkelroth gefärbt und stark geschwollen . Dabei ächzte und röchelte er
wie ein Sterbender , zeigte auch oft mit dem Finger nach dem Munde ,
um mir dadurch den Sitz des Nebels anzudeuten und mich zur Hülfe
aufzusordern . Hier war gewiß schnelle Hülfe nöthig , denn ohne diese
wäre er gewiß als Opfer seines Leichtsinns und seiner Unvorsichtigkeit
in kurzer Zeit gefallen . So gefährlich aucki sein Zustand war , so suchte
ich ihn tni -nhigpri . iriDem ich ihm Hülfe veishrnch . Um der
gefährlichen Geschwulst begegnen zu können , mußte vor Allem der Stachel
aus der Wunde entfernt werden . Derselbe ist , wie bekannt , an der
weißen Giftblase und den abgerissenen Theilen der Eingeweide , die auf
der verletzten Stelle sitzen bleiben und dort wie ein weißes Flöckchen er¬
scheinen , leicht mit bloßen Augen zu erkennen . Wer das nickt kann ,
muß sich einer scharfen Brille oder Lupe bedienen . Bei der Unter¬
suchung der Mundhöhle entdeckte ich den Stachel mitten auf dem Deckel
des Kehlkopfs , wo er sich tief bis an die Giftblase hincingezogen hatte .
Um ihn fortzuschaffen riß ich schnell ein Stückchen aus einem alten
Korbe , spitzte es an einer Seite spatenförmig zu , setzte es darauf behut¬
sam vor die Giftblase und schob damit durch einen kleinen Ruck den
Stachel ans der Wunde . Die Hauptsache war hiermit geschehen , aber
die Gefahr dadurch nicht beseitigt , denn die starke Geschwulst drohete den
Müller jeden Augenblick zu ersticken . Um dieser kräftig cntgegcnzuwirken
und das Blut von dem verletzten Theile zurückzuhalten wurde der Patient
entkleidet und Hals , Nacken , Brust und Schultern mit Säcken und
Bettüchern , die zuvor in kaltes Wasser getaucht waren , bedeckt . Wenn
Jemand den Bauer in diesem sonderbaren , riesigen Halsschmncke , der
ihm von den Schultern bis hoch an die Ohren ging , gesehen , ohne jedoch
zu wissen , was ihm geschehen sei , der hätte sich unmöglich des Lachens
enthalten können . Doch hier wurde nicht gelacht , sondern alle Anwesende
blieben ernst nnd bedenklich . Selbst unfern Leibträger hatte seine gute
Laune verlassen . Er mußte es fühlen , daß ihn Freund Hain , der keinen
Scherz versteht , gerade an der gefährlichsten Stelle gefaßt hatte , daher
blieb er , obgleich sonst sehr muthwillig und schalkhaft , bei allen Anord¬
nungen , wobei ihm das kalte Wasser durch die Hosen lief , höchst lamm¬
fromm , fügsam und resignirt .

Die kalten Umschläge wurden im Anfänge fast jede Minute durch
frische ersetzt . Um dazu sogleich kaltes Wasser in der Nähe zu haben ,
ließ ich mehrere Eimer damit füllen nnd in Bereitschaft halten . Die
Wirkung der kalten Umschläge war über alle Erwartung überraschend ,
denn nach einer Viertelstunde war die große Geschwulst gänzlich ver¬
schwunden . Ich ließ nun dem Genesenden zur Stärkung und Erquickung
durch seine Frau einen Trunk frischen Brunnen - Wassers reichen . Eben so schnell ,
wie früher die Honigtafel , ergriff er das Glas und stürzte den Inhalt
in einem einzigen langen Zuge hinunter . Wie schrecklich mußte ihn der
Durst gequält haben ! Nun wurde er seiner Sprache , die er früher
gänzlich verloren hatte , wieder mächtig und seine ersten Worte waren :
„ Gott sei gelobt , ich bin gerettet ! " Mein Begleiter , der bis hierin schuld -
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bewußt mit gesenktem Haupte und gefallenen Händen manchen Stoß ,
seufzer um Müller ' s Rettung zum Himmel empor geschickt hatte , rief
mit freudiger Hast : „ Gott sei gelobt , er ist gerettet ! " Auch die anderen
Anwesenden riefen vereint , wie aus einem Munde : „ Gott sei Lob , daß
er gerettet ist ! " Mit inniger Rührung und thränenschwerem Blicke schaute
auch ich nach dem Jenseits , um dem Vater der Liebe und der Erbarmung ,
welcher oft so wunderbar die Schicksale der Menschen lenket und das
Leid , welches Leichtsinn und Thorheit hcrbeigeführt , so herrlich in Freude
verwandelt , für die gnävige Rettung meine Verehrung und meinen Dank
darzubringcn .

Nach dieser Zeit habe ich den Müller nur einmal gesehen . Ich
traf ihn im Frühlinge des letztverflossenen Jahres in einem Gasthause
in B . , wo er bei meiner Ankunft sogleich vom Tische aufstand , mir ent¬
gegen eilte und mir traulich die Hand schüttelte . Darauf wandte er sich
zu der zahlreichen Gesellschaft und sagte ihnen , daß ich es sei , der ihn
einst , nächst Gott , dem unvermeidlichen Tode entrissen habe , wofür er
mir , so lange er lebe , nicht genug zu danken vermöchte . F . in N .

Indem ich Ihnen hierdurch als Arzt meine volle ärztliche An¬
erkennung für Ihre Behandlung zolle , kann ich mir nicht versagen , als
Redacteur Sie freundlichst einzuladen , recht oft in unserem Sprechsaale
sich hören zu lassen . Kipp .

Beiträge zur Naturgeschichte der Dlatttäuse .
Ueber die Lebensverhältnisse der Blattläuse , namentlich über Be¬

gattung , Zeugung und Entwickelung derselben , findet man in den natur -
geschichtlichen Lehrbüchern ohne Ausnahme die sonderbarsten Ansichten
und größten Jrrthümer . Sogar in den neuesten Bicnenzeitungen und
Bienenbüchern sind diese Unrichtigkeiten ohne alle weitere Prüfung bloß
auf den guten Glauben ihrer Verfasser als ausgemachte Wahrheiten
häufig angeführt , um dadurch die sogenannte Ammenerzcugung der
Bienenkönigin zu beweisen , oder doch wenigstens die Möglichkeit derselben
durch ein Beispiel zu veranschaulichen . Weil aber durch dergleichen An¬
führungen von grundfalschen Vorstellungen und Begriffen über dieses
Insekt gewiß mancher Kenner der Bienen irre geleitet und seine vielleicht
wahren Ansichten über die Begattungs - und Zeugnngsverhältnisse der
Königin ^ -
forscher und besonders dem Bienenfreunde erwünscht sein , hier nicht
allein die wichtigsten Aufschlüsse über die Blattläuse , sondern auch den
allein mögliche » und sichersten Weg vorgezeichnet zu finden , auf dem er
sieb durch eigne Forschung und Beobachtung von der Wahrheit derselben
selbst überzeugen kann . Um dem Forscher seine Beobachtungen zu er¬
leichtern und unnöthige Weitläufigkeiten zu vermeiden , habe ich diesmal
für meinen Zweck absichtlich nur die Bohnsnblattlaus gewählt ; denn sie
ist nicht allein leicht zu finden , sondern kann auch fast den ganzen Som¬
mer hindurch mit dem größten Vergnügen beobachtet werden , wenn man
zu diesem Zwecke einige große Bohnen in Töpfe verpflanzt und sie , wie
die Blumen , vor die Fenster hinstellt .

An Größe und Gestalt ist die Bohnenblattlauö den kleinen schwar¬
zen Ameisen sehr ähnlich , jedoch im vollkommen ausgebildeten Zustande
geflügelt , wie alle andere Arten der Blattläuse . Der ganze Körper
derselben ist glänzend schwarz , gleichsam wie gewichst und polirt . Das
Weibchen hat an den Spitzen der Flügel einen kleinen schwarzen Punkt ,
die Flügel stehen sehr weit und sperrig auseinander und zittern beständig ;
dem Männchen hingegen fehlen diese zwei Punkte , auch sind die Flügel
der Länge des Körpers nach flach übereinander gefaltet , ohne zu zittern .
Am schnellsten und sichersten lernt man beide Geschlechter kennen , wenn
man das Weibchen während der Eierlage auf der Bohnenpflanze , und
beide Geschlechter während der Begattung auf den frischen Düng - und
Miststätten , welche sie die ganze warme Jahreszeit , vcrmnthlich wegen
der Wärme oder den öligen und salzigen Bcstandthcilen , die ihnen wahr¬
scheinlich zur Nahrung dienen , unausgesetzt besuchen , genau beobachtet .
An diesen für dergleichen Beobachtungen höchst unbequemen Orten , nicht
aber an der Geburtsstätte , was allgemein geglaubt und behauptet worden
ist , wird von diesen , so wie von mehreren andern Arten der Blattläuse ,
die Begattung vollzogen . Die Begattung geschieht , wie bei den ver¬
wandten Fliegen - und Wespenarten , durch die Verhängung des Männ¬
chens mit dem Weibchen . Wer an schönen warmen Tagen die unzähl¬
bare Menge aller Arten Blattläuse an den genannten Orten gesehen , die
vielen tausend Begattungen , die daselbst in kurzer Zeit geschehen , beob¬
achtet hat , der hat , deß bin ich gewiß , wenigstens bei den Blattläusen ,
den Glauben an die Ammcnerzeugung bis in das 9te , ja sogar in das
lOOste Glied , ohne alle weitere Begattung , bloß von wegen der Erst -
begatlung der Ur - Ur - Urgroßmntter mit dem Ur - Ur - Urgroßvater und an
dergleichen unsinnige Behauptungen , die gleichsam den ewigen Natur¬
gesetzen Hohn sprechen , für immer verloren .

Nicht lange nach der Begattung besucht das Weibchen die Bohnen¬
beete , um seine Eier abzusetzen . Nur die weichsten und zartesten Pflanzen ,
wie bekannt , werden dazu gewählt . Vorerst wird die Legestclle genau
untersucht , theils um zu erfahren , ob sie sich zur Eierlage eigne , thcilS
um zu sehen , ob andere Weibchen dort thätig gewesen sind . Wenn sich
die untersuchte Pflanze zur Eicrlage eignet , dann wird sofort damit be¬
gonnen , wobei die Legeröhre des Weibchens tief in den weichen Theil
der Pflanze eindringt und die Flügel bei dem Absitzen des Eies sanft
zittern . Die Eier sind so klein , daß sie mit bloßen Augen nicht gesehen
werden können . Hat das Weibchen ein Ei gelegt , so wird , was merk¬
würdig ist , eine Wendung gemacht und der Raum zum folgenden Ei fast
mit geometrischer Genauigkeit gemessen , und dadurch die gehörige Ent¬
fernung sowohl der Eier als rer künftigen Larve zu bewirken . Letztere
muß auf dem kleinen Raume , der ihr bei der Eierlagc angewiesen wurde ,
auch ihre Nahrung ziehen können , deßwegen darf dieser nicht allzubeschränkt
audfallen , damit keine die andere beeinträchtigen kann . Auch kann die
Larve den Ort , wo die Mutter das Ei einbohrte , nicht verlassen ; denn
sie wird durch den langen Saugestachel , der gleich von der Geburt an
tief iu der Pflanze verborgen ist , an denselben , bis zur vollen Entwickelung
zum Jnsect , gefesselt oder festgebannt . Die Eier werden jederzeit nach
einer gewissen Richtung gelegt , nämlich von der Wurzel der Pflanze an ,
bis zur Krone hin . Zu dieser Verrichtung braucht das Weibchen , je
nach der Witterung , oft mehrere Tage oder Wochen . Daher kommt die
Erscheinung , daß die Blattläuse nach der Höhe der Pflanze hin allmälig
abnehmen oder kleiner werden , indem sich unten völlig auSgcbilvete Jn -
secten , oben hingegen kaum sichtbare Larven oder gar noch unsichtbare
Eier befinden . Oft trifft man solcher stufenartigen Entwickelungen meh¬
rere auf einer Pflanze , was jedoch selten vorkommt , dann sind aber auch
mehrere Weibchen dort thätig gewesen . Kurze Zeit nach der Eierlage ,
etwa nach 14 Tagen , wenn das Weibchen sich oft noch in der Kron -
der Pflanze damit beschäftigt , brechen aus den zuerst gelegten Eiern die
Larven hervor . Anfangs sind sie klein , dem unbewaffneten Auge kaum
sichtbar , nach und nach werden sie größer , die Flügel wachsen in ver¬
letzten Zeit ihrer Entwickelungsperiode fast sichtlich , der Körper wird oft
mit den Füßen gestrichen , dabei heftig gerüttelt und geschüttelt , um die
dünne , zarte Larvenhaut abzustreifcn , und endlich , nach kaum erlangter
Ausbildung , verlassen sie ihren Geburtsort , erheben sich in die Luft und
entziehen sich so dem Auge des Beobachters . Jedoch nicht lange nachher
sinveii wir sie an den bereits bezeichnet » ! Begattungsorten , wo sie fleißig
das Werk ihrer Eltern treibe » , wieder .

Die verehrlichcn Leser können , wenn sie wollen und Interesse dabei
finden , sich leicht von der Wahrheit des Gesagten durch eigne Anschauung
und Erfahrung überzeugen , wenn sie darüber , wie ich , genaue Beobach¬
tungen anstelle » . Sie werden dadurch zugleich in den Stand gesetzt , die
vielen groben Jrrthümer und Absurditäten in der Naturgeschichte dieses
JnsectS , die ich der Kürze wegen hier übergehe und die theils in dem
Mangel an genauer Beobachtung , theils in der falschen Ansicht , daß die
Larve der Blattläuse das vollkommen ausgebildete Jnsect sei , ihren Grund
haben , selbst einzusehen und zu berichtigen . F . in N .

20 Dzierzonstöcke aus Stroh sind im Landarmenhause zu Benning¬
hausen gegenwärtig vorräthig . und zum Preise von 1 AM - 10 von
dort zu beziehen .

Seidenbau .

Arbeiten für den Seidenbau im Oktober .
Die Maulbeersämlingc werden nach Abfall der Blätter einige Zoll

hoch mit Erde behäufelt oder mit Ginster , Stroh , Laub rc . zugedeckt , um
sie im ersten Winter zu schützen , wo sie am zartesten sind . — Wegen
des Mangels an Saamcn und Grains sorge man vor allen Dingen
frühzeitig , daß man dergleichen bekomme .

Der Cocovsfeind vermesteo tLräurmo .
Zu den gefährlichsten Feinden der Seidenzucht gehören die Mäuse ,

gegen deren hartnäckige » Angriff auf Cocons hmd Grains der Seiden¬
bauer sich stets zu vertheidigen hat . Sowohl die Puppen als auch die
Eier der Seidenschmetterlinge sind für die Mäuse ausgezeichnete Lecker¬
bissen , welcbe zu erlangen sie alle Kräfte aufzubieten pflegen . Die
Grains werden von den 'Nagern nur an dem Keimbläschen also der



schwächsten Stelle der Schale , geöffnet und von hier auSgesogeu , ohne

den übrigen Theil der Eischale im geringsten zu verletzen . Von den

Cocons sucht sich die Maus nur die vollkommensten , namentliche solche ,

welche gesunde Puppen enthalten , zu ihrem Mahle aus ; dem sorglosen

Seidenzüchter kann auf diese Weise in Einer Nacht die volle Erndte

zerstört oder ihm die Hoffnung auf eine zukünftige abgcschnilten werde » .

Aber die Mäuse sind es nicht allein , die auf die Vernichtung der Früchte

unseres Fleißes ausgehen ; denn zu ihnen gesellt sich noch ein Vierflügler ,

der Speckkäfer ( vermestos lurckarius , Oleen ) , dessen Verheerungen um

so weitgreifender sind , als bis jetzt kein Mittel aufgefnuden worden , das

seiner schädlichen Wirksamkeit ein Ziel zu setze » vermöchte . Der Speck¬

käfer hatte bisher zum Schauplatz seiner Thätigkeit die Cocons - Magazine

Jtalien ' s ausersehen ; seit Kurzem aber sucht er die der Rheinlands heim ,

in denen er sich eben so behaglich zu fühlen scheint , wie in jenen . Eine

kleine Menge sehr guter Cocons , die zum Abhaspeln in einer Schachtel

eingeschickt worden waren , brachte die Brut dieses ungebetenen Gastes .

Statt des vermutheten Schimmels auf den Cocons , der durch den seit

12 Monaten langen Verschluß der Schachtel leicht herbeigeführt werden

konnte , fanden sich die schnellfüßigen Larven des Speckkäfers , in allen

Abstufungen ihres Alters durch zahlreiche Individuen vertreten , vor . Die

Wiege der königlichen Spinnerin war zur Brutstätte eines Aaskäfers

ausersehen worden !

Sollte Dir , aufmerksamer Leser , einmal ein alter Cocon in die

Hände fallen , auf dem eine kleine Oeffnung von der Größe eines Steck -

nadelknopfeS Dich anschaut , so schließe , daß der Feind Deiner Seiden -

erndte sich eingefunden habe . „ Ein mattschwarzer Käser von öval

länglich runden , ^. 3 ' / ., Linien langem und beinahe 2 Linien breitem Leibe ,

dessen Flügeldecken vorne mit einer grauen - und schwarz gediipfelten

Querbinde von Härchen gezeichnet sind . " ( Olcon ) hatte dann bereits die

Seidenhülle Deines Cocons zernagt , in die Aushöhlung seine Eier gelegt

und die trockene Puppe seiner jungen Brut zur Nahrung angewiesen .

Schlängelt sich Dir aber ein sehr behendes , etwa 6 — 8 Linien lang ge¬

strecktes , oben braun , an den Seiten weißgefärbtes Thierchen entgegen ,

dessen Nucken mit langen , braunen , borstartigen Haarbüscheln besetzt ist ,

so machst Du die Bekanntschaft mit der Larve des veimestes laräarius

in der höheren Altersstufe , etwa der der 2ten oder 3ten Häutung ent¬

sprechend . Die zwölf hornigen Ringen seines Leibes ; die zwei kurzen

Fühlhörner , die 6 einfachen Augen und die starken bra unen m it 3 Hähnen

bewaffneten Kiefer seines Kopfes ; die 3 Paar Vorderfüße und endlich

die zwei nebeneinanderstehenden hörnigen Spitzen auf dem

letzten Leibesringe kennzeichnen Deinen neuen Coconsfeind hinlänglich . Auch

wirst Du nun wissen , wer die an Fäden gebundene Kothkörner und die

abgestreiften Häute , welche Dein Cocon enthält , hinterlassen habe .

Die äußerste Reinlichkeit und die Sorgfalt , die Raupen nicht in

altem , gebrauchten Stroh einspinnen zu lassen ; ferner die Cocons nicht

in der Nähe von Speiseschränken oder Vorrathskammern , oder neben

Pelzen , ausgestopften Thieren u . dgl . anfzubewahren , sind die einzigen

Mittel , um Dir dieses Insekt ferne zu halten .

Bendorf , den 17 . Januar 1856 . Kamphansen .

Die Eier der Seidenraupe und ihre Gewinnung .
Von C . Netz in Darmstadt .

Wenn ein alter - Seidenzüchter es sich erlaubt , einige Worte über

Seidenraupeneier im Allgemeinen und die zweckmäßigste Gewinnung der¬

selben im Besonderen zu sprechen , so geschieht es eines Theils in der

Absicht , mehrere ziemlich verbreitete Vorurtheile zu bekämpfen , andern

Theils aber , um die schon so oft gerügte Vorliebe der Deutschen für

alles Fremde auf ein richtiges Maaß zurückzuführcn .

Der Besitz lebenskräftiger Eier ist die erste Grundlage einer ge¬

deihlichen Seidenzucht , aber der Weg , den inan in Deutschland noch all -

zuhäusig einschlägt , um jene zu erhalten , ist meistentheils ein gänzlich

verfehlter . Man glaubt schon alles mögliche gethan zu haben , wenn

man Eier aus Italien bezieht und weiß doch gar nicht einmal , was man

von dort empfängt .

Wer die Verhältnisse in Italien nicht von Hörensagen , sondern

aus eigner Anschauung kennt , für den ist es kein Geheimniß , daß dort

der Handel mit Seidenraupeneiern einen eignen Erwerbszweig bildet ,

der desto lukrativer wird , je weniger scrupulös die Händler sind . Diese

kaufen die Eier überall auf , oder kaufen die wohlfeilsten , zum Haspeln

nur wenig taugenden Cocons und ziehen sodann die Eier selbst . Die

gediegeneren Seidenzüchter in Italien bringen keine Eier in den Handel ,

von ihnen ist Nichts zu erhalten , aber , wie dieses auch häufig in Frank¬

reich der Fall ist , sie tauschen einen Theil ihrer Eier gegen andere , in

befreundeten soliden Anstalten gewonnenen aus .

Der Deutsebe kann froh sein , wenn cs ihm gelingt , wenigstens
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Eier von solchen italienischen Seidenzüchtern zu erhalten , welche einen

Theil ihrer Cocons zur Nachzucht für sich selbst und für den Handel

verwenden und nicht gradezu die schlechtesten nehmen , aber man darf

nur nicht darauf rechnen , das Beste zu erhalten , das auch diese Herren

für sich behalten und im glücklichsten Fall hat man immer nurMer von

sehr verschiedener Qualität .

Wer sich nicht selbst und Andere täuschen will , wird gewiß schon

die Erfahrung gemacht haben , daß direct aus Italien , überhaupt aus

entfernten Gegenden bezogene Eier , seien sie auch die vorzüglichsten , den¬
noch anfänglich nicht den nämlichen Ertrag liefern , den mau in den

folgenden Jahren erreicht , wenn die erste Zucht der Raupen , die Aus¬

wahl der Cocons zur Nachzucht und die Aufbewahrung der Eier mit

Umsicht und Sachkenntniß geleitet worden sind .

Der Ursachen hierzu sind mancherlei und es darf eines Theils

hervorgehoben werden , daß auch hier schon eine Acclimaiisatio » noth -

wendig ist , andern Theils aber trägt die Art der Versendung die Schuld .

Die Eier werden massenweise in Blechbüchsen , Kästchen oder

Schachteln verpackt ; in den warmen Postbureaux und durch die eigne ,

in den Behältern sich entwickelnde Hitze wird bald die Keimkraft geweckt ,

bald auf der Weiterreise wieder unterdrückt . Bei der Ankunft in Deutsch¬

land , beim Vertheilen und Weitervcrsenden wiederholt sich dieses in ver¬

schon sehr vorgerückten Jahreszeit und dieser häufige , oft grelle , Weebsil

der Temperatur muß nothwedig ungünstig auf das Ausschlüpfen der

Raupen einwirken , das häufig schon bald nach dem Auflegen der Eier

zur Brut in einer niederen Temperatur stattsindct . ' In den meisten

Fällen ist die Brut ungleich und dauert oft 6 und mehrere Tage . Der¬

gleichen Eier würden endlich selbst iu einem kalten Keller zum Aus¬

schlüpfe » kommen .

Was den Gebrauch französischer und italienischer Seidenzüchter

betrifft , ihre Eier von Zeit zu Zeit gegenseitig anszutauschen , so habe ich

mich von einem besonderen Nutzen dieser Verfahrungsart während

einer langjährigen Praxis noch nicht überzeugen können ; ich habe im

Gegentheil den Beweis gefunden , daß der Seidenzüchter am klügsten han¬

delt , wenn er sich seine Eier selbst zieht und daß eine sogenannte Aus¬

artung der Rayen nur in Folge vernachlässigter Zuchten entsteht . Wer

die Seidenraupen stets naturgemäß behandelt , wirv immer vollkommene

Eier erziehen können . Selbst der weniger erfahrene Seidenzüchter , ja

der Anfänger , wird , wenn er nur einigermaßen aufmerksam ist , - in , nller .

geNiigpen noch cvcn so gute Cicr crhaltcu , als dic in den Handel

kommenden italienischen .

Leider wird dieses hier und da in Deutschland noch allzuwenig

erkannt , oder man bezieht seine Eier häufig auch aus Anstalten oder von

Zwischenhändlern , die in Zeitschriften pomphafte Ankündigungen machen ,

welche , wenn man ihnen scharf an den Puls fühlt , gar weit von der

Wahrheit entfernt sind . Sonderbar und sehr bezeichnend bleibt es jeden¬

falls , daß grade in den Gegenden , wohin diese Anstalten und Personen

ihren Absatz haben , die Seidcnzucht nicht ermunternd ist und das Ver¬

langen nach besserem Saamen sich am lautesten ausspricht .

Während meiner nun 33jährigen Praxis habe ich einigemal Eier

aus Italien bezogen aber , obschon ich die solidesten Verbindungen mit

diesem Land seither unterhielt , waren dennoch die ersten Erndten jedesmal

die ärmsten , sie wurden aber von Jahr zu Jahr immer reichlicher , je¬

mehr ich mich bemühte , die Rayen rein zu erhalten und immer nur die

nach Korn , Form , Festigkeit und Farbe vorzüglichsten Cocons zur Nach¬

zucht auszuwählen .

Wenn man nun dennoch in den Fall kommt , fremde Eier kaufen

zu müssen , so sorge man wenigstens dafür , diese aus zuverlässigster

Quelle zu beziehen und , wo immer möglich , gleich Anfangs April zu

erhalten und bewahre dieselben bis zum Auflegen auf das sorgfältigste

auf . Man versuche alsdann nur einmal eine Nachzucht und man wird

bei gehöriger Sorgfalt Ursache zur vollkommensten Zufriedenheit haben .

( Schluß folgt . )

B r i e f k a st e n .

Hrn . Lehrer Schenk in Britten . Dank für die Mittheiluugcu .

Ihre Wünsche werden theils erfüllt werden können . — Hrn . Lehrer Fl .

in B — bürg . Nachricht sehr angenehm ; bedecken Sie Ihre Pflanzen

nach Abfall der Blätter mit Erde . Filial - Verein sehr wünschenswerth !

— Hrn . Lehrer K . in Mehrum . Die Bestellungen für das Werk

sammeln die Filial - Vereins - Vorstcher . Ihr Vorschlag wegen des neuen

Filial - Vereins ist ausgeführt .

Herrn Bienenmeister T . — Die Arbeiten für die Bienenzucht

werden bis zum 15 . jeden Monats erbeten , da durch deren späte Sendung

das Blatt verspätet wird . _ -

Druck von F . W . Rubens in Unna .
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Vereins -rngeLegenheiten .
Diejenigen Filialvereine , welche für unvermögende Mitglieder rc .

Mnstergeräthe , Manlbeersaamen , Pflanzen und Raupeneier für das

Jahr 1857 aus Vereinsmitteln zu erhalten wünschen , wollen ihre des -

fallsigen Anträge bis Ende Deccmber d . I . an den Vereinsvorstand

gelangen lassen , da hiernach die betreffenden Anträge um Unterstützungen

an die Behörden gestellt werden müssen . — Später eingehende Anträge

werden unberücksichtigt bleiben .

Die Jahrgänge des Bereinsblattes 1854 und 1855 sind noch vor -

räthig und durch Postbestellung zu haben .

Die Vereinsmitglieder werden ersucht , ihre Beiträge recht bald

einzusenden , zumal noch manche Neste ans dem vorigen Jahre geblieben

sind . Nur wenn die Mitglieder es hieran nicht fehlen lassen , kann die

Verwaltung eine geregelte sein .

Die Magdeburger Feuerversicherungs - Gesellschaft hat unsenn

Filialvereine Trier die Summe von 30 Thalern zur Ausdehnung

seiner Maulbecrcnlturen zugewandt , und wird derselben hierdurch für

dies gemeinnützige Geschenk uit , so mehr Dank gezollt , als 2 andere

Feuer - VersicherungS - Gcsellschasten ähnli he Unterstütznngsgesuche abge¬

wiesen haben .

In Nr . 10 S . 37 heißt es : „ Neue Mitglieder ' des Filial - Vereins

Rheurdt " , muß heißen „ Götterswikerhamm . "

Verzeichniß der Mitglieder des neuen Filial - Vereins
Menden im Kreise Iserlohn .

1 ) Joseph Be eh er , Stadtrentmeister , Fi li al - Vcreins v o r steh er ;

2 ) H . Beiderlindeu , Gastwirth in Menden , Stellvertreter ; 3 )

W . Lillotte , Kaufmann in Menden , Protokollführer ; 4 ) Rendant

Pieper in Menden , Rendant ; 5 ) Dechant und Pfarrer Hemmer

in Menden ; 6 ) Clemens Törnig , Kaufmann in Menden ; 7 ) Boesen -

hagen , Apotheker in Menden ; 8 ) Joseph Lillotte , Kaufmann in

Menden ; 9 ) Joseph Schröder , Oeconom bei Menden ; 10 ) Schult¬

heis , Lehrer in Menden ; II ) Einige Schüler des Lehrers Schult¬

heis ; I ? ) Joseph Shree , Lehrer in Werringen bei Menden ; 13 ) T .

Kaltenbach , Lehrer in Lendringen bei Menden ; 14 ) P . Landen ,

Lehrer in Iserlohn ; 15 ) V . Goß mann , Lehrer in Schwitten bei

Menden ; 16 ) Wetze ll , Lehrer in Halingen bei Menden .

Todes Anzeige . Im Anfänge des Angnstmonatsstarb unser
verdienstvolles Mitglied , Herr Schmidt in Niedersfeld , einziger Sohn

eines 84jahrigen Vaters , am Brustnervensieber . Große Hoffnungen gin¬

gen mit ihm zu Grabe . Friede seiner Asche !

Bienenzucht .
Arbeiten des Bienenzüchters im November .

Das Füttern wird bei honigarmen Stöcken so lange fortgesetzt ,

bis sie genug für den Winter haben . — Ende dieses Monats , wenn

kalte Tage eintreten , befestige man vor das Flugloch ein Blech so , daß

wol Bienen , nicht aber Mäuse hinein können , und schütze alsdann die

Stöcke möglichst gegen den schneidenden Wind . Tekhaus .

Zur Theorie der Dienenzucht .
2 . Gtttwickelung der Bieneneier .

Wenn im vorigen Abschnitt die Entwickelnngsgeschichte der Bienen

abgehanvelt worden , so liegt uns nun zunächst ob , die Ausbildung des

EicS bis zur vollkommenen Biene in nähern Betracht zu ziehen .

Sobald das von der Königin in eine Arbeitsbienenzelle abgesetzte

Bienenci von den dasselbe umlagernden Bienen in entsprechender

Wärme gehalten , d . h . bebrütet wird , so zeigt es sehr bald Leben und

heißt dann Made ( Wurm ) . Diese wird von den Bienen mit einer

weißlich aussehenden Nahrung , dem Futtersafte versorgt , und nimmt

in den ersten Tagen eine gekrümmte Lage auf dem Boden der Zelle ein .

Erst wenn die Made so sehr an Größe zugenommen hat , daß sie in

dieser Lage nicht mehr Platz in der Zelle findet , dehnt sie sich der Länge

nach in der Zelle ans , und zwar mit dem Kopfe nach der Oeffnung zu .

Nach etwa 8 Tagen , von dem gelegten und bebrüteten Ei gerechnet ,

wird die Oeffnung der Zelle von den Bienen mit einem etwas erhabenen

Deckel von Wachs geschlossen , und die Made vollendet in der geschlossenen

Zelle ihr Wachsthum bis zur Zeit der Verpuppung . Ehe sie sich ver¬

puppt , d . h . das Uebergangsstadinm von der Made zur vollkommenen

Biene beginnt , spinnt sie sich , wie viele andere Insekten , in eine aus
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Fäden begehende feine Haut ein , in der sie bis zu ihrer völligen Aus¬
bildung verharrt . Der Zeitraum von dem gelegten und bebrüteten Ei
bis zur vollständigen Entwickelung umschließt bei Arbeitsbienen ungefähr
21 Tage ; bei etwas weniger Brutwärme mag er einige Tage mehr , bei
ungewöhnlich starker einige Tage weniger betragen . Der Wachsdeckel
ist mittlerweile braun und mürbe geworden , wird von der jungen Biene
durchbissen , over von den alten abgehoben und aus dem Stocke entfernt .
Die Biene kriecht heraus , nimmt Futter aus den Honigzellen oder von
den alten Bienen zu sich und hält nach einigen Tagen bei schönem Wetter
ihren ersten Reinigungsausflug . Lei einem allgemeinen Vorspiel erkennt
man dann die jungen Bienen recht deutlich an der noch etwas Hellern
Farbe und an ihrem scheuen Wesen , auch namentlich beim Abfluge vom
Flugbrette daran , daß sie sorgfältig ihre Wohnung beschauen und mehr¬
mals seit - , ans - und niederwärts vor ihrem Stocke umherfliegen , um ihn
sicher wieder zu erkennen , und erst dann sich entkernen , um , von ihrem
Unrath gereinigt , bald mit freudigem Gesumme wieder heimzukehren .

Dieselben Vorgänge in Rücksicbt auf Bebrütung , Ernährung , Aus¬
flug rc . finden wir auch bei den Drohnen ( den Männchen ) und der
Königin ( dem vollkommenen Weibchen ) , nur daß bei diesen das vollkom¬
mene Insekt sich schon binnen etwa 18 Tage » , bei den Drohnen hingegen
binnen etwa 24 Tagen entwickelt .

Was nun die Nahrung für die Maden der 3 verschiedenen Bienen¬
arten betrifft , so ist man allgemein darin einig , daß der sogenannte
Futtersaft ( oder Futterbrei ) ein Produkt des BienenorganismnS ist ,
und hauptsächlich aus Honig , Blüthenstaub und Wasser nebst
einige » salzigen Substanzen bereitet wird . Dieser Fultersast wird also
nicht , wie etwa eine Mehlpappe aus Mehl und Wasser , aus jenen Sub¬
stanzen bloß gemischt , sondern die Bienen verzehren dieselben und bereiten
in ihrem Innern daraus diese Nahrung für die Maden . Es hat dieselbe
weder den Geschmack des Honigs , noch des Blühcnstaubes , noch auch
des Wassers , ein Beweis , welche Veränderung damit vorgegangen ist ;
auch die Farbe des Futtersaftes ist - immer dieselbe , wenn auch der Honig
gelblich und der Blüthenstaub noch so verschiedenartig in der Farbe ist .
Weiter ist es längst allgemein anerkannt , daß für die Drohnen - und
namentlich für die Königinmade ein weit reichlicherer Saft bereitet wird ,
als für die Made einer Arbeitsbiene , was schon aus den größer » Zellen
für jene und dem bedeutender » Körper der daraus Hervortommenden
Wesen sich schließen läßt , und durch Untersuchungen sich bestäti gt hat . .

Ob aber die Nahrung der Made » sur die o> Bienenarten , KoMgm ,
Drohnen und Arbeitsbienen , in ihrer Substanz oder Mischung
verschieden ist , darüber sind die Meinungen der Bienenzüchter noch ge -
theilt . Wahrscheinlich ist aber , daß auch darin ein Unterschied vorhanden
ist ; denn man hat beobachtet , daß Drohneneier , von Bienen aus Ver¬
sehen mit einer Königszelle umbaut und also auch mit Königsfnttcr ver¬
sehen , nie zu vollständigen , lebenden Drohnen sich entwickelten , vielmehr
nachher in den Zellen vertrocknet erschienen ; so wie auch die Beobach¬
tung , daß in mutterlos gewordenen Stocken , namentlich bei solchen , die
junge Königinnen erbrütet , diese aber durch irgend einen Unfall verloren
haben , manchmal eine Arbeitsbiene die Fähigkeit besitzt , Drohneneier zu
legen , diese Ansicht bestätigt . Es ist nämlich von de » Bienen , die den
Futtersaft für die königlichen Maden in Menge bereitet haben , der
Ueberrest de » benachbarten Arbeitsbienen - Maoen gereicht , und hat sieh
durch diese kräftigere Nahrung bei ihnen wenigstens der Eierstock einiger¬
maßen entwickelt , so daß eine der daraus entstandenen Arbeiterinnen , von
den Bienen bei eintretender Mutterlosigkcit wie eine Königin gepflegt
und gefüttert , im Stande ist , Eier abzusetzen , was freilich mit großer
Unregelmäßigkeit geschieht , nicht etwa nur in Drohnenzellen , wohin sie
gehören , und in jede Zelle Eins und auf teu Boden derselben , so , der »
durcheinander in Drohnen - und Arbeitsbienenzellen , in manche Zellen
mehrere , ja ganze Häufchen Eier , und diese dann auch an der Seite
des Bodens , ja gar an den Wandungen der Zelle . Wenn die daraus
entstehenden Drohnen , besonders die in Arbeitszellen ( Buckelbrut genannt )
erbrüteten kleinen Drohnen auf der einen Seite ein sicherer Beweis für
die Mutterlosigkeit und für das Vorhandensein einer eierlegenden Arbeits¬
biene ist , so bestätigt diese Erscheinung auf der andern Seite auch die
Ansicht , daß der Futtersaft für die 3 verschiedenen Gattungen der Bienen
nicht bloß quantitativ ( der Menge nach ) , sondern auch qualitativ
( seinen Bestandthcilen nach ) verschieden sein muß .

Derne , den 19 Scpt . 1856 . Nordhoff .

Berichtigung und Ergänzung .
Halbe Wahrheit gleicht einem unrichtig gestellten Wegweiser , dessen

Arm nach dem richtigen und dem Abwege zugleich zeigt . Gelangt der
Wanderer bei ihm an , und fragt : „ Wohin nun weiter ? " bann bleibt
er rathlos stehen oder geht unsicher und besorgt weiter , ohne sein Ziel
zu erreichen . Aber ganze Wahrheit ist ein stets richtig gehender Bote ,
den selbst Abwege nicht beirren . Das ungefähr dachte ich , als ich das

Protokoll unserer diesjährigen ersten General - Versammlung in Nr . 7 . d .
Bl . las . Da steht auch auf einem Kreuzwege der Wegweiserarm mitten
zwischen links und rechts , und auf einem zweiten zeigt er zwar nur einen ,
aber nach meiner Meinung verkehrten Weg an . Anmaßung ! könnte mir
hier entgegen gerufen Werren . Aber das stört mich nicht ; denn mein
Gewissen beißt mich nicht . Bin ich doch in meiner jetzigen Stellung zum
Vereine demselben gegenüber verpflichtet , den Weg richtig zu zeigen .
Darum keinen Groll , geehrter Protokollführer , wenn ich den von Ihnen
gepflanzten Wegweiser etwas rüttle und drehe . Wollen nun das Blatt
zur Hand nehmen . Es heißt in dem Protokolle , Seite 26 :

I . „ Man hole den schwarmfähigen Stock von seinem Platze weg ,
indeß man während der Operation einen leeren an seine Stelle rückt
u . s . w . " — So habe ich cS allerdings am 11 . Juni im Wallgraben
unsers allverchrteu Vorstehers gemacht , und da solches von mir , , als
proclamirtcn Meister gemacht ist , so wird jeder Lehrling oder Geselle
denken , daß er es auch so machen müsse . Aber halt ! so ist die Sache
nicht . Die Operation sollte auf dem Stande selbst vorgenommen werden ,
wie es eigentlich hätte sein müssen ; es geschah damals auf den laut
ausgesprochenen Wunsch vieler Zuschauer deshalb nicht , weil dieselben
ans Mangel an Platz aus dem Stande nicht Alles gehörig ansehen
konnten , was doch eigentlich Zweck der ganzen Arbeit war . Für den
Stock selber ist das Wegtragen vom Platze jedenfalls nacbtheilig , indem
die ans dem Felde znrückfliegcnden Bienen sich mit der Zeit , wie auch
damals geschah , aus den benachbarten Stock schlagen , wo sie abgcbisscn
werden .

Uebrigens kann auch ich das Ablegen bestens empfehlen . Wenn eS
mit einiger Vorsicht geschieht , ist ein Mißglücken nickt zu befürchten , und
überdies hat man dabei es ganz in seiner Gewalt , dem Trieblinge die
nöthige Vvlksstärke zu geben , die dem natürlichen Schwarme aus mancher¬
lei Zufälligkeiten nicht selten benommen wird . Arbeiter müssen aber
recht viele zur Erndte ausgesandt werden , wenn dieselbe rechtzeitig und
vollständig beendigt werde » soll .

Da vom Ablegen einmal die Rede ist , so dürste es nicht über¬
flüssig sei » , noch ergänzend hinznfügen , auf welche andere Weise man
auch dazu kommen kann . Das geschieht ferner

u ) durch Abfangen einer fruchtbaren Königin , der man aus andern
volkreichen Stöcken mit einer weichen Bürste , oder Feder die angemessene
Menge Bienen zukehrt und den so gemachten Ableger 14 Tag -r - ittü - 3

üus cuiiti — ' / s, DllNlvc cutf - rMcn <Ttu » d bringt . Diese
Art der Vermehrung ist die rentabelste und deswegen die beste . Der
Verlust der Bienen , den mehre Stöcke erleiden , ist in kürzester Frist
wieder ersetzt und kaum bemerkbar , so daß man nach 2 Tagen an den¬
selben Stöcken dasselbe Manöver machen kann . Der Anfänger wird
freilich , wie es auch mir ergangen , sich fürchten , und denken , die durch
das Absegen zur Wulh gereizten Biene » würden gar arg ihre Stachel
gegen ihn gebrauchen . Ich kann und will solche Angst nicht tadeln , muß
aber dennoch ermuntern , Hand an ' s Werk zu legen . Durch Ruhe und
Behutsamkeit bei der Arbeit , sowie durch die dampsende Cigarre werden
die vielen unangenehmen Stiche verhütet . Man kann

b ) einen Ableger erhallen , indem man eine bedcckelte Königinnen -
zelle in einen vorgerichtetcn Bau heftet , auf vorbeschriebene Weise Bienen
zugiebt und den Stock auf einen 2ten Stand trägt . Die Bienen be¬
brüten alsdann die Weiselzellen und sobald die K önigin auskriecht , gleicht
der junge Schwarm einem » atürlicben Nachschwarme .

v ) Wie wir mehrfach in diesen Blättern gelesen , vermögen die
Bienen aus jedem , zu einer Arbeitsbiene bestimmten Ei durch besseres
Füttern und sorgsameres Bebrüten eine Königin zu erziehen . Daher
braucht man blos einem volkreichen Stocke eine mit unbedeckelter weib¬
licher Brnt gefüllte Scheibe zu entnehmen , die nöthige Anzahl Bienen
hinzuzuthuu , und der Ableger ist gemacht .

Alle diese Arten lassen sich in Dzierzonstöcken mit gutem Erfolge
leicht ausführen , wogegen

ck) aus gewöhnlichem Stülpkorbe , Pie hoffentlich in kurzer Zeit
nach und nach in die Rumpelkammer spazieren werden , nur allein durch
Abtrommeln eines Theils der Bienen mit der Königin in einen leeren ,
oder mit Scheiben auSgcstatteten Korb sich ein Ableger machen läßt ,
Hierbei ist es » öthig , den Mutterstock von seinem Platze wegzunehmen ,
denselben mit seinem offenen Ende nach oben zu drehen , einen leeren
oder mit Waben versehenen Korb darauf zu setzen , beide mit einem Tuche
zu verbinden und an dem erster » etwa 5 — 10 Minuten , am beste » in
den Abendstunden von 5 — 7 Uhr , so mit beiden Händen zugleich flach
zu klopfen , daß der Schlag den Korb da trifft , wo die Waben mit ihren
Enteu festgebaut sind . Würde man an der flachen Wabenseite klopfen ,
so könnten sich die Scheiben leicht loslösen , dann zusammenklappen nno
den alten Stock beschädigen . Um sich zu überzeugen , ob der Triebling
fline Mutter bei sich hat , also gerathen isr , setze man denselben auf die
Stelle des alten Stockes , indeß man diesen in seiner vorigen Stellung
zudeckt . Lausen die zufliegenden Bienen fröhlich summend in den Korb ,
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sammelt sich das Volk oben in demselben zusammen und verhält es sich

V . Stunde ruhig , so darf man des gute » Erfolges gewiß , sein , wogegen

im Falle des baldigen unruhigen Durcheinandcrlaufens , als Zeichen der

Weisellosigkeit , das Klopfe » wiederholt werden muß . Darüber , daß nur

wenig Bienen im Mutterstocke bleiben , brauebt man sich nicht zu beunruhi¬

gen ; jeden Augenblick werden diesclden durch die auslaufende Brut ver¬

mehrt . und in den meisten Fälle » ist der Stock nach 14 Tagen wieder

schwarmfähig .

II . Die Frage : „ Warum sind im Winter 1854 / 55 so viele

Bienen gestorben ? " kam bereits im vorigen Jahre vielleicht auf Ver¬

anlassung meiner Mittheilung über die Ruhrkrankheit zur Sprache , wurde

aber meines Erachtens nicht genügend beantwortet , weshalb ich in diesem

Jahre beautragte , dieselbe nochmals auf die TageS - Ordnung zu bringen .

Sie ist so wichtig , daß die richtige Lösung dem Imker in Zukunft , viel¬

leicht für den nächsten Winter schon , von großem Nutzen sein kann .

Das Protokoll ermangelt aber bei dieser Frage gänzlich der Vollständig¬

keit und Wahrheit , namentlich habe ich der darin angeführten Beant¬

wortung Seitens der Herren Nord ho ff und Heid er durchaus nicht

gestimmt . ( Der Herr Protokollführer , von dem ich ziemlich weit entfernt

saß , hat mich vielleicht nicht recht verstehen können , was ihn entschuldigen

mag . ) Ich habe die erwähnte Sterblichkeit nicht der feuchten und später

kalten Witterung , auch nicht den engen ( soll wahrscheinlich dicken heißen )

Waben , sondern einzig und allein der Ruhrtraukheit zugeschrieben , und

als Ursache dieser Krankheit im vorliegenden Falle den im Spätherbst

noch in großer Menge eingetragenen , nicht sorgfältig genug geläuterten

Honig bezeichnet , und dabei mich auf meine Erfahrung und die Behaup¬

tungen zweier Autoritäten , der Herren v . Berlepsch und v . Ehren -

felö , berufen . Die Erfahrung hat mich nämlich gelehrt , daß nur

diejenigen meiner Stöcke an der Krankheit tödtlich litten , welche keinen

andern , als den im Spätherbste noch sehr reichlich eingetragenen Honig

mit in den Winter nahmen , wogegen alle andern , die ebenso , wie die erstem ,

der Witterung auSgesetzt waren , und eben so dicke , ja noch dickere Waben

hatten , gesund geblieben sind . Ermangelt nun mein Schluß des Grundes ?

Mit nichten ! Vielmehr ersuche ich Jeden , der denselben gründlich wider¬

legen kann , solches alsbald zu thun .

Ich sagte oben , im vorliegenden Falle sei die Ursache der

Ruhr , schlechter , wenig geläuterter Honig gewesen , im andern Falle kann ,

wie ich auch in der General - Versammlung erklärte , eine andere Ursache

da sein , - mrrmeinllui lauge anyuttenöt ! takte "und nasse Witterung , die den

Ausflug und die Reinigung verhindert , sowie nach den neuern Wahr¬

nehmungen des Herrn v . Berlepsch nicht selten auch Mangel an Wasser .

Zum Beweise meiner Behauptung , daß der Honig wirklich schlecht

und an den tödtlichsten Krankheiten , namentlch der Ruhr , Schuld sein

kann , lasse ich schließlich noch die in der General - Versammlung citirten

Behauptungen erwähnter beider Autoritäten folgen .

Herr v . Berlepsch sagt : „ Die Ruhr entsteht , vorausgesetzt ,

daß der Honig gut ist , fast immer durch Wassermangel . "

Die Stelle des Herrn v . Ehren fels heißt : „ Der aus Honig -

thau resultirende Honig bedarf einer längern und sorgfältiger » Läuterung

in den Honigmägen der Bienen , als Blumenhonig , so daß dadurch die

Honigbegierde der Arbeitsbienen mit ihrem Lebensprinzip in Widerspruch

geräth , den Honigsaft zu wenig läutert , sich oft selbst vergiftet und an

den töotlichste » Krankheiten Schuld ist . " Tekhaus .

Seidenbau .
Arbeiten für den Seidenbau im November

wie im October .

Die Eier der Seidenraupen und ihre Gewinnung .
( äorihtzung statt Schluß . )

Bei dieser Gelegenheit kann ich nicht umhin , einer Erfahrung zu

erwähnen , die meines Wissens noch niemals gemacht worden ist , welche

aber einen Beweis liefert , was lebenskräftige Eier zu ertragen vermögen .

Um mich darüber zu verlässigen , ob man gute Eier ein ganzes

Jahr länger ohne Nachtheil aufbewahren könne , versenkte ich um die

Mitte des Monats April d . I . eine Anzahl meiner Eier in einem höl¬

zernen Kästchen in einen tiefen Brunnen unter 2° R -, wo dasselbe einen

Fuß über Wasser schwebend aufgehängt wurde . In Folge der gleich

darauf eingetrekeneu heftigen Regengüsse stieg das Wasser dermaßen , daß ,

als ich gegen Ende Juni zufällig den Brunnen einmal öffnete , das

Kästchen im Wasser schwamm und mit demselben angefüllt war . In diesem

Zustand mochten die Eier wohl 3 bis 4 Wochen zugebracht haben , sie

sahen übrigens ganz wohlerhalten aus und hatten nur eine etwas dunklere

als die gewöhnliche Farbe angenommen . Einen kleinen Theil der Eier

legte ich in einem Zimmer ohne alle künstliche Wärme aus , und endlich

kamen die Raupen zum Vorschein , welche , ganz sich selbst überlassen , sich

fort und fort ziemlich regelmäßig entwickelten und endlich noch werthvolle

Cocons spannen .

In der von mir heransgegebenen „ Anleitung zur Zucht der Seiden¬

raupen " habe ich meine Methode zur Gewinnung vollkommener Eier

und deren Aufbewahrung ausführlich beschrieben , es wird jedoch hin¬

reichen , hier nur das Nothwendigste so kurz als möglich zusammen zu

fassen .

Die Sorge für die Nachzucht beginnt bei mir schon mit der vierten

Häutung der Raupen . Die zuerst gehäuteten Jnsectcn werden mittelst

kleiner Maulbeerzweige abgehoben und auf neue Hürden gebracht , wo

sie ganz getrennt von den übrigen bis zum Einspinnen erzogen werden .

Die Raupen erhalten hier einen viel größeren Raum und so viel des

besten Laubs , hauptsächlich von älteren Loubäumen , als sie nur immer

verzehren wollen . Die größte Reinlichkeit wird beobachtet , jedenfalls

täglich einmal und , wenn nöthig , auch zweimal durch Netze gereinigt .

Nach eingetretener Spinnreife warte ich nun 24 Stunden ab , und

was alsdann nicht wirklich spinnt , wird wieder abgelesen und ans die

übrigen Hürden versetzt .

Auswahl der Cocons .

Da ich mich in meiner Rauperei der d ' Avril ' schen Spinnhürdeu

bediene , so ist bei dem Sammeln der Cocons eine Aussonderung der

etwa unvollkommenen ganz mühelos , aber auch die übrig bleibenden

werden noch einer scharfen Probe unterworfen .

Von guten Samen Cocons verlange ich : 1 ) eine regelmäßige

schöne Form ; 2 ) ein fein gesponnenes Korn ; 3 ) Festigkeit , nicht allein

bei einem Druck auf die Spitzen , sondern im ganzen Bau ; 4 ) eine

Oberfläche ohne tiefe Furchen ; 5 ) bei der Sina - Raye eine blendende

Weiße und bei gelben Cocons eine durch und durch reine gelbe Farbe ,

ohne den mindesten weißlichen Anflug .

Doppelcocons dürfen nie zur Nachzucht verwendet werden , die

daraus entspringenden Raupen zeigen stets Neigung zum gemeinschaft¬

lichen Einspinnen .

6 , Vorrichtung zum Eierlegen .

Hierzu nehme ich einen Nahmen , der mit einem Stück Leinwand

oder Baumwolltuch bespannt ist und an der Wand so aufhängt , daß der

untere Theil desselben einige Handbreit von dieser absteht . An diesen

unteren Theil des Rahmens bringe ich einen gleichfalls von dem Tuch

bedeckten handbreiten Vorsprung au , auf welchem sich die allenfalls

herabfallenden Eier sammeln .

Nach einer andern Methode legt man die Leinwand ohne weiteres

auf einen Tisch .

6 , Auskriechen der Schmetterlinge .

In einer Temperatur unter 16° R . gebraucht die Chrhsalidc zur

Verwandlung in einen Schmetterling , vom Tag des Einspinnens a »

gerechnet , 24 bis 30 Tage . Eine Luftwärme über 20° befördert zwar

die Verwandlung , reizt aber die Männchen zu sehr und die Weibchen

legen häufig schon wenige Stunden nach dem Ausschlüpsen ihre Eier ,

wenn sie nicht alsbald Gelegenheit zur Begattung finden .

Eine möglichste Trennung der Geschlechter ist zur Erleichterung

der Arbeit sehr wünschenswerth . Ein sicheres Kennzeichen zur Unter¬

scheidung gicbt es zwar nicht , doch kann im Allgemeinen angenommen

werden , daß die kleineren , sehr fein gesponnenen und in der Mitte ring -

sörmig eingedrückten CoconS meistens Männchens , dagegen die größeren ,

mehr eiförmigen , in der Regel Weibchen enthalten . Die Cocons kann

man entweder nach den Geschlechtern geschieden an starken Zwirn ein -

fädeln und wie Guirlanden im Zimmer anfhängcn , wodurch sie zugleich

. vor Mäusen geschützt sind , oder man legt sie auf zwei verschiedene von

einander getrennte Hürden . Das Zimmer , in wetcbem die Nachzucht

stattfindet , soll von dem Augenblicke an , wo sich die ersten Schmetterlinge

zeigen , so dunkel als möglich gehalten werden .

0 , Die Begattung .

Die aus den anfgehängten Cocons schlüpfenden Schmetterlinge

bleiben ruhig an denselben sitzen , von den auf den Hürden zum Vor¬

schein kommenden Schmetterlingen , dagegen kriechen die Männchen lebhaft

weiter , sie suchen nach Weibchen , schlagen stark mit den Flügeln und

ermatten hierdurch .

Ungefähr eine Stunde nach dem Auskriechen hebe ich die Schmet¬

terlinge von den Cocons ab und setze sic paarweise auf einen besonderen ,

gleichfalls mit Leinwand belegten Tisch , wo sie sich sogleich begatten .

Verkrüppelte Schmetterlinge werfe ich sogleich weg .

Eins sechs Stunden dauernde Begattung reicht zwar zur Befruch¬

tung hin , doch trenne ich die Paare ohne Noth nicht vor Abend und

während dieser Zeit sehe ich zuweilen nach , ob sich nicht einzelne Paare

getrennt haben , in welchem Fall ich den ledig gewordenen Weibchen

frische Männchen gebe .

Selten ist die Zahl der ausgeschlüpften Mäuneben und Weibchen

einander gleich , ich wähle daher vielmehr männliche Cocons zur Nach -
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zucht aus , um nicht in die Verlegenheit zu kommen , ein Männchen

zweimal zur Begattung gebrauchen zu müssen . Entsteht nichts desto

weniger einmal ein plötzlicher Mangel an diesen , lo lasse ich diejenigen

Paare , bei welchen sich die kräftigsten Männchen befinden , nur 6 Stunden

gepaart und verwende -diese für noch unbefruchtete Weibchen . Die über¬

flüssigen Männchen hebe ich in stark durchlöcherten Schachteln für den

folgenden Tag auf . ( Schluß folgt . )

Die Krankheiten der Seidenraupen .
Jeder Organismus ist Störungen in der Umbildung des Stoffes ,

woraus sich der Körper zusammensetzt und ausbildet , unterworfen . Die

Seidenraupe macht hiervon keine Ausnahme ; sie erliegt selbst in ihrem

wilden Zustande denselben Krankheiten , die wir in unfern Züchtereien

zu beobachte » Gelegenheit haben .

Die gründliche Kenntniß aller Krankheiten der Seidenraupen aber

ist dem Seidenzüchter eine Nothwendigkeit , da sie ihn cineStheils vor

Schaden bewahrt und anderntheils vor Entmuthigung schützt . — Die

gebrochene Lebenskraft der Seidenraupen tritt in vier verschiedenen ,

leicht erkennbaren Formen auf ; drei dieser Formen beobachtet man

an der Raupe schon in ihrem Vaterlande ; die vierte ist in den Seiden -

züchtercien Jtalien ' s und Südfrankreich ' s heimisch . Die Namen dieser

Krankheitsformen sind folgende :

1 ) die Verkalkung ( Osleino ) ;

2 ) die Starrsucht oder Pilzsucht ( IW ^ i -one , Llrwoarcline ) ;

3 ) dieSchlafsucht oder Schwindsucht ( ksssw , lUetris , luisant « , Iu 2 ette 8 ) ;

4 ) die Gelbsucht oder Wassersucht , auch Fettsucht genannt ( fuunisse ,

vrwborie , ^ i nssorie , pores ) .

Man sicht hieraus , daß für eine und dieselbe Krankheit mehrere

Bezeichnungen üblich geworden sind .

1 . Die Verkalkung — Oaloinc ».

Die Verkalkung ist eine in den seidenbautreibenden Provinzen

Jtalien ' s häufig auftretende Erscheinung . Sie entwickelt sich dort im

Großen , richtet im Vereine mit der Staar - oder Pilzsucht ( Neurone

rüvo L-Iusoarcline ) große Verheerungen unter den Seidenraupen an . Die

Verkalkung entwickelt sich schon im Eie , und gleich nach der ersten

Häutung der Raupe tritt ihre schädliche Wirkung zu Tage . Oft lebt

das Näupchcn bis zur dritten Häulnng fort , dann aber fäll ! es im eigent¬

lichen Sinne des Wortes in Asche zusammen . Ohne Mühe kann ' mäü

die Verkalkung in das Thier cinpflanzen und beobachten . Legt mau zu

diesem Endzwecke einige gute Seidenraupeneier in den Sonnenstrahl , so

werden nach Verlauf von weniger Zeit als einer Stunde , die Näupchen

sich vollständig entwickelt und ans den Eiern herausgearbeitet haben .

Die rothe Farbe des Naupenkörpers deutet aus die überaus schnelle

Reife des Fötus und den in ihn gelegten Todeskeim hin . Setzt man

ältere , oder auch schon völlig ausgewachsene Raupen dem unmittelbaren

Einflüsse des Sonnenstrahles , oder auch der Einwirkung einer trockenen

Wärme von nur 30 — 40° R . aus , so färbt sich alsbald der Rücken der

Larve braunroth ; die Raupe verliert ihre phlegmatische Ruhe , sic hört

auf zu fressen , verläßt das Lager , ermattet , zehrt rasch ab und fällt

zuletzt in ein Häufchen leichten Staubes zusammen , das ein leiser

Lustzug schnell verwehet . — Im natürlichen Zustande sind die Raupen

der Vernichtung nach beschriebener Art und Weise nicht ausgesetzt , da

der Instinkt den Schmetterling dahin weiset , daß er seine Eier an die

Nordwestseite der Bäume und deren Aeste legen muß . Deßgleichen wird

die Raupe insbesondere in ihrem ersten Alter hiugeführt , die untere , der

Sonne abgewandte , Fläche des Blattes zu benagen , wodurch sie vor dem

tödtlichen Sonnenbrände geschützt bleibt . Der au der untern Fläche des

Maulbeerblattes fehlende Wachsüberzug läßt das Blatt weich und zart ;

die fortgesetzte Ausdünstung von Wasscrtheilchen erhält die Speise nahr¬

haft und erquicklich . —

Die Ursache der Verkalkung ist nunmehr leicht zu erkennen : „ Die

flüssige Summe aller Stoffe , aus welcher sich die festen Theile des

Körpers darstellen — das Blut — ist bis zum letzten Tropfen ver¬

dunstet , und ließ nur die unorganischen Bestaudtheile zurück , die vorher

der Rinde der Erde angehörten , ( die Alkalien ) . Eine wirkliche Ver¬

brennung des Raupenkörpers fand Statt ; zwischen ihr und der Ver¬

brennung eines Stück Holzes ist kein chemischer Unterschied . Die

Verkalkung der Seidenraupen wird lediglich durch die Rohheit und Un¬

wissenheit des Seidenzüchters herbeigeführt . Die Gewohnheit des

Italieners , auch noch der Franzosen , daß sie die zur Brut bestimmten

Grains in Beutel fassen , diese am Leibe mit sich herum tragen , oder

sich mit mehreren Paketen von Naupeueiern einige Tage lang zu Bette

legen , um durch die Körperwärme ( 30° N . ) auf die Entwickelung der

Keime der Eier rasch einwirken zu können ; daun auch der Gebrauch von

Brutapparaten , wodurch ebenfalls eine übermäßige Wärme entwickelt ,

die Thiere schon nach Verlauf dreier Tage in ' S Leben gerufen werden , —

entzieht dem Körper mehr oder weniger die alle seine Zellen und Kanäle

durchdringenden flüssigen Säfte , und legt den Keim zur Verbrennung

der Raupe bei lebendigem Leibe .

Bei steter Aufbewahrung der Eier im Keller , dem Orte von gleicher

Temperatur und angemessenem Gehalt von Feuchtigkeit ; bei langsamer

Ausbrütung der Eier bei frischem , freiem Luftzuge , jedoch im Schatten ,

hat der Seidcuzüchter die Verkalkung seiner Raupen nicht zu befürchten .

( Forts , folgt . )

MMbttrsaämlinge .
Sträucher und Bäume sind aus den Baumschulen des s) r . Kipp

zu Umra zu beziehen . Das Preis - Verzeichniß wird auf Verlangen ein -

gesandt . — Maulbeersaamen und Raupeneier werden von dort ebenfalls

abgegeben , wenn die Bestellungen bis Ende Dccember gemacht worden

sind . Wegen des fast durchgängigen diesjährigen Mißrathens beider

wird nach jener Zeit schwerlich noch davon zu erhalten sein .

Herr Lehrer Flore zu Bonenburg meldet , daß er den Maulbeer¬

saamen 2 Mal 24 Stunden in Salpeterwasser gelegt habe , und er darauf

so viel Pflanzen erhalten habe , daß er glaube , sämmtliche Saamenkörner

hätten getrieben .

Die Mitglieder des hiesigen Filial - VereinS , welche für das nächste

Jahr Grains nöthig haben , wollen mir bald gefälligst ihren Bedarf

angeben , damit die Zrifenduug rechtzeitig erfolgen kann .

Trier , den 23 . Oct . 1856 . Bottler , Vorsteher .

Beste » Uorettisaamen , pro L zu 4 ^ E -, offerirt

Sigmaringen . A . Münster .

Die Zugabe Nro . 18 zur „ Düsseldorfer Zeitung " von d . I . ent¬

hält über die Anpflanzung der Maulbeerbäume Folgendes : -

„ Wer unter den Landbesitzern eS mit sich und dem Vaterlande wohl

meint , der pflanzt Maulbeerbäume und Maulbeerhecken au . An 15

Millionen Thalcr gehen jährlich für Seide außer Landes , welche in

Deutschland selbst gewonnen werden könnten . Es ist die Seidenzucht ein

leichtes Geschäft , und es kömmt die deutsche Seide an Güte der italieni¬

schen gleich . Ein mäßiger Maulbeerbaum gibt durchschnittlich jährlich

einen sichern Ertrag von einem halben Thaler , und wer 1000 Stück

besitzt , hat an ihnen ein jährliches Einkommen von 500 Thalern . Darum

ist es zu wünschen , daß so Viele als möglich einige Loth Maulbeer¬

saamen legen , oder Maulbeerbäume und Maulbeerhecken pflanzen " .

Wir halten die vorstehende Ansicht für vollkommen richtig , und

weisen den Aeltern , die ihren Kindern kein großes Vermögen hinterlassen

können , die aber etwas Grund und Boden zur Verfügung haben , hier¬

durch einen Weg , leichter als durch Einkauf in Lebensversicherungen oder

Nentenanstalten , wodurch sie mit geringer Anlage ( etwa für 5 Sgr .

Saamen oder für einige Thaler Pflanzen ) ihren Nachkommen wenigstens

eine bedeutende jährliche Rente sichern können .
Die Redaction .

Berichtigung .
In Nr . 10 haben sich unter 06rmo8te8 folgende Druckfehler ein¬

geschlichen , die wir zu verbessern bitten : Vierflügler statt Vierflügler

und nach „ von Härchen gezeichnet sind . " ( Oken ) ein Punkt statt nach

dem Gänsefüßchen ein Beistrich .

Briefkasten .

Herr Herz ho ff in Bielefeld wird um baldige Einsendung der

diesjährigen Haspelliste gebeten . Rheinland hat schon eingesandt .

Hrn . Schenk in B . Ihr Wunsch wird in nächster Versammlung

berücksichtigt werden .

Hrn . F . in A . s . B .- Bl . Nr . 10 , S . 39 . Filialverein ist
willkommen .

Druck von F . W . Rubens i » Unna .Redaeteur : Kipp , Vereiuövorfteher .
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Der ganze Jahrgang gehek
tet durch den Buchhandel de
zogen kostet lO Sgr . Zweck¬
dienliche Aufsätze von Sach¬
kundigen werden gern auf -

genommen .

Prolcctsri » des Vereins : Ihre Majestät die Königin von Preuße » .
LS U » » » u , d «: rr 1 « Decerntn - r 1831 » . 7 . tzahrgang .

BereLnsmrgelegenheiten .

Protokoll
über die am 11 . Novbr . in Hamm abgehaltene General - Versammlung .

Nachdem sich zur bestimmten Stunde der diesmal zur Versammlung
gewählte Saal ziemlich gefüllt hatte , eröffnete der Hr . Vereins - Vorsteher
die Versammlung mit folgenden Worten :

„ Mir liegt die angenehme Pflicht ob , die geehrte Versammlung zum
„ ersten Male in der Kreisstadt Hamm zu begrüßen ,

„ Am 22 . Juli v . I . waren bereits 7 Jahre verflossen , seitder Ver -
„ ein seine constituirende Versammlung hielt , — ein kurzer Zeitraum im
„ Gegensätze zu der Größe der Arbeit und der Erfahrungen , die für uns
„ nöthig sind , um die von uns gehegte Bienenzucht und den Seidenbau
„ auf eine geringe Stufe der Vollkommenheit zu bringen . Waren wir auch
„ bestrebt , das Mögliche darinzu leisten , so können wir dennocb nicht um -
„ hin , diesen Zeitraum nur als das Stadium der Vorbereitung zu bezeichnen .

„ Schon die äußeren Verhältnisse waren der Bildung eines solchen
„ Vereins so wenig vortheilhaft , Vorurtheil und Aberglauben hielten bisher
„ beide Culturzweige dermaaßen im Zwange , und der Seidenbau war noch
„ so unbekannt , die Bienenzucht so in Mißcredit gerathen , ^ aß von beiden
„ Viele abgeschreckt und es dem Vorstande schwer wurde , in den ersten
„ Jahren so viele Mitglieder anzuwerben , als nur zur Unterhaltung des
„ Vereinsblattes erforderlich waren .

„ Ist es auch dem Vorstande in den letzten Jahren gelungen , die
" ^ rhältnisse besser zu gestalten , namentlich 40 Filialvcreine mit etwa
„ 1000 Mitgliedern ins Leben zu rufen , durch Stiftung eines Schutzvereins
„ aus der Klasse der Mehrbegüterten , und durch Herbeiziehung verschiedener
„ anderer Mittel , die Kräfte des Vereines bedeutend zu vermehren , haben
„ auch unsere Bestrebungen in diesen ? Jahren in Westphalen gegen 250
„ Maulbeerpflanzungen veranlaßt , deren wir vor 1849 kaum 20 zu zählen
„ vermochten , haben wir auch im Rheinlands durch unser Vcreinsblatt viel¬
fache Anregung zu Anpflanzungen gegeben , hat auch die Bienenzucht be -
„ recks hier und dort mannigfach eine Umwälzung erlitten und sich die Aus -
„ sicht auf eine durchgreifende Reorganisation durch Ausbildung und An¬
stellung eines gelernten Bienenmcisters eröffnet , so ist damit immer nur
„ eine geringe Grundlage gelegt zur weitere » Fortbildung und Vervoll¬
kommnung beider Zweige der Landwirthschaft , die bisher kaum die Ehre

„ genossen , zur Landwirthschaft gerechnet zu werden , und uns der voll¬
ständige Oberbau noch auszuführen , Vorbehalten .

„ Lassen Sie uns daher den Beginn dieser zweiten Periode des Be¬
stehens unseres Vereines damit eröffnen , die Mittel zu berathen , wie der
„ Weiterbau unserer Vereivshütte , welche bereits in der Titelvignette un¬
seres Blattes allegorisch dargestellt ist , zu betreiben , auf welchen Wegen
„ wir die Materialien zu diesem Baue zusammen bringe » , wie wir sie ver¬
binden und innig zusammenfügen , wie wir aus denselben ein zweckmäßi¬
ges wohnliches Gebäude machen wollen , um es für Volk und Vaterland
„ heilbringend zu machen . —

„ Möge die heutige Versammlung wesentlich dazu beitragen , einige
„ tüchtige Ecksteine und Träger zu diesem Baue zu gewinnen ; mit diesem
„ Wunsche heiße ich Sie freundlich willkommen . "

Die Versammlung war damit einverstanden , daß der Verein auf
dem gegenwärtigen Standpunkte nicht stehen bleiben dürfe , sondern sich
fortan bestreben müsse , dem vorgesteckten Ziele , die Bienenzucht und den
Seidenbau in Westphalen und Rheinland bis auf ihren möglichsten Höhe¬
punkt zu verfolgen , immer näher und näher zu kommen , und dem Blü -
cher ' schen Commando : „ Vorwärts ! " treu zu bleiben . Zugleich forderte
der Filial - Vereins - Vorsteher des Hamm ' schen Vereins die Versammlung
auf , dem Vereins - Vorsteher für seine uneigennützige , treue und umsichtige
Führung der Vereins - Angelegenheiten den Dank der Versammlung durch
Ansstehen abzustatten , was auch sofort allseitig geschah .

Zur Tagesordnung übergehend , wurde zunächst die statutenmäßige
Neuwahl des Vorstandes durch Stimmzettel vorgenommen . Es zeigte
sich dabei wieder das dem Hrn . vr . Kipp seither geschenkte' Vertrauen ,
in dem derselbe ohne vorherige Berathuvg einstimmig zum Vorsteher
wieder gewählt wurde . Dje übrigen einstimmig zu Mitgliedern des Vor¬
standes gewählten Herren sind : Polizei - Commissar Bottler in Trier
Lehrer Nordhoff in Derne und Lehrer Tekhaus in Deiringsen . * )

Schreiber dieses kann eS stch nicht versagen , hier die persönliche Bemer¬
kung hinzuzufügen , daß der Ausfall der Wahl ihm zur besonvern Freude gereicht ,
indem auch jetzt wieder Männer an die Spitze teS Vereins gestellt sind , die wegen
ihres bisherigen lebendigen Interesses dem Vereine einen guten Fortgang versprechen .
Diese Männer vermögen aber bei ihrem besten Willen eben so wenig allein die
Zwecke des Vereins zu fördern , wie eine noch so fruchtbare Königin ohne ein flei¬
ßiges Bienenvolk etwas zu leisten vermag . Möge hierdurch jedes Vereinüglied sich
aufgefordert fühlen , sich um den Vorstand zu schaaren , sich an denselben enger an¬
zuschließen , und mit demselben , gleich den Arbeitsbienen mit ihrer Königin , für den
gemeinschaftlichen Haushalt zu sorgen .



Nach der Wahl schritt man zur vorgeschlagenen Aeuderung der
Statuten . Der Zusatz zu § . 1 sä ä . wurde angenommen . ES lautet
derselbe nunmehr :

„ 6 . Errichtung von Filial - Vereinen für eine oder mehrere Ge¬
meinden , jedoch müssen dieselben mindestens 12 Mitglieder zählen . "

Für den § . 2 wurde folgende Fassung beliebt :
„ Die Mitgliedschaft wird erlangt durch das Halten des Vereins¬
blattes , durch Anmeldung beim Vorstande und Zahlung eines
Eintrittsgeldes von der Höhe eines Jahresbeitrages . Aus den
Wunsch eines Mitgliedes wird auch das Diplom gegen Erlegung
von 6 Sgr . unfrancirt übersandt . "

Der H . 5 wurde in der vorgeschlageuen Fassung angenommen und
kautet derselbe also :

„ Die verschiedenen Geschäfte des Vereins leiten : ein Vorsteher,
ein Stellvertreter , ein Beisitzer , ein Rendant , welche durch Stim¬
menmehrheit in der General - Versammlung auf 2 Jahre durch
die anwesenden Mitglieder möglichst so gewählt werden , daß der
größte Theil der Vorstandsmitglieder nahe zusammen wohnt und
sich leicht versammeln kann rc / '

Hiernach begab man sich auf den Hof, wo der Hr . Musik - Dircctor
Staab einen Bienenkorb mit einem Nachschwarme zur Untersuchung
aufstellen zu lassen die Güte gehabt hatte .

Unterzeichneter öffnete das verstopfte Flugloch , hielt das Volk mit
Hülfe seiner dampfenden Cigarre so in Ruhe , daß nicht eine Biene davon
flog , und zeigte der Versammlung , daß dieser Stock trotz des bis an den
untern Rand vorgeschrittenen sehr regelmäßigen Wabenbaues kaum 4 Pfd .
Honig eingetragen hatte , weshalb er das Einwintern desselben auch ab -
rieth , vielmehr eine Vereinigung mit einem guten Nachbar empfahl . Als
Hr . Staab jedoch bemerkte , daß gerade die beiden Nachbarn eben so
wenig Honig eingetragen hätten , er dieselben aber wegen der jungen Kö¬
niginnen gern erhalten möchte , wurde ihm angerathen , mit gelbem Can -
dis die Fütterung alsbald zu beginnen und zwar jcdein Stocke wenigstens
2 Pfund in den obern Raum zu legen und dann denselben vorsichtig zu
verstopfen . Den Candis unter den Bau zu legen , mußte abgerathen
werden , weil derselbe wegen der nach oben steigenden , also nicht daran
kommenden Ausdünstung der Bienen sich nicht auflösen werde , und außer¬
dem diese bei der herannahenden kalten Witterung nicht mehr hinabstei¬
gen würden . — Hierauf hatte der Hr . Gerichts - Secretair Vogel die
Güte , die Versammlung nach seinem recht schön und gut angelegten Bie¬
nenstände zu führen , wo er zuerst einen Stock zur Untersuchung anwieS ,
vor dem er noch vor wenigen Tagen Drohnen bemerkt habe . Auch hier
bewährte es sich , daß Stöcke , in denen noch spät im Herbste Drohnen
geduldet werden , weisellos sind . Dieser Stock , mit Honig reichlich ver¬
sehen , hatte fast gar keine Arbeitsbienen mehr , dagegen wohl noch Droh¬
nen und Drohnenbrut . Die Königin war sicher seit länger als 3 Wochen
nicht mehr vorhanden . Der Stock wurde zur Entnahme des Honigs
verurtheilt , weil ein schwaches , mit einer Königin versehenes und isolirt
ausgestelltes Reservevölkchen , das Hr . Vogel in erwähnten Korb zu
bringen wünschte , von den Sachkennern für zu klein gehalten wurde , um
sich gegenseitig erwärmen zu können . Es waren nach einer oberflächlichen
Schätzung kaum 200 Bienen , während zur Durchwinterung mindestens
2000 erforderlich sind . Was sollte aber nun mit der Königin dieses
Völkchens gemacht werden ? Schreiber dieses erbat sich dieselbe von Hrn .
Vogel , sperrte sie in ein Weiselhäuschen , um sie später vor der Ver¬
sammlung zu seciren . Jetzt kam ein Dzierzonstockan die Reihe , der sehr
volkreich , aber honigarm gefunden wurde . Man rieth , diesem Stocke 2
Waben , die nur wenig Honig hätten , auszuschneiden und dafür 2 volle
einzubinden . — Bei der Besichtigung der zwei Morgen großen , im schönsten
Wachsthum begriffenen und zweckmäßig angelegten Maulbeer - Plantage des
F . - V . Hamm gewahrt - man ein reges Streben desselbeu bezüglich der
Hebung des Seidenbaues , und wünschte , daß von allen Filial - Vereinen
ein Gleiches aufzuweisen sein möchte .

Nachdem die Versammlung wieder in den Saal zurückgekehrt war ,
machte Schreiber dieses die Section der erwähnten Königin . Durch Zer -
drückung der Brust bereitete er ihr erst rasch den Tod , nahm dann das
Samenbläschen— das Wunderding der Königin — und den Eierstock
heraus , und präsentirte dieselben der wißbegierig aufmerkenden Versamm¬
lung , die sich nicht wenig über dieses Manöver freute .

Hr . vr . Kipp theilte nun mit , daß nach den ihm bereits zugegange¬
nen Nachrichten der Ertrag der Bienenzucht im gegenwärtigen Jahre sehr
verschieden , bei dem Einen sehr gering , bei dem Andern dagegen ganz
zufriedenstellend sei , worauf einer der Züchter bemerkte , daß in diesem
Jahre außerordentlich viel honigende Blumen erzeugt worden seien , und
die Bienen bei ziemlich guter Witterung hätten recht honigreich werden
müssen , daß aber wegen des anhaltenden kalten Regenwetters die Tracht
verhindert sei . Wer in diesem Jahre gegen 50 Prozent aufzuweisen habe ,
könne sehr zufrieden sein .

Die Frage : eignet sich der Seidenbau für Zucht - , Bcsserungs - ,

Armen - und Jnvaliden - Häuser , wurde im Allgemeinen bejaht und über -
nahm es Hr . Inspektor Hefelmann , für das Jnquisitoriat zu Hamm
die nöthigen Einleitungen zur Maulbeerpflanzungzu treffen . Darüber,
welches die einfachste und beste Art der Verwerthung der gewonnenen
vorläufig kleinen Quantitäten Seide sei , wurde lange diskutirt und schien
die Ansicht Platz zu gewinnen , daß es am zweckmäßigsten sei , alle Seide
auf gleich viel Coconfäden haspeln zu lassen . Alsdann könne die Haspel -
Anstalt mit dem Verkaufe beauftragt werden und den Erlös nach Ver -
hältniß der Lieferung unter die einzelnen Seidenbauervertheilen .

Schließlich wurde noch die von Hrn . vr . Kipp in diesem Jahre
gewonnene Seide — 3 Pfund — in Augenschein genommen , welche be¬
reits ans der Ausstellung des landwirtschaftl. Vereins für Rheinpreußen
zu Elberfeld ein ? gutes Prädicat erworben hatte , auch ein vom Unter¬
zeichneten ausgestellter blecherner Wachstopf , welcher statt der Presse
dient , so wie eine Bohrmaschine zur wohlfeilern Anfertigung der Waben¬
rähmchen besehen und für zweckmäßig anerkannt . Als Ort der
nächsten General - Versammlung wurde Unna und der Herbstversammluna
Soest gewählt .

Die Tagesordnung war nun erledigt und der Abend längst einge »
krochen , aber vennoch konnte die Versammlung sich noch nicht trennen ;
noch manches Wort über Bienenzucht und Seidenbau wurde traulich ge¬
wechselt , bis endlich der letzte Abendzug ( 9 Uhr ) die Letzten zum Schei¬
den mahnte . Nochmals Allen ein herzliches Lebewohl bis auf fröhliches
Wiedersehen ! Tekhaus .

Die Plauee der Iahresrechnurig pro 1855
stellt sich nach geschehenerRevision folgendermaaßen heraus :

Ausgabe . . 351 Thlr . 20 Sgr . 11 Pf .
Einnahme . 338 „ 21 „ 1 „

Mithin bleibt Vorschuß 12 Thlr . 29 Sgr . 10 Pf .
welcher durch die Einnahmercste sä 39 „ 18 „ —
gedeckt werden muß .

Geprüft und richtig befunden
die RechnungS - Revisions - Co m Mission :

Schulze Kcssebühreu . Kötter .
Die Herren Filial - Vereius - Vorsteher werden um Einsendung - ihrer

Berichte , so wie der etwa restirendcn Beiträge , vor vem Schlüsse des
Jahres gebeten .

Bienenzucht .
Arbeiten für den Bienenzüchter im December .

Vollkommene Ruhe und Sicherung gegen die Mäuse ist Alles ,
worauf der Bienenzüchter in diesem Monate zu sehen hat . Tekhaus .

Ein MWet von Dienenmuth .
In voriger Woche hat sich in der Nähe von hier auf einer Mühle

folgender Vorfall ereignet :
Der dortige Mühlenbesitzer besaß einen großen und sehr argen

Kettenhund , der sich in der Nähe seines Bienenstandes angebunden be¬
fand . — Eines Tages soll sich der besagte Hund am Sockel des Bie¬
nenstandes gerieben haben , worauf das ganze Bi - nenvolk in so gereizten
Zustand gerieth , daß es haufenweise aus dem Korbe heraus kam , sich auf
seinen bisherigen Nachbar warf und ihn der Art zurichtete , daß er unter
dem furchtbarsten Geheule und Wehklagen seinen Geist aufgab .

Zur selben Zeit kam in die Nähe der Mühle ein Wagen mit Pfer¬
den bespannt , die sich mit demselben in größter Eile in den nahen Wald
flüchten mußten , um dem Stachel dieses aufgereizten Volkes zu entkommen .

Selbst die anwesenden Leute konnten sich weder in der Nähe der
Mühle , noch in einem offenstehcndenGemache der Bienen erwehren .

Endlich haben sie auch noch an einem jungen Hunde ihre Wuth
so gekühlt , daß auch dieser ein Opfer des Todes wurde . — Ob es aber
nur die Bienen eines Stockes gewesen , habe ich nicht erfahren .

Britten , Kreis Merzig , den 18 . Sept . 1856 . Schenk .

Settever Tod eines Bienenschwarms .
An einem schönen Juli - Tage halte ein Bienenschwarm sich vom

Mutterstamme getrennt und sich über 20 Fuß hoch ^ an dem äußersten
schwachen Reise eines Baumes festgesetzt . Gleichzeitiggeht auch ein zwei¬
ter Stamm zum Schwärmen , ^der , vielleicht vom Summen seines Vor¬
gängers angezogen , sich ganz in der Nähe desselben niedersetzt . Jedoch
noch nicht völlig zur Ruhe gekommen , löst sich dieser plötzlich wieder auf ,
umschwärmt seinen Nachbar und sucht sich mit demselben vollständig zu
vereinen . Die ohnehin schon mächtige Bienentraube schwellt mit jedem
Augenblicke an , das Reis senkt sich mehr und mehr und ehe noch der



Bienenwirth Anstalten zum Einsammeln treffen kann , stürzt die ganze
Traube mit einem lauten Schlage auf die harte Erde . Auseinander ge¬
spritzt , ' zerrissen und flach gedrückt , lag der schöne Schwarm am Boden ,
auch nicht Ein Bienlein regte sich , entweder Tod oder Betäubung hatte
fast den ganzen Stamm ergriffen . * ) Die Stelle aber bezeichnet « noch
eine Lache Honig , die einzige Mitgift des sonst honigrcichen Mutterstam -
meS , aus der sich später nach und nach einzelne Bienen mühsam hervor¬
arbeiteten . Die verunglückten Thierchen wurden zwar in einen Korb ge¬
fegt und auch Abends war ein Theil davon aufgezogen ; allein auch diese
fanden größtentheils noch in der Nacht ihren Tod , und nur die über¬
lebenden wenigen Bienlein zogen langsam , wie in Trauer versenkt , am
andern Morgen ihrem Mutterstamme zu , der , ohne seine Vertheidigungs -
waffen gegen sie zu kehren , sie liebreich in den Familienverband wieder
aufnahm . Ob auch die Königin * * ) , die Seele des verunglückten Schwarms ,
unter dem Einflüsse des tiefen Falles , oder später , kraft des den Bienen
eigenen Regierungs - Systems ihren Tod gefunden , konnte nicht ermittelt
werden ; ihr Körper wurde weder lebend noch todt gefunden . —

Wenn ich hiermit ein Ereigniß aus dem Bienenleben , das weder
die Ordnungsliebe , noch den Fleiß , noch die Nützlichkeit dieser merk¬
würdigen Jnsecten berührt , erzählt habe , so erschien mir dasselbe doch
wichtig genug , das Interesse der Bienenwirthe zu erregen . Es ist ein
seltenes Schicksal , das unsre Bienlein betroffen , aber nicht so eigenthüm «
lich , daß auch andere Bienenhalternicht in ein Verhältuiß gerathen könn¬
ten , in welchem sie auf ähnliche Weise den Verlust eines schönen Schwarms
zu beklagen hätten . Daher empfiehlt dieser Fall zunächst besondere Vor¬
sicht beim Einfangen hochangesetzterBienenschwärme und verbietet unter
Umständen das Abhauen der betr . Zweige , oder auch das bequemere Los¬
schütteln der angehängten Bienentraube rc . Dann aber liefert er einen
Beleg mehr , wie vortheilhaft es ist , durch künstliche Schwärme , durch so¬
genannte Ableger , seine Stöcke zu vermehren . Und endlich hebt er un¬
willkürlich die Frage hervor , wie es komme , daß einzelne Stämme , ander »
gegenüber , die Neigung besitzen , sich beim Schwärmen sehr hoch anzu¬
setzen , und ob und welche Mittel vorhanden sein mögen , diesem Uebel
abzuhelfen . * * * )

Müllingsen , den 2 . August 1856 . Berkemann .

belegten Tücher nach einem Zimmer , in welchem man eine große Schüs¬
sel mit Wasser aufgestellt hat , dessen Temperatur mit derjenigen des Zim¬
mers übereinstimmt und 12° R . nicht übersteigen soll , man legt eins der
Tücher nach dem andern in das Wasser , taucht es öfters unter und bewegt
es hin und her , bis es vollkommen durchgeweicht ist .

Wenn nach Verlauf von 6 , 8 oder mehr Minuten der animalische
Gummi gehörig aufgelößt ist , reibt man mit den Fingern die Eier gelind
von dem Tucke ab , hebt dieses in die Höhe und läßt es abtropfen . Das
Wasser in der Schüssel wird langsam abgegosscn , damit die durch das
Reiben bereits abgclösten Eier auf dem Boden liegen bleiben . Hieraus
breitet man das Tuch aus , schabt die noch darauf haftenden Eier mit
einem stumpfen Messer oder scharfen Falzbein vollends ab und legt sie
zu den bereits in der Schüssel gesammelten .

Man hält eine zweite leere Schüssel bereit , bedeckt diese mit einer
lichten Leinwand , füllt die erste Schüssel mit frischem Wasser wieder an ,
rührt die Eier unter einander , läßt die Schüssel als dann kurze Zeit ruhig
flehen , damit sich die guten Eier von den schlechten sondern , gießt diese
oben auf schwimmenden vorher ab und schüttet dann den Ueberrest mit
den guten Eiern in die mit Leinwand bedeckte Schüssel .

Nachdem man das Tuch gelinde ausgewunden hat , breitet man die
Eier auf einem mit weißem Fließpapier belegten Tisch zum Trocknen aus .
Will man dem Fließpapier noch als Unterlage etwa ein Tischtuch
oder einen Teppich geben , so wird das Abtrocken beschleunigt .

Wenn die Eier gehörig trocken geworden sind , was bei gutem Wet¬
ter binnen weniger als 24 Stunden der Fall sein wird , legt man sie in
geräumige Holzschachteln , deren Inneres man vorher mit einem gut ge¬
leimten Packpapier ausgefüttert hat und bewahrt sie bis zum Auslegen
wieder im Keller auf . Man hüte sich , zu viele Eier in eine Schachtel
zu bringen und rühre dieselben recht häufig unter einander , damit sie sich
nicht durch das stete Aufeinanderliegen erhitzen und möglicher Weise ver¬
derben oder zu früh ausschlüpfen . Diese Vorsichtsmaßregel ist besonders
gegen die Zeit hin unerläßlich , wo die Eier zur Brut auSgelegt werden
sollen und man wird vernünftig handeln , in dieser Beziehung lieber etwas
zu viel , als zu wenig zu thun .

Wenn Eier bald nach dem AuSlegen und bei niederer Temperatur
ausschlüpfen, so kann man sicher darauf rechnen , daß dieselbe » während
des Winters und Frühjahrs an einem zu warmen Ort aufbewahrt , oder
im Laufe dieser Zeit einer oft wechselnden Temperatur ausgesetzt worden sind .

Darmstadt . - C . Netz . * )

Die Eier der Seidenraupen und ihre Gewinnung .
( Schluß .)

L . Das Eierlegen .
Am Abend desselben Tages hebe ich nach und nach die Paare von

dem zur Begattung bestimmten Tische ab , indem ich sie an den Flügeln
fasse ; ich ziehe sie langsam auseinander , werfe die Männchen sogleich weg ,
und setze die Weibchen reihenweise aus die mit Leinwand bespannten Rah¬
men , wo dieselben alsbald ihre Eier legen .

Gute Eier fangen sehr bald an , sich zu färben , sie werden anfäng¬
lich röthlich und nehmen dann nach und nach eine lebhafte Schicfcrfarbe
an , die Eier unbefruchteter Weibchen bleiben gelb .

Sobald die Eier reif geworden sind , lege ich die Tücher , je nach
ihrer Größe , vier - bis achtfach lose zusammen , bringe sie in einen geräu¬
migen Korb und hänge diesen an dem Gewölbe eines kalten und mög¬
lichst trocknen Kellers schwebend auf .

Im Laufe des Sommers und Nachsommers wird der Korb wöchent¬
lich wenigstens einmal an einem kühlen Abend in eine kalte Kammer ge¬
bracht , ich breite die Tücher auf Tische aus , öffne bei trockner Witterung
über Nacht die Fenster und trage am frühen Morgen den Korb Mit den
Eiern wieder in den Keller hinab .

So wie im Herbst die Temperatur in der kühlsten Kammer nicht
mehr über 9° R . steigt , wird der Korb an der Decke derselben aufgehängt
und bleibt daselbst bis zum Eintritt eines starken Frostes oder der heran -
nahenden wärmeren Frühlingswitterung ; mittlerweile ^aber jwerden die
Tücher dennoch von Zeit zu Zeit ausgelüftet .

Das Aufbewahren der Eier in einer Kammer während des Win¬
ters ist nicht unbedingt nothwendig , und ich sehe mich dazu nur haupt¬
sächlich veranlaßt , weil die Keller curch Anhäufung der Wintervorräthe
in der Regel feuchter werden .

k . Das Abwaschen der Eier .
Zu Ende des Monats April oder , je nachdem sich die Witterung

gestaltet , in der ersten Hälfte des Monats Mai bringt man die mit Eier

* ) Genuß ein seltener , aber interessanter Fall . Die Red .
* * ) Sind wahrscheinlich beide im Kampfe um die Alleinherrschaft umgekom¬

men , Dieser Kampf ist auch viel die Ursache der Lostrennung der Trailde gewe¬
sen , falls nicht beide Trauben , wie man es nicht selten wahrnimmt , einem Schwarme
angehort haben , die sich später zu vereinigen strebten . Die Red .

* * ) Die Beantwortung dieser Frage wird sehr gewünscht . Die Red .

Verwerthung der Seidenabfälle .
Ein wesentlicher Theil der Seidenzucht , die Behandlung der Abfälle ,

liegt in Deutschland noch gar sehr im Argen und schmälert unglaublich
den Gewinn , welcher dem Züchter und den Haspelanstaltenaus diesem
Material erwachsen würde , wenn man sich herbeiließe , die Abfälle in
derselben Weise zu behandeln , wie das in deu übrigen Seidenbau treiben ,
den Ländern durchgängig geschieht . Man rechnet dort mit Recht darauf,
daß die Abfälle vollständig das Haspellohn decken müssen . Dazu gehört
aber nothwendig eine sorgfältige Behandlung und Sortirung derselben .
Durch meine Reisen in Frankreich und Italien habe ich daS Verfahren
genau kennen gelernt und in meiner HaSpelanstaltin Tyrol mit großem
Vortheil in Anwendung gebracht , und erlaube ich mir daher , meine
deutschen Herren Fachgenossen damit bekannt zu machen , mit dem Be -
merken , daß ich stets bereit bleiben werde , den lohnenden Verkauf der
nach dieser Angabe behandelten Abfälle zu vermitteln .

Die Werthscalader Abfälle ist :
1 ) im annoch nassen Zustande zur Länge von circa 10 Fuß glatt

ausgezogene , auf einem platten Stein , namentlich am dicken Ende
des s . g . Strähns , kräftig auSgeschlagene und darauf nach der
ganzen Länge im Schatten getrocknete Fingerwickel — strusi ,
jetzt pro L 40 Werth ;

2 ) ausgekrocheneSamen - und trockene DoppelcoconS — cooons perees ,
jetzt pro K 23 ^ Werth ;

3 ) Kesselabgänge — sbusi .
Diese zerfallen :

g ) in löcherige , nicht abgesponnenc ,
d ) in Coconblasen , abgcsponnene .

Beide dürfen keinenfalls mit der Scheere ausgeschnitten
werden , weil sie dann ganz werthlos gemacht werden würden .
Diese Gattung muß vielmehr in einem Kübel 6 — 8 Tage mit
ihren dunsten oder Puppen in warmem Wasser der Sonne
auSgesetzt , dann mit bloßen Füßen ausgetreten und in flie -

* ) Seien Sie uns in unserm « prechsaale freundlich willkommen . Wenn ein
ein junaer Seidenzüchtrr einen so erfahrenen Scivenzüchtcr gewmnent . des -

Name einen so guten Klang hat , wie der Ihrige , wie sollte er sich da mch ,7 >ie Redaction .
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ßendem Wasser ausgewaschen werden . Nach der Trocknung
im Schatten haben die sdusi , so behandelt , noch einen guten
Werth ; es entsteht daraus nach der Kardätschung :

1 ) üorolti zu circa 28 — 30 "/>> des Gewichts , den rohen
strusi im Werthe gleich und sehr gesucht ,

2 ) petalotti zu circa 70 — 72 °/° des Gewichts , leicht
auf jedem Spinnrade verspinnbarund zu Strumpf¬
garn vorzüglich , jetzt im Werthe von 14 A - pro K ;

4 ) Flockseide , fast werthlos , da sie nur zu Watte benutzt werden
kann , jetzt 6 pro L .
Ich würde mich freuen , wenn durch diese Mittheilung die Herren

Fachgenossen zu einer Befolgung dieses Verfahrens veranlaßt würden ,
damit wir mit unserem nicht mehr zu verachtenden Quantum auch auf
den allgemeinen Markt treten und daraus den höchsten Dortheil ziehen
könnten .

Sigmaringen , im Oct . 1856 .
A . Münster ,

Instructor zur Einführung des Seidenbaues in den hohenzollern ' schen
Landen und Seidenspinnereibesitzer .

Herr Herzhoff , Inhaber der Centralhaspelanstaltzu Bielefeld
schreibt mir :

„ Diesmal haben Sie Lehrgeld bezahlt . Ihre Cocons waren nem -
lich Theils gefleckt , was sich beim Einweichen und Stauchen her¬
ausstellte , indem Löcher einfielen . Woher das rührt , kann ich nicht wis¬
sen , vermuthe indessen , daß die Cocons nach dem Tödten beim Trocknen
nicht gehörig umgerührt *) und so an den untern Seiten faule Stellen
sich gebildet haben , die beim spätern Einweichen blank wie Fettflecken aus -
sehen , weil dort der Gummistoff zerstört und die Fasern weich geworden
sind , daher sogleich Wasser einsaugen und gänzlichen Bruch der Fäden
beim Stauchen zur Folge haben .

Die Cocons müssen nach dem Tödten im Schatten sehr sorgfältig
getrocknet werden und dürfen mit dein heißen Wasser nicht in Berührung
kommen .

Ist meine Vermuthung nicht richtig , dann möchte , was ich anheim
gebe , zu erwägen sein , ob fehlerhafte Beschaffenheit der Raupen , des Fut¬
ters , der Spinnhütten rc . etwa Schuld gewesen sein mögen .

Für jetzt und ferner giebts Prämien nicht mehr . Vom Ministe¬
rium wurde mir nämlich zugemuthet : den Haspellohn auf 20 Sgr pr .
Pfund zu 8 Fäden zu stellen , was ich nicht konnte , sondern bei dem al¬
ten Satze von 1 Thlr . pr . Pfund stehen bleiben zu müssen , erklärte . Eine
Hasplerinn kann durchschnittlichhöchstens V. Pfund fertig machen , und
hat einen Staucher zur Hülfe . Beider Tageloh » ist 17 ' /- Sgr . Das
Drehen der Maschine kostet täglich 10 Sgr . , davon 2 '/, Sg . , für
Heizung muß ich täglich 10 Sgr . , für 1 Haspel also 2 '/. Sgr . rechnen ,
so daß V. Pfund 8fädige Seide 22 ' /, Sgr . oder 1 Pfund 1 Thlr . kostet .
Daß die Berliner Haspel - Anstalten das Pfund für 20 Sgr . haspeln
wollen , verschlägt nichts , denn die sind sehr wohl im Stande , das Pfund
zu 5 Sgr . zu offerircn , weil es dort niemals vorkommt , daß die Züchter
ihre Cocons haspeln lassen und die Seide verkaufen , solche vielmehr in
den Haspel - Anstalten weiter verarbeitet wird , was ich nicht kann .

Unsere Seide steht nach dem Urtheile Sachverständiger der besten
franz . Seide nicht nach , gleichwohl boten im vorigen Jahre unsere Fabri¬
kanten unter den sonderbarsten Entschuldigungen 5 — 6 Thlr . pr . Pfund ,
währenddem siefür die ausländische Seide 20 — 24Gulden geben muffen .

Gerade dieser Eigennutz — anstatt die aufblühende neue vater¬
ländische Industrie zu unterstützen — verleidet und macht mir den Ankauf
unthunlich , und nun noch die offenbar verfehlte Procedur mit der Prä¬
mie , als ob man , entweder mich zwingen will , umsonst zu arbeiten und
baares Geld wegzuwerfen , oder mein Nichtkönnen den Züchtern , die das
nichts angeht , entgelten läßt . Das ist wirklich sonderbar ! ich lasse ferner¬
hin haspeln der Sache wegen und weil ich ' s angefangen und versprochen
habe , nicht des Verdienens wegen . Wer mir kommt, wird nach Pflicht
und Gewissen reell bedient , wer aber niebt kommt , bleibt weg und wenn
gar keiner kommt , ist ' s noch besser für mich ; aber , wie gesagt , deshalb
lasse ich auf die Seidenbau - Sache nichts kommen , denn die verdient , be¬
fördert zu werden . " Kipp .

* ) Die Vermuthung ist richtig , . die Cocons sind beim Trocknen auf den
Hürden nicht umaerübrt worden

Verzeichnis? über die von der Central - Haspel - Anstalt im Arrest¬
hause zu Coblenz im Jahre 1856 gehaspelte Seide .

Der Cocons -Einsender . «2 O
§ o

Ertrag
an

Seide .
Namen und Stand Wohnort Kreis

-Q L Loth
Heinrich Althausen Engers Neuwied 67 5 12
N . Sohl Düsseldorf Düsseldorf V. — 2
Scheffer , Pastor Büdlich Trier 8 ' /- — 23
Daniel Wirtz Deutz 7 ' /- — 24
Fräulein Broese Coblenz Coblenz 11 .

§
V
l/ k,

12 ' /.
20 ' /. 3 26 ' /.

fk „ u 5 ' /. '
I . Duchene , Lehrer Taernich Trier 14 1 8 ' /-
Friedrich Radenberg am Busch bei V. — 1 ' /«

Mettmann
Joh . Abr . Spannknebel Viersen Gladbach 10 1 8
Sternberg , Bürgermeister Velbert 6 ' /, — 15 '/.
Teuten , Lehrer LiSdorf Saarlouis 2 ' /- — 57-
Servatius , Lehrer Liersberg Trier 3 — 12
Friederike Oettgen - Herstall vauSStrommeurS 8V. — 26
Bode , Lehrer Morschhausen 5 ' /. — 157-
Peter Birlo Coblenz Coblenz 7 — 26
I . Willmen , Lehrer Mühlhausen Kempen 31 3 —
Joh . Peter Unkel Bissenheim Bonn 4 ' /- — 10V.
Jacob Mösgen Glehn Neuß 3 ' / . — 6
Föcher , Lehrer Engelskirchen 2 — 6V.
I . W . von den Eiche » , Lehrer Flandersbach Elberfeld 2

1
6

Kober , Lehrer Bockenau 17 11 ' /.
C . Seelbach . Pfarrer Winningen Coblenz 2 — V.
Fräulein Broese Coblenz V. — V.
Mathias Kisselbach Münstermaifeld 8 — 19V.
Lütz , vr . mell . Deutz 8 '/. — 30
Hübner , Hauptmann a . D . Honnef . 6 — 20 '/.
Jagen , Lehrer
C . LH . Walvschmidt

6 SO —
^Vetzlar 23

2 21
Krauß , Pastor Arenberg 1 — 1
Leo Linz , Lehrer Paffendorf Bergheim 18 — 27
Hermann Herz . Gutsbesitzer Leichlingen Cöln 4 — 15
Schäffer , Direktor des Land - Trier Trier

4 ' / .
— 13V.

Armenhauses
A . Traut , Lehrer Traar Crefeld 7 24V .
L . Mall Ehrang 2 — 47.
Melchior , Gerichtsschreibcr Wittlich 11 1 2V.
I . I . Röser , Lehrer Sinzig 2 — 4
Kochan , Lehrer Graach 5 ' /- — 13
H . Rödelftürtz Beaumarais 28

) 2
Wagner Wallerfang 4 )
Frau Angenstein Cöln 4 '/. 9 '/.

396 '/. 33 29V»
Villa - Bella .

Keller , Lehrer Biebernheim St . Goar 8 — 217.
Blank . Hanptmann , Gutsbes . Villa - Bella Neuwied 87. — 22V.
Stadt Boppard St . Goar 25 '/- 2 9 ' /.
Hansel , Lehrer Polch Mayen 4 —

13 ' /.
Böhmer , Lehrer Worringen Cöln 24 2 16
I . H . Hüsgen , Rentner Rheinfeld Neuß 14 ' /- 1 19 '/.
WinandFühser , Seidenzüchter Delhoven Neuß 1 '/. — 57.
AugustDahmeu , „ Namrather Hof

Grevenbroich
V- —

1 '/.
F . H . Bürfenich , „ Rahmrath

Grevenbroich
V . — 1

Schönwasser „ Straberg bei Neuß 10V. 1 4 V.
Dormagen 97 '/- "9 18 V.

Zusammenstellung .
Die Central - Haspelanstalt zu Coblenz erhielt . 396 '/. 33 297,

„ „ auf Villa - Bella erhielt 97 '/- 9 18 V.
494 43 16V,

An die Leser dieses Blattes . Das neue Abonnementfür das Jahr 1857 beginnt mit dem 1 . Januar , weshalb wir die ge¬
ehrten Lesir , welche per Post bestellen , bitten , die Anbestellung des Vereinsblattesrecht bald bewirken zu wollen , damit wir im Stande . sind ,
die neue Auslage bestimmen zu können . Die Redaction .

Mitglieder des Schutz - Vereins , zur Sparung des Portos . Hr . Stieger 1 AM , H . Schneider 1 AM , H . Hoo -
ger 1 SM , F . L . Tillmann 1 KM , Bottler 1 Thlr . , Hartmann 1 Thlr ., Stark 1 Thlr . gezahlt .

Redacteur : » r . Kipp , Vereinsvorsteher. ^ ^ Druck von F . W . Rubens in Unna .






	Vorderdeckel
	[Seite]

	Vorsatz
	[Seite]

	Heft Nro. 1. 1. Januar 1856.
	Seite 1
	Seite 2
	Seite 3
	Seite 4

	Heft Nro. 2. 1. Februar 1856.
	Seite 5
	Seite 6
	Seite 7
	Seite 8

	Heft Nro. 3. 1. März 1856.
	Seite 9
	Seite 10
	Seite 11
	Seite 12

	Heft Nro. 4. 1. April 1856.
	Seite 13
	Seite 14
	Seite 15
	Seite 16

	Heft Nro. 5. 1. Mai 1856.
	Seite 17
	Seite 18
	Seite 19
	Seite 20

	Heft Nro. 6. 1. Juni 1856.
	Seite 21
	Seite 22
	Seite 23
	Seite 24

	Heft Nro. 7. 1. Juli 1856.
	Seite 25
	Seite 26
	Seite 27
	Seite 28

	Heft Nro. 8. 1. August 1856.
	Seite 29
	Seite 30
	Seite 31
	Seite 32

	Heft Nro. 9. 1. September 1856.
	Seite 33
	Seite 34
	Seite 35
	Seite 36

	Heft Nro. 10. 1. October 1856.
	Seite 37
	Seite 38
	Seite 39
	Seite 40

	Heft Nro. 11. 1. November 1856.
	Seite 41
	Seite 42
	Seite 43
	Seite 44

	Heft Nro. 12. 1. December 1856.
	Seite 45
	Seite 46
	Seite 47
	Seite 48

	Vorsatz
	[Seite]

	Rückdeckel
	[Seite]


